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daß es nicht zahlen wolle.

man nicht wiſſe, was dann geſchehen ſollte.

Das „Volksblatt“ erſcheint jeden tag Sonn
eilage „Volk und Zeit.rlangt ten Manu ten iſt ſtets das

orto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
likations Or a fenſwaftlichen und ge

werkſchaftlichen Otganiſationen und amtliches Organ

e e Fernſpre nſchluerſönl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 Uhr

Herriots Verteidigung vor dem Senat.
„Der unerfahrene Jdealiſt.“

Eine Diplomatenrede zur Erlängung der Senatsmehrheit.
Nicht Strenge gegen Deutſchland, ſondern Verſtänaigung.

Paris, 12. Juli. (Senat.)
Nach der Rede des Senators Dauſſet, der die Anſicht aus

ſprach, daß das Sachverſtändigenprogramm eine Verringerung der
franzöſiſchen Forderungen an. Deutſchland nach ſich ziehen würde
und daß man als
der alliierten Schuld verlangen könne, ſprach Miniſterpräſi
dent Herriot, der die geſtrige Rede Poincares als eine Rede
von didaktiſchem Wert bezeichnete und erklärte, es ſcheine ihm ſehr
rer am Vorabend der Londoner Verhand-

ungen eine ſo weitgehende Erörterung ſehr nützlich ſei. Es ſei
nicht gut, jemand mit Ketten zu belaſten, der Verhandlungen führen
ſoll. Der DawesPlan ſei nicht vollkommen. Die Aufgabe der
jetzigen Regierung ſei, zwiſchen London und Paris herzliche
Beziehungen herzuſtellen. Jn der leten Zeit verſuche man,
durch unrichtige Erklärungen die öffentliche Meinung zu erregen.
Ramſay Mac Donald habe gewünſcht, mit ihm eine private Unter
redung zu haben, durch die keiner gebunden ſein ſollte. Dieſe
Unterredung ſollte vertraulich ſein. Man halt behauptet, ſagte
Herriot, ich hätte in ihrem Verlauf die Rolle eines unerfahre-
nen Jdealiſten geſpielt. Hat denn das Jdeal während des
letzten Krieges keine Rolle geſpielt, hat nicht Deutſchland immer die
moraliſche Seite des Problems verkannt und verkennt es ſie nicht
noch immer? Ich habe, als ich von Chequers zurückkam, hier eine
Erklärung verleſen, die keine übertriebenen Hoffnungen enthält.
Herriot nit. Mac Donald Dank für ſein Entgegenkomme
aus und erklärte, die franzöſiſche Reierung mu
Stelle der Aktion Frankreichs und Belgiens ein interalliiertes Ab
kommen ſetzen. Vielleicht wäre es geſchickt geweſen, das Problem
zu vertagen aber im Januar 1925 erlangt Deutſchland Frankreich
gegenüber ſeine wirtſchaftliche Selbſtändigkeit wieder. Wenn kein
Abkommen abgeſchloſſen wird, werden damit ſämtliche Intereſſen
Frankreichs, namentlich des Elſaß, gefährdet, eine raſche Verſtändi-
gung ſei alſo notwendig. Es genüge nicht, die Obligationen die
der Plan vorſchreibe, zur Emiſſion zu bringen noch eine Anleihe
von 800 Millionen vorzuſehen, man müſſe ſie auch plazieren, und
hierum bemühten ſich die Engländer und die Amerikaner fort
a Es werde keinen Widerſpruch zwiſchen den Intereſſen der

eichner und den Anſichten der Regierungen geben. Die Frage
des Pfänderausgleichs wird notwendigerweiſe von dem Grundſatz
des DawesPlanes beeinflußt, daß das Reparationsproblem wirt-
ſchaftlich zu behandeln iſt. Wir haben die Rechte der Reparations
kommiſſion keineswegs geſtört. Die italieniſche und die belgiſche
Regierung habe bereits die Grundlagen der franzöſiſch engliſchen
Note angenommen. Ich kann alſo das vollkommene Einver-
ſtändnis aller Alliierten feſtſtellen. Herriot erklärtedann, was der DatesPlan über die Transferierung vorſchriebe.

ſei ſchwierig und ernſt. Er für ſeinen Teil könne im
Augenblick nicht die ganze Frage löſen. Er lenke aber die Aufmerk-
ſamkeit aller Alliierten und ihrer Sachverſtändigen darauf. Man
müſſe ein interalliiertes Amt für die Transferierung ſchaffen;
auch hinſichtlich der Sachlieferungen müßten vorſichtige Maß-
nahmen getroffen werden.

Nachdem Poincarée ſich gegen Herriots Bemerkung gewandt hatte,
daß man 1922 nicht alles erreicht habe, was man hätte erreichen
können, fuhr Herriot fort: Wenn man die Prüfung des Sach-
verſtändigenplanes fortſetzt, muß man die Frage der Feſt
ſetzung der deutſchen Zahlungen aufwerfen. Frank-
reich muß einen Anteil an der deutſchen Proſperität haben ſo habe
er geſtern Poincaré geſagt, und das müſſe man auch allen Alli
ierten zurufen. Man müſſe ihnen ſagen, es ſei nicht zuläſſig, daß
der deutſche induſtrielle Materialismus die koſtbare franzöſiſche
Ziviliſation erdrücke. Entweder Deutſchland ſei ſchwach und könne
nicht zahlen oder Deutſchland ſei ſtark, und dann ſei zu befürchten,

Das ſei das Dilemma, aus dem man
herauskommen müſſe. Deshalb hätten die Sachverſtändigen ſich
für die Schaffung eines Jndex der Proſperität Deutſch
Jands ausgeſprochen. Die von den Sachverſtändigen vor

ſehenen Annuitäten müßten gedeckt werden mit Hilfe von drei
Arten von Einnahmen: den Eiſenbahneinnahmen, den
hypothekariſchen Belagſtungen der Jnduſtrie und
den Einnahmen des allgemeinen Budgets. Dieſe letztere Quelle
bringe veränderliche Einnahmen. Man könne ſagen, daß von 1929
an der jährliche Zuwachs aus dieſer Quelle 25 Millionen Gold-
mark erreichen werde. Angenommen nun, daß die Annuitäten mit
einem jährlichen Zuwachs von 25 Millionen Goldmark in
40 Jahren zum Abſchluß kämen, ſo würde ſich das Ganze auf eliva
40 Milliarden belaufen. Setzte man dieſe Zahlungen nur um
10 Jahre fort, ſo würde dieſe Verlängerung den Gegenwartswert
der deutſchen Zahlungen nur um 2 Milliarden erhöhen. Der
Verſailler Vertrag müſſe reſpektiert werden, desgleichen ſeine
Schöpfung, die Reparationskommiſſion. Rührt man nur im ge-
ringſten an ſeinen Aufbau, ſo würden ſo viel Intereſſen berührt
werden, daß der Krieg unvermeidlich ſei. MacDonald habe
ihm geſagt: „Sind Sie ſicher, daß die Reparationskommiſſion für
Sie immer und ewig eine befriedigende Garantie darſtellen wird
Wiſſen Sie, wie die Reparationskommiſſion in Zukunft zuſammen
geſetzt ſein wird?“ Er fur ſeinen Teil habe die Reparations
kommiſſion und den Verſailler Vertrag veriteidigt und er
werde ſie weiterverteidigen. Er habe jeden Schiedsſpruch
über den Kopf der Reparationskommiſſion hinweg abgelehnt.
Herriot begrüßt die in Ausſicht genommene Beteiligung Ameri-
kas. in den Verhandlungen der Reparationskommiſſion über
etwaige deutſche Verfehlungen. Frankreich. ſo fährt er fort, müſſe
im vollen Einvernehmen mit ſeinen Alliierten handeln. Man
wende vielleicht ein, daß wenn die Verfehlungen feſtgeſtellt ſeien

Gegenleiſtung eine entſprechende Herabſetzung
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ziehung habe die Zuſtimmung der vorausgegangenen Regierungen
zum Sachverſtändigenbericht ſeine Aufgaben begrenzt. Wenn nach
Feſtſtellung einer deutſchen Verfehlung eine Verſtändigung zwiſchen
den Alliierten nicht zu erzielen wäre, ſo würde Frankreich auf alle
Fälle freie Hand behalten. Herriot vertritt dann den Standpunkt,
daß der Plan Bonnar Laws vom Jahre 1923 dem Sachverſtän-
digenbericht überlegen geweſen ſei. Er habe u. a. auch die Frage
der interallierten Schulden mit der Reparationsfrage
verknüpft. Werde dieſe Frage nicht geregelt, wie ſie geregelt wer
den müſſe, ſo ſei nicht abzuſehen, was aus den franzöſiſchen Fi-
nanzen werden ſoll. Herriot hob hervax, daß er heute dem Senat
das Ergebnis einer dreiwöchigen Regierung vorlege, das immerhin
ſchätzenswert ſei. Poincaré ſelbſt habe anerkannt, daß die Lon
doner Konferenz nicht durch die Frage der Garantiepagkte belaſtet
werden dürfe. Jndeſſen habe er in Chequers die. Frage der Sicher-
heit der franzöſiſchen Beſatzunstruppen keineswegs vernachläſſigt.
Hinſichtlich der Räumung des linken Rheinufers beſtätige er die
Erklärungen der früheren Regierungen. (7) Jn der Ab-
rüſtungsfrage ſei ſeine Haltung durch die Zugehörigkeit des
Generals Rollet zu ſeinem Kabinett gekennzeichnet. Bezüglich
der Einladung Deutſchlands zur Konferenz habe er geſagt, daß
Deutſchland keine privilegierte Stellung verſchafft werden dürfe
aber es liege nicht in ſeiner Macht, zu entſcheiden, ob Deutſchland
den Sachvrerſtändigenbericht zeichnen, ſoll oder nicht. Die beſte
Löſung der Reparationsfrage kann für Frankreich nur die am
wenigſten ſchlechte ſein. Es böten ſich zwei Methoden, um zu einer
Löſung zu gelangen: Die erſte beſtehe darin, daß man immer und
ewig allein handeln wolle; das ſei die Methode es erſten Kaiſer-
reichs nach Auſterlitz und Jena geweſen. Wenn die neue Regie-
rung dieſe Methode wähle, ſo würde dieſe Methode die Rückkehr
zur Strenge gegen Deutſchland bedenten. Herriot
Z. nüber für die Berſtän g Frankreichs mit tigland ein, wodurch Deutſchland gen werde, ſeinen Wer 5

friedlicher Entwicklung zu ſuchen. enn England und Frankreich
ſich trennten, ſo bedeute das, daß Deutſchland den Männern der
Gewalt ausgeliefert werde, das bedeute die Revanche, den Krieg.
Die franzöſiſch.- engliſche Annäherung brauche keinen von den be-
rechtigten Anſprüchen Frankreichs zit verkümmern.

Nachdem Senator Japh darauf die Reparationsfrage unter be-
ſonderer Berückſichtigung ihrer wirtſchaftlichen Wirkungen be-
ſprochen hatte, wurde die Generaldebatte geſchloſſen und die Ver-
trauenstagesordnung, wie bereits gemeldet, an-
genommen.

Vertrauensvotum des Senats für Herriot.
mit 246 gegen 13 Stimmen vel s0 Enthaltungen.

Paris, 12. Juli. (Radio.)
Nach Schluß der Rede Herriots im Senat wurde folgendes Ver-

trauensvotum eingebracht: Der Senat fordert von neuem, daß
Frankreich darauf vertraut, daß die Regierung im Einverſtändnis
mit den Alliierten darauf einwirken wird, den Vertrag von Ver
ſailles weiterhin auszuführen und für Frankreich Reparationen
und Sicherheit ſchaffen wird. Dieſe Tagesordnung wurde mit 246
gegen 18 Stimmen angenommen, wobei ſich etwa 50 der Stimme
enthielten.

Ein freundſchaftlicher Rat.
Ein engliſcher Wink für Streſemann.

London, 12. Juli (Eig. Drahtbericht.)
Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß die engliſche Regie

rung ihren Botſchafter in Berlin angewieſen hat, die Reichsregie
rung auf die Gefahren hinzuweiſen, die entſtehen müſſen, wenn
die deutſche Regierung in offiziöſen Auslaſſungen das Ergebnis
der Pariſer Konferenz verzerrt wiedergibt und dadurch peſſi-
miſtiſche Anſichten verbreitet.

2

betrachtet werden kann. iMitteilungen nicht nur in Deutſchland, ſondern auch über unſere
Grenzen hinaus Auffaſſungen verbreitet worden, die eine Gefähr
dung der Verſtändigungspolitik bedeuten, indem ſie zur Stärkung
der Regktion in Frankreich dienen. Bedauerlich iſt nur, daß Herr
Dr. Sireſemann an dem Rat der engliſchen Regierung nicht
unſchuldig iſt. Für ihn und für das Reich wäre es zweifellos
beſſer, wenn auch er in einer Zeit außenpolitiſcher Komplikationen,

in denen wir uns augenblicklich befinden, das Reden einſtellen
würde.

Gompers ſchwer erkrankt.
Neuyork, 12. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Samuel Gompers, der unbeſtrittene Führer der amerikani-
ſchen Gewerkſchatten, iſt ſchwer erkrankt. Man fürchtet, daß er
wegen ſeines Alters er iſt 74 Jahre alt nicht wieder
geneſen wird.

Flucht aus der Kommuniſtiſchen Partei Frankreichs. Zahlreiche
Mitglieder der Sozialiſtiſch-Kommuniſtiſchen Partei, ehemalige
ausgeſchloſſene oder aus der Kommunijſtiſchen Partei aus getretene

ührer haben die Sozialiſtiſche Partei um die Aufnahme in ihreKäſe erſucht, darunter auch Verneuvl.
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Dueſterberg
und der Soldatenrat.

Halle (Saale), 12. Juli.
Dueſterberg will bekanntlich, in Sack und Aſche ſeine Sünden

büßen. Wir haben bereits vor einigen Tagen feſtgeſtellt, daß er
in der Tat reif für die Bußbank iſt. Jnzwiſchen erfahren wir
nun aus Köln einige Einzelheiten, die das Bild des Waffenſtill
ſtandsheroen r ergänzen. Bekanntlich hatte uns der
Gründer des zukünftigen mitteleuropäiſchen Kaiſerreiches eine
Berichtigung zugeſchickt, die mit der heidenhaften Handbewegung
ſchloß, daß er als Bevollmächtiger des Kriegsminiſteriums den
Führer des Kölner Soldatenrates in Spa vor einigen hundert
Offizieren erklärt habe, er würde ihn über den Haufen ſchießen,
wenn er oder ſeine Freunde ſich erlauben ſollten, ihm, Dueſter-
berg, einen Befehl zu erteilen.

Wir haben von vornherein nicht daran gezweifelt, daß dieſe
Dueſterbergſche Bemerkung nach Lage der Dinge und in jener
Situation nicht gefallen ſein konnte und daß Dueſterberg, wenn
er beute mit derartigen Redensarten „Paradiert“, lediglich den
Wunſch haben kann, ſeine vom Standpunkt des Revanchepolitikers
ſehr zweifelhafte Haltung in der Revolutionszeit zu übertünchen.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ihm das nicht gelingt. Der frühere
Reichsinnenminiſter Genoſſe Soll mann hat unter dem 10. Juli
der „Halleſchen Zeitung“ folgende Berichtigung auf Grund des
Preßgeſetzes überſandt:

a
Führer des S 1
vor einigen hundert Offizieren

Freunde ſich erlauben ſollten mir einen Beiehl zit ertoilen,
dann Würde ich ihn über den Haufen ſchießen en

Als Führer der am 11. November 1918 auf wieder
holte Bitten der Oberſten Heeresleitung nach Spa
gekommenen Abordnung des Kölner Arbeiter und Soldaten
kates bitte ich Sie, in die nächſte Ausgabe Jhres Blattes auf
Grund des
zunehmen:

Es iſt un rjichtig, daß dem Führer des Soldatenrates Köln
von Herrn Dueſterberg oder einem anderen Offizier in Spaa
vor einigen hundert Offizieren erklärt worden iſt, falls er

11 des Preßgeſetzes folgende Berichtigung auf

oder ſeine Freunde ſich erlauben ſollten, „mir einen Befehl
zu erteilen, dann würde ich ihn über den Haufen ſchießen“

Richtig iſt, daß die Abordnung des Kölner Arbeiter und
Soldatenrates in Spa nur mit etwa vier oder fünf höheren
Offizieren, darunter dem Oberſtieutnant Vanpel und dem
Major v. Gareis, in Berührung gekommen iſt. Richtig iſe
ferner, daß dieſe Offiziere die Abordnung aus Köln ſehr höf
lich und ſehr entgegenkommend behandelt haben und eine Be
merkung wie die von Herrn Dueſterberg behauptete gegenüber
uns nicht gefallen iſt.“

Soweit die Berichtigung, die wir hier zum Abdruck bringen, da
nach den Erfahrungen mit den Methoden des halliſchen Landbund
organs es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die „Halleſche Zeitung den
Verſuch unternimmt, ſich aus Liebe zur Wahrheit ihrer preßgeſetz
lichen Verpflichtungen und ihrer Verpflichtung gegenüber der
Oeffentlichkeit zu entziehen.Um den Charakter der Dueſterbergſchen Aeußerung und den
Charakter ihres Urhebers. noch beſſer als bisher geſchehen zu
illuſtrieren, laſſen wir noch einige Stellen aus einer Information
hier folgen, die der Genoſſe Sollmann uns gleichzeitig mit ſeiner
Berichtigung übermittelt:

„Als in der Nacht vom 7. zum S. November die Revolution in
Köln ausbrach, befanden ſich aus dem Großen Hauptquartier zwei
Offiziere im Gouvernement, um ſich über die Lage zu informieren.
Einer davon war der ſpäter in München bei der Schießerei Auer
ermordete Major v. Gareis, ein hochanſtändiger Mann. Die Offi
ziere kamen in eine ſo bedenkliche Situotion, daß ſie von dem
am Morgen des 8. November gebildeten Arbeiter und Soldaten
rat Päſſe zur Reiſe nach Spa erbaten und erhielten. Sie führen
als Generalſtabsoffiziere mit Soldatenratspäſſen nach Spa zu
rück. Vorſitzender des Kölner Soldatenrates war der jetzige
halliſche Polizeipräſident. P. Runge. Am 9. und 10. November
wurde nun der Kölner Arbeiter- und Soldatenrat wiederholt
dringend aus Spa angerufen, er möge eine Abordnung in das
Hauptquartier entſenden, damit dort die Einrichtung eines Sol
datenrates glatt vor ſich gehe und ferner die Frage des Rück
transportes der großen Truppenmaſſen über die Rheinbrücken
beſprochen werde. Der Soldatenrat delegierte Soll ma nn,
Schulte und Fuchſius. Wir haben in Spa nur mik etwa
vier oder fünf Offizieren geſprochen. Dieſe Herren drückten uns
in den höflichſten Worten ihre Dankbarkeit dafür ans, daß wir ge

kommen waren tSo ſieht die Wahrheit aus. Wie Herr Dueſterberg ausfieht,
das iſt unſeren Leſern hinlänglich bekannt. Darüber hinaus
darf ſich der Stahlhelm den Kopf zerbrechen, welche Rolle ihr
Heldenvater in der Revolution und nach der Revolution geſpielt

hat und welche Rolle er heute noch ſpielt.
Wir gratulieren. 4.5
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an den deutſchen Eintritt knüpfen.

und

In dieſem für
Augenblick, in dem bei uns das entſcheidende Ringen um den
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund einſetzt, hat Lord
Parmoor, der engliſche Völkerbundsvertreter,
die Gelegenheit benützt, einige Worte an Deutſchland zurichten. Seine Erklärung wird wegen ihrer S und
Scheu, innerdeutſche Probleme zu berühren, in and großen
Eindruck machen. U. a. zeigen ſeine Worte aber auch mit größter
Eindringlichkeit, wie ſehr der enblick für eine deutſche Jni
Rative herangereift iſt und welche weltpolitiſche Perſpektiven ſich

Lord Parmoor empfing den Londoner Vertreter des So z.
Varlamentsdienſt in den Räumen des Privy Councils und
führte etwa folgendes aus:

Bas über den Weg zum Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund zu ſagen iſt, das hat der Premierminiſter vor wenigen

en ſchon klar kann es nur wiederholenund unterſtreichen. Die Aufnahme in den Völkerbund iſt grund-
ſätlich an ein Geſuch geknüpft. Die Liga lädt von ſich aus die
aufnahmeſuchenden Nationen nicht Lin. Deutſchland hat
bis ein ſolches Geſuch nicht gemacht. Es muß, will es Mit
glied werden, von ſich aus die Jnitiative ergreifen.
Sie wiſſen, daß England, daß die engliſche a hofft,
Deutſchland in nicht zu ferner Zeit als Mitglied des Völker-

bundes begrüßen zu können.
Auf die Frage, ob Deutſchland bei einem ſolchen Schritte

eeinerlei Demütigung zu befürchten habe, da ja auch Herriots
jüngſte Mitteilungen in werten Kreiſen des deutſchen Volkes noch
wicht alle Bedenken zerſtreut hätten, antwortete Lord Parmoor:

271 Befürchtungen müſſen der Vergangenheit angehören.
Derxntſchland hat, ſobald das Sachverſtändigengutachten in
Mion iſt, keinerlei Schwierigkeiten zu erwarten.
Sobald die Verwirklichung des Expertenplanes begonnen hat,
kann über die Art und Weiſe, die Methode der Zulaſſung
a zweiferlos ohne jede Schwierigkeit zwiſchen

and und den bisherigen Mitgliedern des Völkerbundes
eine Einigung gefunden werden.

Der Vertreter des Soz. Parlamentsdienſt bemerkte hierauf,
ein großer Teil der zwieſpältigen Gefühle, die ſich in Deutſchland
gegenüber dem Völkerbund regten, ſei nicht prinzipieller oder gar
moraliſcher Natur, ſondern lediglich auf den Zweifel zurück
guführen, ob Deutſchland nach ſeinem Eintritt eine ſeiner Be
deutung entſprechende Stellung im Völkerbund werde zugebilligt
werden. Darauf antwortete Lord Parmoor:

kenne dieſe Bedenken ſehr l. Sie ſind überflüſſig.o im Völk u ſLkret et und n
erkalten. Und r nicht etwa nur vorübergehend, auf Grund
einer Wahl, ſondern einen ſtändigen Sitz im Völkerbundsrat.

Nach dieſen Erklärungen wandte ſich Lord Parmoor den welt
politiſchen Folgen eines deutſchen Eintritts in den Völkerbund
u und betonte mehrmals, wie entſcheidend über die unmittelbare
Bedeutung hinaus, ja über Europa hinaus der Eintritt Deutſch
Iands ſein würde.

Es iſt neuerdings im Zuſammenhang mit den amerikaniſchen
a viel von einer grundſätzlichen Aenderung der amerika

ni gegenüber dem Völkerbund die Rede geweſen.
die kürzlich von amerikani Seite ausgeſprochene

ein daß der Eirrtritt Deutſchlands unter g en poli
tiſchen nungen in Amerika auch für die Stellung der
Vereinigten Staaten einen Wendepunkt bedeuten könnte, perſön
lich ſehr ernſt nehmen. Das iſt ein wichtiger Geſichtspunkt,
den Deutſ mit in Erwägung ziehen muß, wenn es die
Bedeutung ſeines Schrittes richtig verſtehen will.

Zuletzt wies Lord Parmoor darauf hin, daß Deutſchland,
Las heute keinerlei Möglichkeit habe, für die Minoritäten
in ſeinen früheren Kolonien direkt zu ſorgen, im Rabmen
des Völkerbundes befähigt würde, ſelbſt zum Schutze dieſer Mino
ritäten und insbeſondere ſeiner wichtigeren Minoritäten in den

Gebieten überhaupt zu arbeiten. Er ſchloß das Ge
ch mit der Wiederhokung ſeiner Hoffnung, Deutſchland bald

als Mitarbeiter im Völkerbund begrüßen zu können.

Jrn einem Artikel, den der Londoner Korreſpondent des So z.
Parkamentsdienſt ſeinem Jnterview mit Lord Parmoor
widwet, heißt es u. a. „Die Worte, die ſich auf den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund als gleichberechtigtes Mitglied
begogen, wurden eindentig ohne jede Klauſel aus-
geſprochen und von Lord Parmoor, nachdem er ſie in engliſcher

geſprochen, auf franzöſiſch wiederholt. Lord Parmoor

der Völſcerbund.
Eine Unterredung mit Cord Parmoor.

das Schickſal des Völkerbundes ſo wichtigen Worte etwa üher die Köpfe der Franzoſen hin chen. So
bedeutet dieſe Feſtſtellung die unverrückbare und durch keinerlei
Demagogie hinweg zu disputierende Tatſache, daß man ſich in
den maßgebenden Stellen des Völkerbundes hierin einig iſt und
bisher nur eine gewiſſe paſſive Reſiſteng an maßgebender Stelle
verhinderte, daß dieſer Tatbeſtand bisher die ganze Völkerbund
Diskuſſion in Deutſchland noch nicht entſcheidend beeinflußt hat.
Entweder wußte man dieſe Tatſache an maßgebender Stelle, und
dann war es, milde geſprochen, eine Jrreführung der deutſchen
öffentlichen Meinung, ſie nicht mit allem Nachdruck dem
deutſchen Volk bekanntzugeben, oder man wußte ſie
nicht, dann möge man diejenigen, welche die Regierung in Völker
bundsfragen auf dem Laufenden halten, ſchleunigſt zum Teufel
jagen und durch Perſonen erſetzen, die ein inneres Intereſſe und
nicht eine innere Gegnerſchaft zum Völkerbund mit ihrer verant
wortlichen Tätigkeit verbinden.“

Kampf um die Amneltie.
Paris, 12. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die Kammer hat am Freitagvormittag die Spezialerörterungen
des Amneſtiegeſetzes begonnen. Jnfolge der Obſtruk-
tion der Rechten, die fortwährend neue Zwiſchenfälle herauf-
zubeſchwören ſucht, ſchreitet die Abſtimmung über die einzelnen
Artikel nur langſam vorwärts. Beſonders ſcharf iſt der Wider
ſtand der Minderheit gegen die Beſtimmungen über die Wieder
einſtellung der entlaſſenen Eiſenbahnarbeiter ſowie gegen die Aus
dehnung der Amneſtie auf die beiden Opfer des Oberſten Staats
gerichts, die früheren Miniſter Caillaux und Malvy ſowie auf ge
wiſſe Kategorien militäriſcher Vergehen. Ein kommuniſtiſcher
Antrag, der darauf hinauslief, die Pforten aller Gefängniſſe
zu öffnen, wurde mit allen gegen die Stimmen der Antragſteller
zurückgewieſen. Jn der Ausſprache über dieſen Antrag kam es zu
neuen ſcharfen Zuſammenſtößen zwiſchen dem ſozialiſtiſchen Abge-
ordneten Uhry und den Nationaliſten. Auf Grund eines ſozia
liſtiſchen Antrages hat der Juſtizminiſter zugeſagt, die Reviſion
der Prozeſſe der während des Krieges auf Grund von Kriegs
gerichtsurteilen erſchoſſenen Mannſchaften in die Wege zu leiten.

Die Regierung hat bereits in Erwartung der Annahme des
Amneſtiegeſetzes durch die Kammer mit den großen Eiſenbahn
geſellſchaften die nötigen Schritte eingeleitet wegen der Wieder-
einſtellung der Beamten, die ſeinerzeit wegen der Beteiligung an
dem h e Streik des Jabres 1919 entlaſſen worden ſind. Die
Geſellſchaftenl haben ſich zur Wiedereinſtellung bereit gefun-
den, als ſeit jener Maſſenentlaſſung faſt alle Netze unter ſtarkem
Perſonalmangel Teiden. Bei der Verwaltung der CGT. (Gewerk-
ſchaftsbund), die mit der Vorbereitung der für die Wiederein-
ſtellung erforderlichen Maßnahmen betraut iſt, liegen bereits
mehrere tauſend Geſuche um Wiedereinſtellung vor. Man glaubt,
daß es möglich ſein wird, alle in Frage kommenden Beamten
innerhalb weniger Monate unterzubringen.
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Agrariſche Preſſe und Zollvorlage.
„Bedenkliche Tücken.“

Die agrariſche Preſſe entdeckt in der Zollvorlage der Regierung
„bedenkliche Lücken“. So bemerkt ſie z. B., daß keine Zölle für
Milch, Butter, Gemüſe und Mehl projektiert ſeien. atürlich
kommt ſie zu dem Schluſſe, daß dieſes „Verſäumnis nachzuholen
bald erforderlich“ iſt.

Das wird in einer Zeit geſchrieben, wo die Preiſe für Milch
und Butter ſcharf anziehen (für Butter in Berlin pro Pfund um
40 bis 50 Pf. und für Milch um 5 bis 10 Pf.) und Frühgemüſe
kaum zu bezahlen iſt. Dabei 7 dieſe Preiſe, wie folgende Auf
ſtellung der preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer zeigt, weit
über Friedenspreis:

1918 Ende Juni 1924
Kartoffeln 50 kg, Kleinhandel 3,50 100 4,30 123
Butter kg 1,40 100 1,79 128Möhren W kg 0,05 100 0,12 240

Es iſt geradezu eine Frivolität, angeſichts dieſer Zahlen über
die Notwendigkeit von Schutzzöllen zu reden.

e

Die Jnternativnale Abrüſtungskonferenz hat einen Plan aus
gearbeitet, der die Schaffung eines Jnternationalen Jnſtituts zur
Kontrolle des geſamten Waffenhandels vorſieht. Mit Unterſtützung
der Regierungen ſoll vor allen Dingen der illegalle Waffenhandel
unterbunden werden, indem künftig nur noch Perſonen mit be
ſonderer Genehmigung, die wiederum der Kontrolle eines Zentral
inſtituts unterſtehen, mit Waffen und Munition handeln dürfen.
Da dieſer Vorſchlag von ſ ämtlichen beteiligten Regierungs
vertretern unterſtützt wird, iſt ſeine Annahme durch die Vollſitzung

u

r 5

9 S c
r

Das völkiſche Rowdytum iſt dank der liebevollen un
erer Rechtspflege immer noch wohlauf. Das geht aus folgendem

Drohbrief einer unter vielen an Scheidemann hervor:
„Zurzeit RepublikBaden, 25. Juni 1024.

Herrn Oberbürgermeiſter in Liquit!
nicht republiMein I Schreiben an Sie, damalsar er rgermeiſter aus eigener vollkommenheit,

erfolgte im Februar 1918, war wohlwollender, aber doch auch
warnenden Jnhalt S.

Sie werden ſich dieſes Schreibens, welches mit der Unter
chrift t in guter Schütze“ verſehen war, wohl noch zu ent
nnen en.m Verlaufe dieſer Zeit ſind ja Jhre Geſinnungslumpen alsv gerechten Strafe verfallen. Erzberger

als jeſuitiſcher, Rathenau als ſemitiſcher Genoſſe
Gegen meinen Willen iſt ſeinerzeit gegen Sie ein Anſchlag

verübt worden, iſt auch mißlungen, weil der gute Schütze wäh-
rend dieſer Zeit in beſonderer Miſſion ſich im Auslande befand.

n jetzt wieder zurück und möchte Jhnen den guten
erteilen, doch ſo raſch wie möglich Kaſſel zu verlaſſen, wenn

Sie Jhr Leben Jhrer Familie noch länger erhalten wollen, mir
geſen 317 gſent nicht fehl, darauf dürfen Sie ſich mit Sicher-

eit verlaſſen.
Als ſeinerzeit die oberſchleſiſche Frage alle deutſchen Herzem

höher ſchlagen machte über die von den Franzoſen und Polen
verübten Gewaltmaßregeln uſw., befand ſich Jhr Freund Fritze,
von ParteiGnaden republikaniſcher Präſident. zur Kur in
Mergentheim mit der Abſicht, noch eine Nachkur in Freuden-
ſtadt zu machen. Was kümmert Jhr Freund auch das Schick-
ſal Oberſchleſiens und die bevorſtehende Plebezit.

Ich erteilte damals S. M. den guten Rat, doch raſchmög-
lichſt nach Berlin zu ren und ſich dieſer Sache anzunehmen,
was ja auch ſeine verdammte Pflicht und Schuldigkeit war.
Auf keinen Fall aber ſollte er nach Freudenſtadt gehen, da ihm
dorten nicht mehr die Möglichkeit geworden wäre, nach Berlin
zurückzureiſen,.

Fritze war gehorſam und ſchon nach etwa vier Tagen war
er wieder in ſeiner Reſidenz. Und die für Fritze vorgeſehene
unfehlbare Kugel findet andere Verwendung, wenn Sie nach
Ablauf von 6 (ſechs) Wochen Jhre Demiſſivn als Oberbürger-
meiſter von Kaſſel nicht eingegeben haben ſollten.

Dies zu Jhrer Richtſchnur. Jm Auftrag: Tell.
Von dieſem Geſindel laufen Tauſende in Deutſchland frei

herum, weil die Urteile einer hohen Juſtiz gegen faſciſtiſche Ver
brecher geradezu Freibriefe für neue Schandtaten ſind.

Severing zur Wiederkehr des oſt
preußiſchen Abſtimmungstages.

Anläßlich der vierten Wiederkehr des Abſtimmungstages für
Oſt- und Weſtpreußen hielt der preußiſche Miniſter des Jnnern
Severing durch Rundfunk am 11. Juli rine Rede, in der er
u. a. folgendes äußerte:

„Jch war Zeuge des unbeſchreiblichen Jubels der oſt und weſt
preußiſchen Bevölkerung, als es im Auguſt 1920 gelang, die be-
ſetzten Gebiete wieder in preußiſche Verwaltung zu übernehmen.
Der leiſe Unterton dieſes Jubels war damals das Gelöbnis,
nicht nur an einem Tage mit dem Stimmzettel in der Hand ſich
für Deutſchland zu bekennen, ſondern an allen Tagen für Deutſch
land und Preußen auf der Wacht zu ſein. Am 28. April 1924
hat der polniſche Staatspräſident bei der Eröffnung der Poſener
Meſſe geſagt: „Wir haben viel errungen, was uns gehört; aber
noch nicht alles, noch nicht alle polniſchen Gebiete. Noch ſind nicht
alle Länderſtücke, die zu unſerer vollen Exiſtenz notwendig ſind,
mit dem Mutterlande vereint.“ Man braucht dieſen Worten
keine übertriebene Bedeutung beizumeſſen. Man kann
ſogar der Meinung ſein, daß der Staatspräſident dieſe Worte nur
geſprochen hat, um diejenigen polniſchen Kreiſe zu tröſten, die in
folge der üblen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ihres Landes an
wer Zukunft irre werden. Aber welche Bedeutung man auch
en Worten des Staatspräſidenten geben will, eines geht aus

ihnen klar hervor: daß vrs immer noch Kreiſe gibt, die ſich mit
den Grenzen des heutigen Polen nicht zufrieden geben und
eine weitere Ausdehnung ihres Landes erſtreben. Der vpolniſche
Staatspräſident hat auch davon geſprochen, daß die polniſche
Finanzaktion dazu dienen werde, die pol niſche Armee auf
einen beſſeren Stand zu bringen. Das ſind Töne, die bei
uns nicht recht verſtanden werden, die wir aber auch nicht für
richtig halten. Selbſt mit der beſten Armee kann man eine zu
ſammengebrochene Wirtſchaft nur ſehr ſchwer wiederaufrichten;
und darüber hinaus wiſſen wir, daß, wenn wir im Weſten zu einer
Entſpannung kommen, auch im Oſten mit unſeren unmittelbaren
Nachbarn kriegeriſche Verwickelung unwahrſcheinlicher werden.

Aber trotzdem gilt es auf der Hut zu ſein! Und ich darf der
Erwartung Ausdruck geben, daß unſere Oſt und Weſtpreußen
ihren Siegestag nicht in einem ſchwächlichen Gedenken des ſchönen
Erfolges vom 11. Juli 1920 begehen, ſondern in dem nunerſchütter-
lichen Ernſt: unbeſchadet aller parteipolitiſchen, konfeſſionellen und
Standesgegenſätze feſt zuſammenzuſtehen in dem einen Ziele,
Oſtpreußen ewig beim Reich und bei Preußen als feſtes BollwerkSprache

kennt die Perſonen und Auffaſſungen, er iſt der letzte, ſolche des Völkerbundes im September gewiß. des Deutſchtums zu erhalten!

„l-e Compagnon“
(Der Gefhrte.)

Von Victor Margueritte.
Autoriſierte Ueberſetzung von Hans Adler.

Am ße einer blühenden Akazie ſahen n eine junge Frau
ſitzen, ſie las. Sie trug ein helles Kleid und hatte bloße Arme.
Neben ihr ein Kinderwagen Beim Tone der Glocke, die den

angzeigte, hob ſie den e a zu gleicher Zeit erſchien
astüre.an der mittleren n weitem erkannte

er Jacquemin, ſeinen alten Freund, und ſchwenkte den Arm. Sie
waren Kamerad olksſchule, waren Freunde geblieben
und hatten ſich brüderlich im Kriege, Seite an Seite in den
Spitalbeiten wiedergefunden, in die ſie, nach der erſten Offenſive
in der Champagne, der Zufall der Räumung geworfen hatte.
Blanchet Jnfanteriſt, Jacquemin bei der Artillerie

Die beiden Damen wurden einander vorgeſtellt:
„Fräulein Raimbert, Gerichtsadvokatin und meine Mitarbeite-

rin Monique Blanchet.“ingen die beiden Männer Arm in Arm in der breitenAllee Zeche dem Raſenparkett und dem Hauſe auf und ab.
Sie plauderten vergnügt als alte Kameraden, deren Freundſchaft
ſchon manche Probe beſtanden katte.

viteries 4egr en on w. Atezn feit. e dernſwri it, die i eſen ausſtrahlte, gefangen.e alles von ihr erzählt, ihre Abenteuer aus der
eit, nachdem ſie den Schoß der Familie verlaſſen hatte, ihre Auf-

von der perſönlichen Freiheit (die ſie ihm zuerſt gleichi hatte erſcheinen laſſen), die er ſchließlich aber für ein
dchen aus bürgerlichen Kreiſen übertrieben fand.

Annika fühlte ſofort wie ſie ſie ſah, daß zwiſchen dem Urteile
dummen, ſcheinheiligen und böſen Welt und dieſer blendenden

Frau, in der das Eheglück keineswegs die Perſönlichkeit
ckt hatte, ein nd war, gleich dem, der für ehrliche Geiſter

Lüge und hrheit klafft.
onique zeigte ihren kleinen Sohn, der im Kinderwagen ſchlief,

fünfgehn Monate alt! Das runde, kleine Puppengeſicht
atmete Gefundheit. Und ſie war ſtolz darauf. Die Mutterſchaft

hatte ihr den Frieden gebracht und ſie wie mit einer Rüſtung
von Stärke und Ruhe umgeben Zwiſchen ihrem Gatten, den
ſie zärtlich und verſtändnisvoll liebte, und den angebeteten
Kindern ſtand ihr früher ſo unſicheres Leben nunmehr für alle
Zukunft im Gleichgewicht auf feſtem Boden
Zu Annika fühlte ſie inſtinktiv Vertrauen, und es bereitete ihr

eine gewiſſe ſtolze Genugtuung, ihr auch das kleine, einen Monatalte Mädchen zu zeigen. Sie dütrte ſie in das Kinderzimmer

Jn einer kleinen Wiege mit weißen Schutzvorhängen bewegte ſich,detreut von Georgs altem Dienſtmädchen, ein winziges roſenrotes
Ding und ließ ein eigenſinniges Schreien ertönen

„Sie hat Hunger,“ ſagt die Alte.
Monique ſah nach der Pendeluhr, deren Tiktak von der glatt

geſtrichenen Mauer die hygieniſche Tageseinteilung regelte
„Sie hat recht; auf die Minute Glücklicherweiſe iſt die

Amme da Pardon!“
Sie öffnete eine Achſelſpange ihres wallenden Kleides und ent-

blößte ihren Buſen, die feſte Rundung ihrer geäderten Bruſt,
deren weiße Haut ſich milchgeſchwellt ſpannte. Heißhungrig hatte
der kleine Blutegel zu ſaugen begonnen. Voll freudiger Be
geiſterung ſah Monique auf die gierigen Lippen und die Kinder-
händchen, die ſie abtaſteten, während Annika ergriffen vor dem
Wunder dieſes weihevollen Austauſches ſtand, vor dieſem Hinüber-
ſtrömen des Lebens von der glücklichen Mutter auf das zufriedene
Kind, die dadurch wie ein einziges Weſen belebt wurden

„Wiſſen Sie,“ ſagte ſie zu Amedee, während ſie zum Schloſſe
emporſtiegen, deſſen eindrucksvoller Ban am Ende der Allee aus
dem umgebenden Grün ragte, „wiſſen Sie, was das Beiſpiel
Moniques beweiſt? ß man ſich nur um eines in der
Welt zu kümern hat: Um ſich und ſein Glück, wenn es der
W prgrt iſt und wenn man, wie ſie, die Chance hat, es gefunden
zu haben

„Und den Willen, es ſich zu bewahren
„Sie hat ſich ihren Frieden teuer genug erkämpftl Wie

viele andere, die ſich nicht weniger erlaubt haben allerdings
ohne es an die große Glocke zu hängen leben, z daran zu
denken und allgemein geachtet. Uebrigens die Meinung der
dummen Welt

Mit einer Handbewegung ſchob ſie ſie beiſeite. Das Glück!
Anch ſie fühlte es nahe bei ſich und war entſchloſſen, es ſich zu
ſichern und es gegen fremde Eingriffe zu verteidigen. Eine Vor
ahnung ſagte ihr, daß ſie gegen die Vorurteile und Kräfte der

Vergangenheit, denen ſie die Stirne bot, hart zu kämpfen haben
würde Aber die Energie der Liebe ſtärkte ihren Jugendmut
und führte ſie froh und doch zu tiefſt erregt ihrem Schickſal
entgegen.

enn ſie auch über die Rolle der Frau und Mutter, die den
Mädchen von früher ein verhülltes Geheimnis geblieben war,
völlig informiert war, ſo mußte ſie ſich doch ſagen, daß ihr alles
bis zur „Offenbarung“, jener des Zeugungsaktes, der oft von
Genuß nicht begleitet ſein kann fremd war. Und während ſie
auf die Fragen und Bemerkungen Amedees nur zerſtreut ant-
wortete, kam ihr ſeltſamerweiſe eine Erinnerung an Herodias auf
die Lippen und ſie ſang leiſe die feierlichen Silben von Mallarmes
Gedicht: „Jch harre auf das Unbekannte

Ohne es zu bemerken, waren ſie bis an das Gittertor der Place
d'Armes gekommen und waren mechaniſch die Rampe hinauf-
gegangen, die durch die Vorhalle der Prinzenſtiege zum Eingang
in die Gärten führt: Die Sonne ſenkte ſich im wolkenloſen Blau
und übergoß die Pracht von Verſailles zauberhaft wie mit dichtem
Goldſtaub

„Wie ſchön müßte es im Parke ſein,“ flüſterte ſie. „Wir könnten
einen kleinen Spaziergang machen.“

„Das wollte ich eben vorſchlagen. Wir könnten nachher ſogar
bei den Reſervoirs zu Abend eſſen. Die ſchönſte Stunde in der
Umgebung dieſer unvergleichlichen Dekoration iſt der Spätnach-
mittag Er wies auf das ausgebreitet daliegende Parterre
d'Eau, auf die dahinter ſichtbaren Geländer der Orangerie und
die in das Smaragdgrün des Waldes gebettete Perſpektive auf
den Schweizer Teich. „Der Abend, wenn das Licht die ſcharfen
Linien ein wenig verwiſcht und eine weichere Helligkeit über die
ferne Landſchaft ſtreicht

Während ſie die ſymmetriſch zugeſtutzten Bäume entlang gingen,
vorbei an den ſchönen, mit Flechten umwachſenen Vaſen und den
grünlich ſchimmernden Statuen, ſchnürte auch ihm Befangenheit
die Kehle zu. Ablenkend zeigte er eine zwiſchen Blumenrabatten
abwärtsführende Treppe:

„Die drei Stufen aus roſa Marmorl“
Der herbe Duft indiſcher Nelken miſchte ſich mit dem weichen

Parfüm des Htotrer Sie glaubten die ganze Poeſie und die
ganze Melancholie der Vergangenheit einzuatmen. Wie ein ge
waltiger, leuchtender Schatten umſchwebte ſie, mit all ihrer Er
innerung, ihren Leidenſchaften und ihrem Ruhm, die Vergänglich-
keit der Dinge, die waren und nicht mehr ſind.



München, 11, Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Das Schwurgericht verhandelte am Freitag gegen 57 Kommuniſten wegen Vergehens gegen die z erordnung vom

11. November 1928, die die KPD. in Vahern verbot. Die An
ten wurden am 25. Mai bei einem Bezirksparteitag der

e in München verhaftet. Das Berfee gegen die damals
m Reichstagsabg. Schlecht (Berlin), Buchmann(München) und FTorin Köln) iſt vom Reichstag für die
Dauer der Seſſion gipgeſtelt worden. Der Mitangeklagte Land-
tagsabgeordnete Schlaffer (München) hat ohne polizeiliche
Genehmigung eine Studienreiſe nach Moskau angetreten; der
Staatsanwalt beantragt, einen Haftbefehl gegen ihn zu erlaſſen,
das Gericht ſtellt die Entſcheidung zurück. Der Angeklagte Ganz
teilt beim Namensaufruf mit, daß er tags zuvor wegen Teilnahme
an einer Demonſtration am Grabe des erſchoſſenen Räterepu-
blikaners Levine zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden
iſt. Auffallend iſt der höfliche Ton, in dem die Angeklagten
vom Gericht behandelt werden. An bayeriſchen Gerichten iſt bisher
ſo etwas nur im Hitlerprozeß möglich geweſen. Der Vorſitzende
redet die Angeklagten nämlich mit „Herr“ an. Die Verteidigung
iſt darauf abgeſtellt, den aufgehobenen Bezirksparteitag als Wahl
hilfsverſammlung darzuſtellen, die ſich mit den bayeriſchen Ge
meindewahlen beſchäftigen ſollte. Als erſter Angeklagter wird der
Schriftſteller Dr. Frank (Berlin) vernommen, Lektor heim
Malik-Verlag, den er als von der KPD. geſtützt bezeich-
net. Frank, der 21 Tage Hungerſtreik in der Unterſuchungs-
haft hinter ſich hat, erklärt, er bekämpfe in Bayern nicht nur die
bürgerliche Geſellſchaft, ſondern einen Zuſtand, in dem gerade dieRechteg eichheit der bürgerlichen Geſellſchaft aufgehoben ſei.

Während die KPD. nach ihrer Auflöſung noch verfolgt werde,
durften die gieichfalls aufgelöſien nationalſozialiſtiſchen Verbände
offen Umzüge veranſtalten. Er erlebe zum erſten Male, daß die
einfache Zugehörigkeit zur KPD. ihm als Verbrechen angerechnet
werde und geſtehe offen, daß die aufgehobene Zuſammenkunft der
Förderung kommuniſtiſcher Zwecke gedient habe. Der Richter habe
aber zu prüfen, ob die Kahr-Verordnung, die ihn auf die Anklage-
bank gebracht habe, überhaupt zu Recht beſtehe.

Aus einem Protokoll, das im kommuniſtiſchen Fraktionszimmer
des Landtages beſchlagnahmt worden iſt, geht hervor, daß der
Abgeordnete Enderl, der inzwiſchen zur Sozialdemo-
kratie übergetreten iſt, bereits vor den Wahlen ſeinen ehe-
maligen Parteifreunden ſehr verdächtig war und nur auf Ver
anlaſſung des Reichstagsabg. Höllein überhaupt zur Wahl auf-

eſtellt wurde. Es wird auch erwähnt, daß der in Frage ſtehende
ezirksparteitag dem Neuaufbau der in Südbayern ſehr zer-

ſplitterten KPD. und der Zellenarbeit in den Gewerkſchaften ge-
golten habe. Die Auflöſung des Parteitages durch die Polizei
habe. die Bewegung ſehr gefördert. Ein anderer Angeklagter
behauptet allerdings, daß die KPD. in Bahern nur noch als
ideologiſche Vereinigung beſtünde, dagegen nicht mehr
als Organiſation. Zu einem heftigen Zuſammenſtoß kommt es
i dem Vorſitzenden und dem Landtagsabg. Götz, als dieſer
das Beweismaterial des Gerichts als in den kommuniſtiſchen
Landtagsräumen geſtohlen bezeichnet. Auf die Zurechtweiſung
des Richters erwidert er erregt: Hitlerprozeß haben die An
geklagten wochenlang politiſche Reden halten dürfen, mir dagegen
wird das Wort ſofort abgeſchnitten.

Jn der Nachmittagsſitzung gibt der Angeklagte Kreittmeyer
zu, daß ſeine Arbeit der Durchführung der Beſchlüſſe des Frank-Aurter Kongreſſes gegolten habe, die er allerdings nicht genau ge-

leſen habe, da ihm die politiſche Arbeit dazu keine Zeit laſſe. Der
Angeklagte Götz bezeichnet ſich als verantwortlichen Ur-
heber des aufgehobenen Bezirksparteitages und hält dem Ge-
richt entgegen, daß ſich im Landtag der e Abg. Straſſer
ungeſtraft als Mitglied der verbotenen Nationalſogialiſtiſchen Par
tei babe vorſtellen dürfen. Der Angeklagte Landtagsabg. Büſch s
erwähnt, daß Kollegen des Gerichtsvorſitzenden ihn vor einiger
Zeit gebeten hätten, in einer Verſammlung vor ihnen zu ſprechen.
Die weitere Vernehmung der Angeklagten, die ſich bis ſpät in den
Abend hinzieht, ergibt keine weſentlichen Aufſchlüſſe.

Gewerkſchaften und Steuerlaſt.
Eine Beſprechung mit der Reichsregierung.

Jm Anſchluß an eine Eingabe der Spitzengewerkſchaften, die ſich
gegen die von der Regierung geplante ſteuerliche Neurege-

ung auf Grund des Dawes-Gutachtens richtet, fand am Freitag
in der Reichskanzlei eine Beſprechung mit Her Regierung ſtatt.
Vom ADGB. waren beteiligt: Graßmann, Scheffel und
Tarnow, vom Afa-Bund Stehr und Heinig und vom ADB.
Falkenberg, während die chriſtlichen Gewerkſchaften durch
Baltruſch und die Hirſch-Dunckerſchen von Lammers und Schneider
vertreten wurden. Jm Verlauf der mehrſtündigen Verhandlungen
wurde von den Gewerkſchaften darauf hingewieſen, daß die bis-
herigen Erklärungen der Regierung nur neue Bedenken
innerhalb der Arbeiterſchaft ausgelöſt haben, der man abermals
die Hauptlaſt auch dieſer Neuregelung zumutet. Da die Belaſtung
durch Lohnſteuer, Arbeitsloſenunterſtützungen uſw. bereits die
Höchſtgrenze überſchritten hat und die Abwälzung der Neuregelung
gemäß dem Gutachten auf die Maſſen ſicher iſt, wäre es für die

er cwaſten an der an die rer die poſittive7 zu richten, welche ahmen ſie vorge nete um auch
e e e 2emäß ſeiner Berſtungsſe t u nen nenen Haſten
heranzuziehen. Finanzminiſter Dr. Luther antwortete im
Namen der Regierung, die außer Luther durch den Kanzler Mar x
und den Wirtſchaftsminiſter Ham m vertreten wurde, in einer
längeren r e in der er unterſtrich, er ſich angeſichts
der Lage in Induſtrie, Handel und Landwirtſchaft keine nennenswerten Ergebniſſe von neuen oder verſchärften Beſitzſteuern ver-
ſpreche. Schon jetzt könne die Wirtſchaft nicht zahlen und erſuche
um Stundung. (1) Zugeſtehen könne er höchſtens eine Ver-
ſchärfung der Erbſchaftsſteuer, um Steuerhinterziehungen wie im
Falle Stinnes in Zukunft zu verhindern. Mit dieſer Erklärung
Luthers war der negative Verlauf der Beſprechung beſiegelt.

Jm Rahmen der Erörterung kamen auch die neuen Schutzzoll
beſprechunen zur Sprache. Genoſſe Graßmann erklärte, daß
er für ſeine Perſon hinſichtlich der Wiedereinführung von Schutz
zöllen nicht die geringſte Konzeſſion machen kann. Da die Aus-
führungen Graßmanns die allgemeine Auffaſſung der Führer im
ADGV. iſt, wird die Reichsregierung alſo nicht mit der Zu-
ſtimm ung der Gewerkſchaften rechnen dürfen, auf die
u. g. Herr Kanitz noch immer ſpekuliert. Wie wir erfahren,
at der Reichsernährungsminiſter, der Vater der Zollvorlage, die
ewerkſchaften zu einer Beſprechung über die Zollfragen ein

geladen. Die Zuſammenkunft ſoll nächſte Woche erfolgen.

Die bayeriſchen Eiſenbahner gegen den

Oerkehrs-Separatismus.
Nürnberg, 11. Juli. (Eig. Drahkbericht.)

Der Vorſtand der Bezirksleitung Nordbayherns des Deutſchen
Eiſenbahnerverbandes hat ſich unter Hinzuziehung ſeiner Orts-
gruppenleiter und deren Ausſchüſſe mit dem Beſchluß des Baye-
riſchen Landtags, die Eiſenbahnen wieder in eigenen Länder-
betrieb zu übernehmen, beſchäftigt und kam dabei zu folgenden
einmütigen Beſchluſſe: Der größte Teil des Eiſenbahnperſonals,
organiſiert im Deutſchen Eiſenbahnerverband, ſteht unverrückbar
auf dem Standpunkt der Einheitlichkeit der deutſchen
Reichseiſenbahnen. Eine Zurückgabe der Eiſenbahn an
Bayern würde nicht nur allein für das Eiſenbahnperſonal von
Schaden ſein, ſondern ſtellt zugleich den Bruch der Einheit des
Dentſchen Reiches dar. Dagegen wendet ſich der größte Teil der
bayeriſchen Eiſenbahner mit aller Schärfe. Die Anſicht, daß ge
ordnete Verhältniſſe nur auf der Grundlage der Republik und eines
feſt zuſammengefügten Deutſchen Reiches erfolgen können, vertritt
nicht nur das Eiſenbahnperſonal in ſeiner Geſamtheit, ſondern
auch die überwiegende Mehrheit der ganzen fränkiſchen Bevölke-
rung. Aus dieſem Grunde erſuchen wir das Reichskabinett
bzw. das Reichsverkehrsminiſterium, mit aller Ent-
ſchiedenhiet allen Loslöſungsbeſtrebungen entgegenzutreten.“ Auch
in Küdbayern haben die Ortsgruppen des DEV. ähnliche Beſchlüſſe
gefaßt.

Sühne für eine Miniſterbeleidigung.
Leipzig, 12. Juli. (Radio.)

Vor dem Süddeutſchen Senat des Staatsgerichtshofes hatte ſich
am Freitag der frühere verantwortliche Schriftleiter des
„Miesbacher Anzeiger“, Dr. Weber, zu verantworten.
Der „Miesbacher Anzeiger“ hatte ſeinerzeit im Juli 1922 einen
Artikel gegen den Reichsjuſtizminiſter Dr. Rad bruch veröffent-
licht, in dem behauptet war, daß Radbruch ſich während des Krie
ges an einer Matroſenmeuterei als Organiſator beteiligt habe und
vom Kriegsgericht verurteilt, vom Kaiſer aber begnadigt worden
ſei. Der Angeklagte konnte auch nicht den Schein eines Wahr
heitsbeweiſes antreten, während Genoſſe Radbruch mitteilen
konnte, daß er drei Jahre des Krieges an der Front Dienſtetmnacht hat und bei Ausbruch der Revolution an der Front war.

eim Kapp-Putſch ſei er fünf Tage in Schutzhaft geweſen. Der
Angeklagte nahm ſeine Behauptungen mit dem Ausdruck des Be
dauerns zurück. Er habe den Artikel nicht ſelbſt verfaßt, ſondern
im guten Glauben des Berichterſtatters auf ſich genommen.

Das Gericht verurteilte Dr. Weber trotzdem, noch über den An-
trag des Anklagevertreters hinaus, der drei Monate Gefängnis
und 300 Mk. Geldſtrafe forderte, zu 4 Jahren Gefängnis und
400 Mk. Geldſtrafe ſowie zur Tragung der Koſten des Verfahrens.
Das Gericht ſagt in der Begründung der Strafe, daß gegen die-
jenige Preſſe vorgegangen werden müßte, die in unverantwort-
licher Weiſe die Ehre des Nächſten und namentlich der Träger der
Staatsgewalt gefährdet. aOwen Loung.

Der Vertreter Amerikas in London.
London, 11. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Owen Young, das Mitglied des Dawes-Komitees, wird als
Hauptſachverſtändiger Amerikas an der Konferenz in London teil
nehmen. Young iſt u. a. auch als „Schiedsrichter“ im Falle deut
ſcher Verfehlungen vorgeſehen.

Die Reichstagswahlen in Oberſchleſien ſind vom 14. auf den
21. September verſchoben worden, da der in Ausſicht genommene

Nunus aller Welt.
Immer neue Opfer Harmanns.

Hannover, 11. Juli.
Die Vernehmung des
iſt Freitag in aller Frühe von der
worden. Er hat heute gebeichtet,
14 junge Leute in ſein Haus
ſieben Männern weiß man auf Grund kriminaliſtiſcher Ermittlungen die Namen. Nach den Perſonalien der anderen zur
noch immer geforſcht werden.

Kriminalpolizei- fortgeſetzt
insgeſamt ſchätzungsweiſe

Harmann läßt durchblicken, daß er, wenn er ſich in Ruhe alle
Fälle durch den Kopf gehen laſſen kann, er vielleicht noch mehr
neue Morde auf die er ſich zurzeit nicht beſinnen kann, zugeben
wird. Auch hat er heute geſtanden, daß er im Gegenſatz zu ſeinen
bisherigen Ausſagen doch einen Berliner ermordet habe, den er
ebenfalls dem Namen nach nicht kenne, beſtreitet aber nach wie vor,
daß es ſich um den Berliner Gymnaſiaſten Schulenburg handele.

Heute iſt auch der Vorgang der Verhaftung des Maſſenmörders,
über den bisher keine Klarheit zu erreichen war, feſtgelegt worden.
Dabei ſtellte es ſich heraus, daß der Verbrecher wegen eines
ganz anderen Deliktes von einem Berliner der Polizei über
geben worden iſt. Harmann hatte Ende Juni mit dem Berliner
Akrobaten Frommer, mit dem er ſeit ſeiner Ankunft in Berlin
befreundet geweſen war, auf dem Hauptbahnhof Hannover, dem
Tummelplatz dieſer Perſonen, Streit begonnen. Es kam zu einer
blutigen Schlägerei, wobei Harmann ſeinen kriminaliſtiſchen Aus-
weis zog und den Berliner feſtnehmen laſſen wollte. Der Ber-
liner wieder holte einen Beamten der Bahnhofspolizei
herbei und bat, daß er den Harmann verhafte. Sie wurden
beide auf die Wache genommen, und über Nacht blieben ſie dort
eingeſperrt. Jn dieſer Nacht fand man zufällig eine Anzahl
menſchlicher Knochen in der Leine ſtellte Sittlichkeits-
verbrechen feſt, kam auf Harmann, behielt ihn auf dem Präſidium
und unterzog ihn tagelang zahlreicher Kreuzverhöre, bis er ſchließ-
lich durch eine Jacke, die er einem Opfer geſtohlen und ſeiner
Wirtin verkauft hatte, verraten wurde und zuſammenbrach.

Von Schnapspiraten überfallen.
Neuyork, 12. Juli. (Funkſpruch).

Einem Bericht aus Halifax zufolge, wurde der franzöſiſche
Dampfer „Mühlhauſen“ auf der Höhe von New Herſey vor zwei
Wochen von Rum- Piraten angehalten, die Alkohol im
Werte von 500 000 Dollar raubten. Wie die mit der Durchführung
des Alkoholverbotes befaßte Behörde erfährt, iſt noch ein zweites
Schiff von Piraten angehalten worden. Der Kavitän iſt ermordet
und über Bord geworfen. Alkohol im Werte von 250 000 Dollar
fiel in die Hände der Piraten.

Ueberfall auf einen Hypnotiſeur.
Rom, 11. Juli.

Ein für Hypnotiſeure lehrreicher Prozeß ſpielte ſich vor dem
Mailänder Gericht ab. Der in Ftalien ſehr bekannte Hypno-
tiſeur Profeſſor Gabrielli klagte gegen den Mailänder Groß
induſtriellen Zabarella wegen Ueberfalls und Körper-
verletzung. Es handelte ſich um folgenden Vorfall Zabarella
hatte ſeine Schreibmaſchinendame zu Profeſſor Gabrielli gebracht.
damit er ſie von einem nervöſen Geſichtszucken heile. Die ſtets
unter vier Augen vorgenommenen hypnotiſchen Sitzungen hattenden Erfolg, a die junge Dame, als ihr Chef auf einer Geſchäfts

reiſe in Deutſchland war, mit dem Hypnotiſeur durch ging.
Das Ende vom Liede war, daß der nach Ftalien heimgekehrie
Zabarella, die inzwiſchen von dem hypnotiſchen Bann befreite
junge Dame und deren Mutter den Profeſſor auf offener Straße
überfielen und ſchlugen. Profeſſor Gabrielli klagte daraufhin, und
Zabarella wurde zu 250 Lire Geldſtrafe verurteiſt: n

Feuersbrunſt in Meſſina. Am Donnerstag brach in der Normal-
ſchule von Meſſinag ein Brand aus, der die Schule, das Gym-
naſiium, die Karmeliterkirche und 80 Holzhäufer einäſcherte.
30 Feuerwehrleute und Einwohner der Stadt wurden verwundet.
Ungefähr 1500 Perſonen ſind obdachlos.

Deutſche Ferienkinder in Litauen. Zum erſtenmal in dieſem
Jahre hat auch Litauen erholungsbedürftige deutſche Kinder zu
einem mehrwöchigen Aufenthalt bei ſich aufgenommen
Es konnten etwa 350 Kinder untergebracht werden.
Empfang der Kinder war herzlich.

Eine ganze Fabrik ausgeräumt. Ein großer Fabrikeinbruch
wurde in dem Hauſe Ackerſtraße 53 in Berlin verübt, in dem der
Großſchlächter St öckel eine Fleiſchwarenfabrik betreibt. Wegen
Krankheit ſchloß er kürzlich voübergehend dieſen Betrieb, um eine
Kur zu machen und beſchränkte ſich auf ſein Geſchäft in der
Gontardſtraße. Während dieſer Zeit räumten Einbrecher die
ganze Fabrik aus. Sie ſtahlen das geſamte Handwerkszeug für
den großen Betrieb, darunter einen Kupferkeſſel für
16 Zentner Jnhalt. drei Wurſtfüllmaſchinen mit der Fabrik
marke Kortmann, Thüringen, für je 60 Pfund Jnhalt, einen
10-PS-Elektromotor der A. E. G., zwei große Wiegemeſſer und
zwölf faſt neue Treibriemen. Von den großen Maſchinen, die
ſie ihrer Schwere wegen nicht ganz wegſchaffen konnten, ſchraubten

Wahltag ein oberſchleſiſches Kirchenfeſt iſt. ſie alle Meſſingteile ab, um ſie mitzunehmen.

Wilhelm v. Scholz.
(Geboren am 14. Juli 1874.)

Von Willibald Omankowſti.
Wilhelm v. Scholz, ein Sohn des früheren preußiſchen Finanz-

miniſters, iſt geborener Berliner. Nach dem Rücktritt ſeines Vaters
von der Regierung geht der Knabe mit ſeinen Eltern auf das Gut

im bei Konſtangz. Seither wird der Bodenſee die zweite
Heimat. Nach erſten Studien will Scholz Offizier werden, wendet
ſich aber nach einjähriger Leutnantszeit wieder ſeinen Studien zu,
holt ſich in München den Doktorhut und ſeine Frau, geht lange
Jahre auf die Wanderſchaft, war ſeit 1914 erſter Dramaturg und
Spielleiter in Stuttgart und lebt heute ganz ſeinem dichteriſchen
Schaffen auf der väterlichen Scholle.

Wilhelm v. Schols iſt als Dichter einer der Stillen im Lande.
Die große Menge kennt ihn nicht, obwohl er um deſſentwillen, was
er ſchuf, wohl wert iſt, gekannt zu ſein. Jn ſeinen nunmehr faſt
vollzählig vorliegenden geſammelten Werken (bei Walter Hädecke
in Stukigart) ſind Stücke der erzählenden Kunſt, die zum Bleiben-
den der Literatur gehören; iſt Lyrik, die ſtark und morgenherb wie

Märzwind iſt, und die den Duft der Ackerſcholle hat, wenn ſie der
Pflug bloßlegt. Um die Bühne aber hat Scholz lange vergeblich
geworben, obwohl er ihr diente in Wort und Werk, und wenn ſie
ſich ihm vor drei Jahren ergab, ſo hat das im Hinblick auf den

zutes

Tribut Der Westlauf mit dem Schatten ſhmpto
matiſche Bedeutung

Denn dieſes Werk, das im Triumph über faſt alle deutſchen
Bühnen zog, das im Auslande geſpielt wurde und in Amerika
einen faſt ſenſationellen Erfolg hatte, gehört nicht zum Stärkſten
aus Scholz' dichteriſchem Schaffen. Es iſt ein außerordentlich

Theaterſtück mit dichteriſchen Merkmalen, ein Sieg kühler
Verſtandesarbeit über das oft ſo warm ſchlagende Herz dieſes
Dichters, der ſich nicht verſtellen kann. Aber es iſt bezeichnend für
unſere Zeit, daß ſie ſich abwandte von einer ſtarken, kühnen Dich
tung wie dem „Gaſt“, daß ſie kein Verſtändnis zeigte für die tiefe
Menſchlichkeit des „Juden von Konſtanz“, daß ſie die in Hebbelſcher

Luft gewachſene „Meroe“ faſt ganz unbeachtet ließ, daß ſie wenig
Organ hatte für das muſikhafte „Herzwunder“ und auch den „Ver
tauſchten Seelen“ nur kurzfriſtige Huld gewährte.

Wilhelm v. Scholz hat einmal geſagt, Objektivität ſei der
ſchwerſte Vorwurf, der gegen Kritik erhoben werden könne, und
nur Liebe mache eine Kritik wertvoll, nur Liebe erkenne Weſent-
liches. So ſei darum ausgeſprochen, was alle längſt empfanden,
die Scholz, dem Einſamen, dem Eigenbrödler, dem Feinde lite-
rariſcher Moden, ſeit je gläubig folgten: wenn ſeine Dramen ver
geſſen ſind, wird ſeine Erzählkunſt leben, wird man vom Rhhthmus
ſeines edlen Verſes noch eingefangen ſein.

Es kann in dieſer knappen Würdigung nicht unterſucht werden,

um den Kern, den Leonhard Adelt mit den Worten bloßlegt: „Alle
Dichtung iſt letzten Grundes Klage über die Vergänglichkeit,
Rettung in den Schein des Unvergänglichen. Denn das eingig
Feſtſtehende und Vorausbeſtimmte an unſerem Daſein iſt der Tod:
das NichtDaſein. Leben iſt der Schatten, den der Tod wirft.“ So
und nicht anders hat man auch die jüngſte, ſich mit Ueberſinnlichem
befaſſende Dichtung Scholz' zu betrachten; mit Spiritismus und
Okkultismus hat das nichts gemein: es iſt nur die Sehnſucht des
entgotteten Gegenwartsmenſchen nach Raſt und Feſtwerden im
Ewigen.

4

ob die Hemmniſſe für den Dramatiker Scholz bei der zeitgenöſſi
ſchen Bühne mit ihrer Jagd nach Maſſenfutter liegen oder bei
Scholz ſelber. Doch es gibt zu denken, daß das, was im Grunde
den Wert ſeiner Dichtung ausmacht: Geiſt, Seele, am ſtärkſten er
kennbar wird in ſeiner erzählenden und lyriſchen Kunſt. Da iſt
Wilhelm v. Scholz ganz Dichter, da treibt kein Tang in ſeinem
Strom, da zerſetzt keine Billigkeit das künſtleriſch geſchloſſene G
ſamtbild, da iſt nichts Aeußerliches, Kleinliches, Nervöſes, wie es
ſich häufig genug in ſeine Dramen einſchleicht. Vielleicht waren
es erſt die bitteren Erlebniſſe der „großen Zeit“, die den ernſthaften
Deutſchen zu Scholz ganz hinführten, d. h. zum Erzähler und
Lyriker. Jn den beiden Bänden erzählender Kunſt ſteht das
klaſſiſch reife Stück „Die Beichte“, da ſtehen dieſe ganz ſtillen, ganz
feinen kleinen Geſchichten, in denen der Dichter verſchlungenen
Seelenpfaden nachgeht; hier reicht der Lyriker dem Erzähler die
Hand und hebt den Stoff in eine höhere Sphäre holder Unwirklich
keit, da ſind vor allem das landſchaftliche Meiſterwerk „Der Boden-
ſee“, ſowie die Bücher „Reiſe und Einkehr“ und „Städte und
Schlöſſer“. Jn dieſen Werken hat Scholz der deutſchen Heimat
bleibende Denkmale geſetzt, da ſpricht kein „Reiſeſchriftſteller“,
ſondern der tiefempfindende, geſtaltende Künſtler, deſſen Auge das
Weſentliche erfaßt, da ſtrömt der Herzquell einer tiefen Liebe und
Güte, die dem nnraſtgehetzten heurigen Menſchen die Pfade weiſt
zu Einkehr nach innen: der Myſtiker wird wach, nach dia 9Dem nie
Stunde in wachſender Sehnſucht ruft.

Der fremde Wanderer.
Der fremde Wanderer ſingt ein Lied
von der Not.
Es lauſcht ihm der graubärtige Schmied
und ſein blondes Weib, die beiden Jungen
nd ſpielend wieder fortgeſprungen.
Der fremde Wanderer iſt grau und blaß
von der Not.
Sein riſſiger Mantel iſt ſchwer und naß.
Und was der fremde Wanderer ſingt,
hart an die niederen Mauern dringt.
Zwiſchen des Liedes Töne klangen
Hammerſchläge auf Eiſenſtangen.

Wilhelm v. Schol z.

haliſches Theater und Runſceden.
Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 728 Uhr, zum letzten

Male: „Mein Vetter Eduard“. Sonntag, 726 Uhr, die belie
Operette: „Katja, die Tänzerin“. Montag Anfang 7
zum letzten Male: „Peer Gynt“, worin ſich Alfred Durra als
Veer Gynt und Halka Heller-Durra als Ohſe vom halliſchen
Thegaterpublikum verabſchieden. Dienstag:
Miliwoch: „Katja, die Tänzerin“,

n

Hannoverſchen Maſſenmörders Harmann e

gelockt und ermordet zu haben. Bei

„Die Fledermaus.

v
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Ortsbureau daſelbſt Fernruf 1029).

ekretariat der SPD. Halle (Saale), Harz 42/44

g. die aller anderen Vereine zum jeweiligen

Veröffentlichungen der SPD. im Vereinskalender
wenn nicht koſtenlos, gegen beſondere Ver

SAJ. Gruppe Nord.
jagesfahrt nach Kloſchwitz. Treffpunkt 6 Uhr.

Arbeiter Wohlfahrte Ausſchuh.

eterpreife iſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.deffentliche Seranſaleungen werden nur außerhalb e

des Vereinskalenders bekanntgegeben. n r T

m TD WNa e CSonntag, den 13. Juli:

Nähſtube
eingärten): Montag, den 14. Juli,

5 Uhr. Voll zähliges Erſcheinen notwendig.
Bundes Kleingartenlaud „Grube g. d. Heyd“.

den 13. Juli, vormittags 9 Uhr, auf dem
Verſammlung der Kleinpächter

„Bundes Kleingartenland Beeſener Weg“.zeumtag, den i.
uelle“: Kleinpächter-Verſammlung.

Aus dem Bezirik.Donnerstag,
s Uhr im „Tivoli“: Mitglieder-Ver-

Genoſſe Schulz (Halle) ſpricht über dasSverſknd

li, vormittags 10 Uhr, in der

den 17. Juli, abends

r B. 4 o e

A.

Om G 7
g 9 h 2

J 7-

Bund
GauC

T

V

briass
Ah

Fest
Sonnabend, den O. August:

Abends Empfang der auswärtigen Kameraden
und Guste, Begleitung in die Quartierlokale.

Von 7 Uhr abends an: Festveranstaltung auf
dem alten Exerzierplatz (hinter der Roßplatz-

257

wo

igenGutachten. as äußerſt wichtige kaserne)muß Krraniaſſang ſein, daß jeder Paxteige- 6
und ſede Genoſſin in der Verſammlung erſcheint. 9 Vhr: Abmarsch des Fackelzuges zum Hall-

Sonnabend, den 13. Juli, abends markt.ſen.
s Uhr, im Lokal Hermann, Schul

e: Mitgliederverſammlung. Vortrag des Genoſſen
ters (Halle) über das Sachverſtändigengutachten.

S Ab 10 Uhr Begrüßungsfeierm in den Festlokalen.

ſolhehaner dedwerrnet don

Halle an der Saale.

Sonnabend, den 9., und Sonntag, den 10. August 1924
feiert der Gau des Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold für Halle
und sämtliche Kreise des Regierungs-Bezirks Merseburg eine

INgsfeler Halle

Kriegsteil nehmer

durch öffentliche Kundgebungen und Unterhaltungen.

Folge:Sonntag, den 10. August
6 Uhr früh: Wecken durch Trommlerkorps.
8 Uhr vormittags: Auf mehreren Plätzen

Instrumental- und Gesangskonzerte.
102/2 Uhr vormittags Aufstellung am Roßplatz

zum Umzug nach der Peißnitz. Daselbst
Hissung des Reichsbanners „Schwarz-Rot-
Gold“, Ansprachen, Massengesänge usw.

3 Uhr nachmittags: Abmarsch in die Festlokale,
woGesangs-und Instrumentalkonzerte, künst-
lerische u. sportliche Darbietungen stattfinden.

5
e

De

Volkspark
Morgen Sonntagxwnnehe t Snoſlanelt

Gartenkonzert

S7

V

Jm großen Saal:

Sommerbäll.
re Du

Dienstag, den 15. Juli, abds. 8Uhr:

Wiener Walzer- Abend
Durchgef. v. d. WittekindKapelle.
Beng. Beieueht. Gr. Prachtfeuerwerk

h

et

Sonutag, den 13. Jukt L924

Großes Preiskegeln.
SC.

III. Preis 1 Lamm uſw.
Anfang 10 Uhr vormittags. s8749

S

Reichsadler Trotha.

I. Preis t TI.P r Preis 1 Hammel,
Von 7 Uhr an Tanzkränzehen-

Nach der Verſammlung gemütliches Beiſammenſein.

j inwi Montag, den 14. Juli,eritz-Kleinwittenberg. z i
olksheim“: Mitgliederverſammlung. Sehr wichtige
gesordnung.

Sonntag, den 13. Jult, vormittags 92 Uhr,arche. bei Müller Oeffentliche Parteiverſammlung.

enoſſin Röpert ſpricht über die Stellungnahme der
au zum Sozialismus Die Mitglieder und deren

7 ſowie alle Volksblattleſer und Freunde un
Sache ſind freundlichſt eingeidean.

Mansfelder Lande.
P Spnniag, den 13. Juli, von abends 6 Uhr

an, findet im „Volkshaus“ ein von der
Zartei veranſtaltetes Vergnügen ſtatt. Alle Parter

en und Leſer der Volkszeitung ſind dazu herz
eingeladen. Der Vorſtand.

delb Sonnabend, den 12. Juli, abends S Uhr, imHeldra. Sanhof Wealdſchlöhchen“: Jugend und
Slternabend. Freunde und Gönner der Jugen

W

55
T

228

i großen Zimmer der „Tanne“: Mitglieder Ver
ammlung. Tagesordnung 1. Bericht des GenoſſenJänicke Eisleben vom Reichsparteitag. 2. Gemeinde

Die Wichtigkeit erfordert das Er

h

iten.
cheinen aller.

D.

So 557

SG arin-

Mitwirkende sind außer einer Anzahl Musik- Kapellen die als hervorragend be-
kannten Gesangvereine „Gutenberg“ (Leipzig), Männergesangverein „Vorwärts“
(Dessau), „Arbeiter-Sängerchor“ (Bitterfeld), „Freier Sängerchor“ (Halle),
Sportvereine, das Operetten-Ensemble Willi Schur (Halle), Operetten-Duettisten
Gustav Bertram und Marga Peter (Berlin, früher am

Künstler verschiedener Stadt- Theater.
Außerdem finden am Sonntag, dem 10. August statt: Besichtigungen städtischer Anlagen, Museen-
und des Tierparks im Zoologischen Garten (Vorzugspreise).
Salen und Gärten des Volksparks, Zoologischen Garten sowie Thaliasäle un

Die

Der Gauvorstand und die Festausschüsse

Gebt

Harz 42-44 Anruf Nr. 1029
FEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMuBIIIIIIIIIIIIIIIIIIQuartiere Schafft Fahnen an!
Tee er ree r eerererereerrerreetererteeeeeeeeteeteerterferereerrnrreererkf

alhalla-Theater) sowie

r in denn erga r en.

nahwaooeooo,Leistuogsfähigste Bezugsquelle!

tär

aus Metal] oder Ho
Patent- und Auftege- Matratzen

Chalselongues

Sofas, Sessel
Kinder Bettstellen

Bruno Paris
jetst Bräderatr. 8, 1 Minute v. Markt

h

C

h

r

8734

7

ehe

2
J

c

äAARot-bols

Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Irte S Sonntag: Fahrt nach Löbnitz.Rtsgruppe valle. Auto i Uhr Roßplatz, vor dem

Straßenbahndepot. Diejenigen Kameraden, die mit
jer Bahn fahren, treffen ſich 6 Uhr am Riebeckpiatz,
Abfahrt 6.38 Uhr nach Cöthen. Radfahrer 6 Uhr
Walhalla Theater.

Sonnabend, den 12. Juli,Ortsgruppe Großkayhng. Sents S Unr da ne

Mitgkederverſammlu Das Erſcheinen aller Kame-
daden iſt Pflicht Ehrlich geſinnte Republikaner, die
Fewillt ſind dem Bunde beizutreten, ſind hiermit herz
lichſt eingeladen.
Drt d li ſch Sonnabend, den 12. Jnli,sgtuppe e ß abends s Uhr, im „Ring“:

Mitgliederverſammlung. 1. Vortrag Kamerad Dr. Schuitz:
Warum verloren wir den Krieg 2. Geſchäftliches

wehen
h.

d ſind
eingeladen. Sountag, den 13. Juli, abends 8 Uhr,

IIIIIIIIIIIMMMIIIIIIII

Sonnabend, den 12. 7.,Ortsgruppe Liebenwerda. abdse. s Uhr, im Schützen

haus Fahnenweihe. Alle Kameraden der umliegenden
tsgruppen und Freunde unſerer Sache ſind herz
ſt eingeladen.

Operette in 83 Akten
von Okonkowsky

Musik von Walter Bromme.
12 große Gesangs- und

Tanzsohlager!

Tageskasse 11--1 Uhr
und ab 7 Uhr abends 8755

Fahre Merten ſdertt

inmnnmnmnniunnun

Täglien abends s Uhr:
Der Welt-Operettenschlager:

Jchäwcich-loftel

Fahnen
Fahnenstoffe

in den Reichefarben
Schwarz Rot Gold

empfehlen

Brumwer 4 Bemamin

2 00O
Sonntag. den 13. Juli 1924,

vormittags 10 h Uhr
Führung dureh den ZToo.

Treffpunkt am Rauptierhaus.
achmittags 4 Uhr:

Konzert. 8750
Militär- Musik. Beamten-Orchester.

Leitung: Otto Haupt.Abends 8 Fur- Konzert vom

Abends s Uhr:

Woche vom 13. bis 19. Juli 1924
omerte von Wittevind brchkente

eitung: Benno PIätsa.
Sonntag: Frähkonz. 7 bis 9 Ubr

Nachmittags- Konzert 4 bis 7 Uhr
Abend- Konzert s bis 11 Ubr

Beamten Orchester (Militärmusik)
Dienetag: Fräühkons. 7 bis s Uhr

Nachmittags Konzert 4 bis 7 Uhr

d. Beamten-Orchester- Vereins (Alt-
deutsche Heeresmusik)

Leitung: Otto Haupt
Mittwoch: Frühkonz. 7 bis s Uhr

Abend- Konzert s bis 11 Ubr
Froitag: Frühkonzert 7 bis s Utir

Nachmittags- Konzert 4 bis 7 Ubr
unt. Mitwirkg. d. Kammervirtuos.
Louis Kümmel Cornet a piston

Sonnabend Früähk. 7 vis s Vhr
So)ist: Lonis Kümmel

Großer hist. Abend

8751

Wittekind-Oreh. Leitung: B. Pläbz.
Mittwoeh, den 16. Juli

aufgenommene haben unbedingt zu erſcheinen.
epublitaner herzlich willkommen.

und Kinderfest.Großes Luftballon-

Sonnabend, den 12. Juli
Cexchäfts- Eröffnung

Herz ferte E. San

Halle ſpricht nu
von dem

fabelhaften Programm

Rakete
Kleine Klausſtraße 7

8756

Schmeerstraße 15.
8745

m e h T

W D S C 7 J Mk.

un munen I IIIIIIIIIIIII

Sonntag, den 13. Juſi im „Volkspark“

brobes SoMmerfest
Preisschiessen Tombola Blumenverlosung

Garten- Konzert Fest-Ball.

BIEIEIIIIIIILI

und alle Sorten Felle
kaufen zu höchſt en Tagespreiſen eres

J. Hahn à Co. Rarienſtraße 2.
Schokoladen, Vonbon, Kekſe

und Kakao
kaufen Wiederverkäufer ſehr preiswert bei

okoladen-GroßhandluTel. 4736 Halle, Markt 6 r WSorie

Lagerbeſuch empfehlenswert

Actunl idinh
Thaſia- Theater

Geiststraße 42 a Telephon 6818,
r Dreimatiges Gastspiel l

Sonnadest, Gen 12., Sonniag, den 13., und Meniag, den Jul. ab 8 Ver

alles Lieblinge:
BMarga Pofer

Gustav Berfram
in ihren modernen

Berliner Kanonen -Sehlagerrepertoirs
Vorverkaut im Thalia- Restaurant von 10-1 u. 3-6 Uhr

Keine Anzeigen haben bier den größten Erton

Geschäftsverlegung!
—=————S—w ——WS-———

Verlege am 15. Juli meine Rohprodukten- und
Kohlenhandhung

von Königsberg nach
Gr. Brunnenstraße 60

(früher Paul Theuring)
3 Ieh bitte meine werten Kundep, das mir seit Jabr-

I zehnten entgegengebrachte Vertrauen auch ternerbin

zu bewahren 8742uFervepr. 4212 A. h Fernspr. 4212

Meer Beamte

Der sechlechten Zeit ent-
sprechend repariere ich Ihre

UVhren aller Art
zu allerbilligsten
Ausnahmepreisen

Feinste Arbeit unter Garantie
Ausführung sofort

Johannes Kaut, Uhrmacher

Fleischerstr. 35 (Laden).
SdAddcCCCCCCCCEEBEEEEE

Achtung, Haustfrauen!
für Lumpen, Knochen, Papie

zahlen die beſten Preiſe. 8746
r Aut Wunsch holen auch ab.
Rohstotf-Verwertungs- ſ. m. h. Halle a S.

Dompiatz 9. Teteton 1577.

Stadt Theater.
Sonvlag, abends 7 Uhr.

Ka e laänzern
Moniag, abends 7 Dir

Ppeer Gynt
Fahrräder

und 8299
krratzteſſe

O Häniseh.
Turmſtraße 156.
Telephon 2719.

Leder.

Ausſchnitt
zu Sohlen

billig und gut
uhmacher-

Vedarfsartitel.

F. Noah,
Ecke Leipziger Str. 16

Aut Teilzahlung
zu Fabrikpreiſen!

t

u

Arbeitsh ac paut GiausVarodeplatz 13 Hallmarkt-Drogerie
(Eckladen). 8325 Dreyhauiptstrabe2

Stahlmutratzen
nach Maß., Polſter
auflagen, Metall
vetten an Privat

Günſtig. Bedingung.
Kata og 27B frei.

5 Steinſetzer
Grosse Brunnenstrasse 24

EisenmöbeltabrikSunli (Thür.) 8758 Die lbau und Straßenbaugeſchäft
Asehersteben, Jüdendorf 10e

8408

8723

o
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halle und Saalkreis.
SHalle, den 12, Juli 1924.

Schulferien.
Ein Zauberklang aus der Jugendzeit, vergoldet von dem Glanze

der Srinnerung, die ja glücklicherweiſe das zeitlich weit
Zurückliegende oft
pflegt!
und ſchularbeitsfreien Wochen, ohne Badereiſe, ohne Gebirgs
wanderung: wie leuchtet das Wort Ferien aus dem Aelteſten
unter uns aus der Kindheit herauf!

Die Schule iſt aus! Vier Wochen Schluß mit allem Schulzwang und aller Schulweisheit! Die Jdealzeit aller S
pflichtigen, die großen Schulferien, ſind da. Mit Rentenmark
efegnete Eltern dampfen mit ihrer Nachkommenſchaft in die

Sommerfriſche. Die griennk ſind voll froher Menſchen,
und ipwt ſchaut ſo manches Kinderauge dem enteilenden

ich a Wer es doch auch ſo haben könnte! Ein frommer
11

Glücklicherweiſe hat es die heutige Jugend zum Teil weſentlich
beſſer in bezug auf Ferien und Erholung, als das Geſchlecht der
jetzt Erwachſenen. Abgeſehen von der Kriegsfolge der Unter
ernährung und der allgemeinen Teuerung bieten ſich den Kindern
manche Möglichkeiten der Erholung und Freude dar, an die früher
niemand dachte. Leider könen nicht alle davon Gebrauch machen.
Jmmerhin kommen aber Hunderttauſende ganz anders ins Freie
hinaus, als uor 40 Jahren. Die Jugendherbergen ermöglichen
auch den Volfsſchülern weitere und mehrtägige Wanderungen.
Fer wenig, Geld kommt die Jugend für fünf bis ſechs Tage ans

eer, ins Gebirge. Nicht bloß die Schönheiten der engeren
Heimat werden erwandert; die Ziele wurden weiter hinaus ge
ſteckt: Harz, Rügen, Rieſengebirge, Thüringen! Durch Ferien-
heirne, Kinderaustauſch, Wohlfahrtskuren wird ein anderer kleine-
rer Teil unſerer Schuljugend erfaßt, während wieder andere zur
Tante oder Großmutter aufs Land reiſen.

Des Lebens Güter und Gunſt ſind eben ungleich verteilt. Er
holung wird a denen am eheſten, die ſie am letzten gebrauchen.
Die große Maſſe, die Arbeitsbienen, deren Lohn oder Gehalt
nicht einmal ausreicht, um nur das Lebem zu Haus einigermaßen
erträglich zu geſtalten, ſteht abſeits dieſer Freuden und kann
ſchon gar nicht daran denken, mit den Kindern eine Sommerfriſche
aufzüſuchen. Deren Kinder müſſen ſich mit den Freuden in der
Heimat vbegnögen. Sie finden ſich hoffentlich auch hier. Mögen
alle erholt und geſtärkt wieder zur Stelle ſein, wenn die Schulen
nach der Sommerpauſe ihre Pforten wieder öffnen!

Der Arbeiterwohlfahrtsausſchuß veranſtaltet ebenfalls während
der Schulferien Wanderungen. Die erſte Ferienwanderung, an
der ſich die ſchulpflichtigen Kinder unſerer Parteigenoſſen be-
teiligen können, findet ſtatt am Dienstag, dem 15. Juli. Abmarſch
1229 Uhr vom Hallmarkt, Wettinerplatz, Saalwerderſtraße, Wörth-
ſtraße. Gruppenreiterinnen ſind die Genoſſinnen Ferchlandt,
Kunitz, Rickel (Hallwarkt) Becker, Döltz, Michaelis (Wetitiner-
platz); Otto, Schwarz (Trotha); Martin, Schumann (Kröllwitz).
Die Beteiligung von Eltern iſt ſtatthaft. Anmeldungen von
Kindern und Annahme von Spenden im Parteibureau, Harz 4244,
oder bei den Gruppenleiterinnen.

mit unverdientem Schimmer zu ſchmücken

Soll es wieder losgehen
Die Lebensunterhaltungskoſten ſteigen bedenklich hoch.

Während bis vor kurzem die ſtatiſtiſchen r ſtets nur
mäßig ſchwankten, macht ſich ſeit einem Monat ſchon wieder eine
ſprunghaftere Steigerung bemerkbar. Am 11. Juni betrug dieSteigerung nur noch 1,1 Prozent, ſchwoll aber ſchon am 18. Juni
auf weitere 4,2 Prozent an, um ſich am 25. Juni nochmals um
2 Prozent, dann am 2. Juli um weitere 5,4 Prozent und nun am
9. Juli nochmals um 4,9 Prozent zu erhöhen.

Die Halleſchen Jndexziffern vom 9. Juli 1924 laut Be
rechnung des Statiſtiſ Amtes (auf der Grundlage der 5 köpſigen
Normalfamilie, bezogen auf 1913/14 1) ſind folgende: Geſamt-
Jndex, d. i. Lebenshaltung einſchl. Bekleidung 1058,2 Milliarden (Ver
änderung gegenüber der Vorwoche 4,9 Prozent); Lebenshaltung
vhne Bekleidung, d. i. Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung
1027,4 Milliarden 5,8 Prozent). Jm einzelnen lautet der Jndex
für Ernährung 1166, Milliarden 8,2 Prozent);
Beleuchtung 1629,1 Milliarden Wohnung (2 Zimmer und Küche,
Friedensmieie dhne Nebenabgaben 320 Mk.) 611,1 MilliardenBekleidung 12753 Milliarden

Jn einem Monat hat ſich dennoch eine Steigerung der
Lebenshaltungskoſten um 16,5 Prozent ergeben. Die
Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,
Wohnung Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) betragen nach den
Feſtſtellungen des Statiſtijchen Reichsamtes für Mittwoch, den 9. Jnli,
das 1,19 billionfache der Vorkriegszeit. Die Steigerung
von 1,7 v. H. gegenüber der Vorwoche (1,17 Billionen) wird in der
Hauptiache auf die ſtärkere Berückſichtigung der Preiſe für Kartoffeln
neuer Ernte ſowie auf die Steigerung der Fiſch- und Fleiſch-
preiſe zurückgetührt. eAngeſichts dieſer offenkundigen Belege für eine Verteuerung der
Lebenshaltung wagt es die Reichsregierung noch, dem Volke durch
Einführung von Lebensmittelhöllen eine weitere Herabdrückung der

von in Ausſicht zu ſtellen. Dagegen gilt es Front
zu machen.

Erhöhung der loxialen Renten.
Der Reichstagsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten hat am

Mittwoch zunächſt die Renten für die Verunglückten und Jn
raliden beſprochen. Bei den Unfallrenten handelte es ſich um
zweierlei. Erſtens, daß die neuen Renten nach dem wirklichen Ar-
beitsverdienſt feſtgeſetzt werden, und zweitens darum, daß die
früheren Renten, die zur Zeit der Jnflation zum erſten Male
feſtgeſetzt worden ſind, nach einem angemeſſenen Arbeitslohn be
rechnet werden. Der Ausſchuß war einſtimmig darin, daß mög
lichſt bald eine ſolche Regelung durchgeführt werde. Außerdem
aber galt es in der Zeit bis zum Jnkrafttreten der neuen Be
ſtimmungen über die Unfallrenten die jetzigen ganz ungenügenden
Renten zu erhöhen.

Die Kommuniſten katten beantragt, daß alle Renken auf
„das von den zuſtändigen Statiſtiſchen Aemtern errechnete Exi-
ſtenzminimum“ erhöht werden. Die Sozialdemokratenwieſen darauf hin, daß ein ſolches Exiſtenzminimum noch nicht
von den Statiſtiſchen Aemtern errechnet worden iſt, und daß die
Meinungen darüber, was als Exiſtenzminimum für ſolche Renten-
empfänger anzuſehen iſt, ſehr weit auseinandergehen. Ein ſolcher
Antrag aber kann erſt dann ernſthaft in Betracht kommen, wenn
die Sicherheit gegeben iſt, daß das Exiſtenzminimum nicht zu
niedrig angeſetzt wird. Darauf beantragten die Kommuniſten,
daß das Exiſtenzminimum unter Kontrolle und Mitwirkung von
Vertretern der beteiligten Kreiſe feſtgeſetzt wird. Aber auch dies
ſichert die Feſtſesung eines angemeſſenen Exiſtenz-
minimums nicht. Demgemäß lehnten alle anderen Parteien den
Antrag ab.

Die Sozialdemokraten hatten beantragt, daß ſowohl die
Unfallrenten als auch die Jnvalidenrenten ver doppelt werden.
Den bürgerlichen Parteien ging das zuweit. Sie lehnten die ſo
zialdemofratiſchen Anträge gegen die Stimmen der Kommuniſten
Sozialdemokraten und Nationalen Freiheitspartei ab. Darqguff
wurde ein Antrag der bürgerlichen
rom 1. Juli an zu den Unfallxenten im Betrage von zwei

der Vollrente und mehr eine monatliche Zulage feſtſ
m

Parteien angenommen. der
Dritteln

get:
e

ind war es auch nur die Ungebundenheit der ſchulfreien

W
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ulage beträgt für die Renten nach den landwirtſchaftlichen,dine und die der Berufsgenoſſenſchaft 10 Mk. im Monat; für

die übrigen 15 Mk. Für die Jnwalidenverſicherung wurde nach
einem Antrag der bürgerlichen Parteien vom 1. Auguſt an der
Reichszuſchuß von 36 Mk. auf 48 Mk. für jede Jnvaliden-,
Witwen und Witwerrente erhöht.
„Die jetzigen Leiſtungen an die Wöchnerinnen erreichen

den Betrag von ungefähr 30 Mk. in jedem Falle. Die Kom
muniſten beantragten eine ſolche Erköhung dieſer Leiſtungen, daß

der Geſamtbetrag in jedem Falle auf mehr als 4100 Mk.
elaufen würde. Die Sozialdemokraten wieſen hach, daß

nach den Beſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung dieſe
Geldmittel, ſoweit ſie von der Krankenkaſſe zu tragen ſind, von
ihr 837 nicht aufgebracht werden können. Darauf beantragten
die Kommuniſten, 4 die Mittel für die Reichswochenhilfe durch
eine hypothekariſche Belaſtung der geſchäftlichen Unternehmungen,
entſprechend dem Vorſchlage der Sachverſtändigen für die Repa-
rationslaſten, aufgebracht werden. Da dieſer Antrag nicht der
Zuſtändigkeit des Ausſchuſſes für ſoziale Angelegenheiten unter
liegt, konnte er hier nicht verhandelt werden. Der Antrag der
Kommuniſten wurde denn auch von allen Parteien mit Ausnahme
der Kommuniſten und der Nationaliſten abgelehnt, Die So-
zial demokraten wollten die Leiſtungen für die Wöchne-
rinnen ſo erhöhen, daß ſich der Geſamtbetrag auf 140 Mk. für
jeden Fall ſtellen würde. Die bürgerlichen Varteien lehnten aber
auch dieſen Antrag ab. Schließlich wurde eine ſolche Erhöhung
angenommen, daß der Geſamtbetrag 81 Mk. erreicht. Der
einmalige Beitrag iſt von 7 auf 25 Mf. erhöht, das Wochengeld
von 11 auf 50 Pf. pro Tag und das Stillgeld von 16 auf 25 Pf.

Neue Verwaltungsgebühren für Staats
angehörigkeitsſachen.

Jn einer Verfügung des preußiſchen Miniſters des Jnnern
wird auf die Notwendigkeit hingewieſen, die Verwaltungsgebühren-
ordnung vom 23. Januar 1924 abzuändern, nachdem das Geſetz
vom 5. November 1924 mit Wirkung vom 1. Juli 1924 an in
Kraft geſetzt worden iſt und der Reichsminiſter des Jnnern für
Aufnahme und Einbürgerungsurkunden und für Entlaſſungs-
urkunden in beſtimmten Fällen Gebühkrenhöchſtſätze feſtgeſetzt hat.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt hierzu mitteilt, wird
ergänzend beſtimmt, daß in gewiſſen Fällen für Einbürgerungs-
urkunden nur 20 Goldmark erhoben werden; nach nachgewieſener
oder offenkundiger Bedürftigkeit oder aus Billigkeitsgründen kann
die ausfertigende Behörde die Gebühr auf Antrag bis auf 5 Gold-
mark ermäßigen'oder ganz erlaſſen. Die Gebühren für Aufnahme-
urkunden im Sinne des S 7 des Reichs- und Staatsangehörigkeits-
geſetzes betragen künftig 10 Goldmark, die gleichfalls im Bedürftig-
keitsfalle bis auf 3 Goldmark ermäßigt oder ganz erlaſſen werden
können. Für Entlaſſungsurkunden ſind im Falle des S 21 des
Reichs und Staatsangehörigkeitsgeſetzes 10 Golmark zu entrichten
(Ermäßigung oder Erlaß wie oben), in den übrigen Fällen der
Entlaſſung 50 Goldmark. Hier iſt Ermäßigung oder Erlaß nur
mit Zuſtimmung des Miniſters des Jnnern zuläſſig.

Wer haftet für Garderobediebſtähie
Eine der unerfreulichſten Erſcheinungen der Nachkriegszeit war

das Ueberhandnehmen von Garderobediebſtäklen in Gaſtwirt-
ſchaften, Kaffeehäuſern und anderen öffentlichen Lokalen. Dieſe
Diebſtähle haben heute zwar nachgelaſſen, kommen aber leider
noch häufig genug vor. Jn den meiſten Fällen ſind ſie der Sorg-
loſigkeit und Unauf merkſamkeit des Publikums zuzuſchreiben, das
entweder die Schilder, in denen rin Gaſtwirt ſeine Haftung für
abhanden gekommene Garderobe ausſchrießt, überſiecht oder der
Meinung iſt, daß die Gaſtwirte für den entſtandenen Schaden
aufzukommen haben. Dieſe Anſicht iſt aber ſelbſt dann irrig,
wenn der Gaſtwirt den Ausſchluß ſeiner Haftung nicht durch
Aushang bekanntgemacht hat. Eine geſetzliche Haftung der Gaſt-
wirte für die eingebrachten Sachen ihrer Gäſte beſteht nämlich
nur dann, wenn ſie gewerbsmäßig Fremde zur Beherbergung auf-
nehmen. Fehlt dieſe Vorausſetzung und das iſt beim Beſuch
von Kaffeehäuſern und bei bloßer Jnanſpruchnabme der Ver-
pflegungs- und Erfriſchungsräume von Gaſtwirtſchaften ſtets der
Fall ſo kommen die allgemeinen Vorſchriften des Bürgerlichen
Rechts über den Verwahrungsvertrag zur Anwendung. Dieſe ge
währen den beſtohlenen Gäſten indeſſen nach feſtſtehender Recht-
ſprechung keine Schadenerſatzanſprüche. Nach dieſer auch vom
Reichsgericht anerkannten Rechtſprechung ſoll dadurch, daß ein
Gaſt von den Vorrichtungen zur Kleiderablage Gebrauch macht,
ein Verwahrungsvertrag nicht zuſtande kommen; auch aus dem
auf Verabreichung von Speiſen gerichteten Vertrag ſoll eine
Nebenverpflichtung des Gaſtwirts zu einer beſonderen Obhut und
Bewachung der abgelegten Kleidungsſtücke nicht zu entnehmen
ſein. Der Gaſt handelt demnach auf eigene Gefahr, wenn er die
von dem Gaſtwirt angebrachten Kleiderablagen benützt. Die-
ſelben Grundſätze kommen zur Anwendung, wenn jemand ſeine
Garderobe im Warktezimmer eines Arztes oder Rechtsanwalts
ablegt und durch Diebſtahl verliert. Es kann deshalb nur jedem
dringend empfohlen werden, auf ſeine abgegebene Garderobe ſelbſt
zu achten; Unvorſichtigkeit und Unaufmerkſamkeit können ihm
ſonſt teuer zu ſtehen kommen. Dr. H.

Reſtverſchmölzene Volksgenoſſen.

Was iſt das für ein Ding, wird mancher fragen. Ja, wenn wir
nicht fo verflucht undeutſche Geſellen wären. würden wir ſo dumme
Fragen nicht ſtellen. Der Deutſche Pfadfinderbund, deſſen Mit
glieder rein ariſches Blut in den Adern zu fließen haben wird es
ſchon wiſſen, was er damit meint, wenn er in der „Halleſchen Zeitung
erläutert, daß die Pfadfinder eine Gemeinde reſtverſchmölzener
Volksgenoſſen ſind. Zum Ehrenfeldmeiſter haben ſie ſogar den
Grafen Luckner ernannt, hoffentlich nimmt keiner wegen des ſtark
jüdiſchen Ausſehens des Grafen und ſeiner Manieren, recht viel mit
den Händen zu reden, Anſtoß an ihm ſodaß die Ehrenmitgliedſchaft
in dieſer echt deutſchen Organiſation recht lange erhalten bleibt.

Der Pfadfinderbund hat ſich ſehr viel vorgenommen aber im
beſeßten Gebiet, wo der Feind ſeine Ziele entdeckt hat, iſt er verboten
worden. Wie grauſam! Uns iſt bisher nur bekannt geworden, daß
Pfadfinder auf ihren Wanderungen recht viel Unfug anrichten. Aber
das gehört u um „ein ganzer Mann“ zu werden, was der Pfad-
finderbund mit ſeinen Jünglingen bezweckt.

Selbſt geohrfeigt.
Ein Kommuniſt hat eine ſchaurige Entdeckung gemacht. Nach

angeſtrengter Schnüffelei fand er im Anzeigenteil der ſozial-
demokratiſchen Zeitung „Das Volk“ in Jena ein Jnſerat der
Firma „Kukirol-Fabrit“, das in faſt allen deutſchen Blättern er-
ſchienen iſt. Dieſes Jnſerat bildet die Fortſetzung einer Er
zählung, in deren Verlauf auch einige plumpe Angriffe gegen
den bekannten Schriftſteller Maximilian Harden vorkommen.
Der Anzeigenabteilung des „Volk“ mögen dieſe Stellen entgangen
ſein, ſonſt wären dieſe ſicherlich geſtrichen worden. Der Schnüffler
benutzt aber dieſes bedauerliche Verſehen, um in dem hier er-
ſcheinenden kommuniſtiſchen Blait „Das Wort“ von einem ſhm-
ptomatiſchen Ereignis der SPD.-Preſſe zu faſeln. Jn ſeinerSucht, ber SPD. eins auszuwiſchen, ſchreibt er: „Man treibt
nicht nur Arbeiterverrat im politiſchen Teil, ſondern man iſt
auch bereit, jede nationaliſtiſch-völkiſche Annonce aufzunchmen,
wenn ſie Geld bringt. Die Geſchäftsführer der SPD. Preſſe
halten es getreu dem Wahlſpruch eines römiſchen Kaiſers: Geld

Dieſe l riecht nicht,

Scinabend, den 2. In

Ach, rücken Sie nur nicht zu weit von uns ab, verchrter Klaſſen
kämpfer. Wir empfehlen Jknen, auch Jhre eigenen Parteiblätter
ebenſo genau zu ſtudieren wie die SPD.Preſſe. Wenn Sie dann
eine ungefärbte Brille aufſetzen, werden Sie in Nr. 101 des
„Klaſſenkampf“ vom 2. Juli 1924 auf der vierten Seite, letzte
Spalte unten, genau dieſelbe Annonce finden, die Jhnen im
„Volk“ ein ſatiriſches Lächeln entlockt. er für den Anzeigenteil
des „Klaſſenkampf“ verantwortliche Herr Kroh, der als Heraus-
geber des „Wort“ Jhrem Artikel Aufnahme gewährte, wird
eine ſchlechten Augen machen, wenn er merkt, wie er ſich ſelbſt

geohrfeigt hat.

hinter verſchloſſenen Türen
Vor dem Schöffengericht ſtand geſtern als erſte Sache eine

Sprengſtoffverſchiebung zweier Kuriere einer völkiſchen Organi-
ſation an. Die beiden Helden wurden auf dem halliſchen Bahnhof
erwiſcht, als ſie mit einer Handgranatenlaſt ſich aus dem
Staube machen wollten. Die Sache war offenbar ſo wichtig, daß
ſofort nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes Oeffentlich-
keit und Preſſe ausgeſchloſſen wurde. Hoffentlich iſt
durch das Urteil die Staatsſicherheit wiederhergeſtellt, denn man
perknackte den einen, einen feudal ſich auf der Anklagebant
lümmelnden jungen Herrn, früheren Lehrer und jetzigen Rech-
nungsführer auf cinem Gute, zu acht Monaten, ſeinen nicht an-
weſenden Kumpan zu fünf Monaten Gefängnis. Sogar die
Urteilsbegründung wurde im hermetiſch verſchloſſenen Gerichts-
ſaal verkündet. Auch hier war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.
Etwas anders ſah es in der zweiten Sache aus. Hier handelte es
ſich ja nur um einen armen Bürgermeiſter, noch dazu Sozial
demokraten, der es mit der Juſtiz verdorben hatte, nämlich um
den Genoſſen Meyher, Bürgermeiſter von Gräfenhainichen, der
wegen „Amtsverbrechens“ angeklagt war. Jn der geſtrigen Ver
handlung brach das ganze Lügengebäude zuſammen. Wir berichten
darüber im Provinzteil.

Städtiſche Gebäude im Wolkenkratzertyv. Der Magiſtrat Forſt
(Lauſitz) plant den Bau eines Rathauſes. Das Rathaus wird
i6 Stockwerke im Mittelban und je 6 Stockwerke in den beiden
Seitenflügeln beſitzen. Der umbaute Raum beträgt 117 000 Kubik
meter. Der Entwurf ſtammt von Stadtbaurat Dr. Kühn
(Forſt). Mit dem Bau ſoll im Frühjahr 1925 begonnen werden.
Gleichzeitig beabſichtigt die Stadt Forſt den Bau eines Krema-
toriums.

Fraktionsſitzung. Heute, Sonnabend, nachmittag pünktlich
5 Uhr: Sitzung der ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenfraftion.
Wichtige Tagesordnung; kein Mitglied darf fehlen.

Zahnärztliches Inſtitut der AOK. Die Allgemeine Orts
krankenkaſſe in Halle a. S. hat das auf Beſchluß der Ausſchußſitzung
neueingerichtete r6. Mai d. J. eröffnet und die Behandlung der Kaſſenmitglidder ſowie
deren kurberechtigten Familienangehörigen aufgenommen. Näheres
iſt aus dem Anzeigenteil erſichtlich.

Unreifes Obſt. Alljährlich werden durch den Genuß unreifen
Obſtes in rohem Zuſtande, namentlich an Aepfeln und Birnen,
zahlreiche, zum Teil langwierige und beſonders für Kinder ge
fährliche Krankheiten an Darmkatarrhen herbeigeführt. Es wird
daher vor dem Genuſſe des vor der natürlichen Reife gepflückten
Obſtes in ungekochtem Zuſtande dringend gewarnt. Jn geſund
heitlicher Hinſicht empfiehlt es ſich auch, reifes Obſt jeder Art vor
dem Genuſſe gehörig zu waſchen oder zu ſpülen.

Ein fröhlicher Zug paſſierte geſtern in den Nachmittagsſtunden
unſre, Stadt. Die ſcheidende Künſtlerſchar des Siadttheaters

ihrem heutigen Abſchiedsfeſt laden. Den Zug eröffnete das
Roſa aus dem hieſigen Zoo, das würdevoll einherſchritt, ohne ſi
aber ſonderlich aufzuregen, da es ſchon oft mitgefilmt hat und
außerdem ſchon einem Schriftſteller Stoff zu einer Satire ge-
geben hat. Es folgte eine kleine Ballettratte hoch zu Pferde. Das
Kernſtück des Zuges war der Wagen, auf dem die ſcheidenden
Künſtler in originellen Koſtümen mit Paukenſchlag, Trompeten
und Zurufen ihr Feſt den ganz Vergeßlichen in Erinnerung
brachten und Einladungen verteilten.

Familiendrama. Am Freitag gegen 8 Uhr abends erſchoß
der Friſeur Max Hoffmann in ſeiner Wohnung Martinſtr. 28
ſeine Frau und entleibte ſich darauf durch einen Schuß ſelbſt.
Nach Aufbrechen der Wohnungstür wurde die Frau mit noch
ſchwachen Lebenszeichen vorgefunden und ſofort der Klinik zu
geführt, wo ſie aber inzwiſchen verſtorben iſt. Zerwürfniſſe in der
Familie und Nervenkrankheit beider Ehegatten ſcheint der Grund
zur Tat geweſen zu ſein. Wie uns mitgeteilt wird, zählte
Hoffmann zu den Leuten, die recht eilfertig mit dem Schießeiſen
umgingen. Gelegentlich wurde er auf einer Eiſenbahnfahrt beob
achtet, als er damit prahlte, alle Kommuniſten über den Haufen
zu ſchießen.

Feuer. Geſtern nachmittag gegen 8 Uhr wurde die Feuerwehe
nach dem Grundſtück W Straße 168 gerufen, wo durch
Herausfallen von glühenden Kohlen aus dem Badeofen rin Bade-
ſtubenbrand entſtanden war. Das Feuer konnte im Entſtehen
unterdrückt werden.

Opfer des Badens. Am Freitagmorgen wurde in der Wild
Saale in der Nähe des Stadtgutes Gimritz die Leiche des am
Mittwoch beim Baden eritrunkenen Arbeitsburſchen Walter Voigt
aufgefunden. Am Nachmittag desſelben Tages wurde in der
Saale am Amtsgarten die Leiche einer unbekannten männlichen
Perſon gelandet.

Fahrradunfall. Am Freitagnachmittag wurde in der Großen
Steinſtraße eine ſchwerhörige Frau, die einem Radfahrer direkt
in das Fahrrad hineinlief, umgefahren und hierbei durch Haut
abſchürfungen leicht verletzt. Anntt leZoologiſcher Garten. Am Alpinumwege ſind Agutis eingekebrt,die wir le als Goldhafen aus der Robinſon Erzählung kennen. Der
Name paßt wohl gut, denn erſtens iſt das Fell je nach der Beleuchtung
heller oder dunkler goldfarben, und zweitens führt das Tier ngefer
das Leben unſerer Feldhaſen. Das zierliche Geſchöpf belebt die
füd amerikaniſchen Wälder und baumbeſtandenen Ebenen. Am
Sonntag finden zwei Konzerte ſtatt. Mittwoch iſt großes Kinderjeſt
mit Ballonaufſtiegen, auch wird ein Möbelwagen mit Pferden, von
der Firma Skipka u. Co., verloſt werden. (Siehe Anzeige).

Film und Kleine Bühne.
n. -T., Leipziger Straße. Viola Doma, das kleine amerikaniſche

Filmgirl, ſpielt als „Liliput, das Rieſenſpielzeug“,
eine gemiſchte humoriſtiſch-tragiſche Rolle. Sie erſcheint in ihrer
Hoſenrolle ſo drollig, daß auch da der Volksmund ſagen wird,
an ihr iſt ein Junge verdorben“. Doch des Lebens
ernſte Seite, die den Racker zur Dame werden läßt, findet einen
ſo feinſinnigen Schluß, daß die trüben Bilder bald vergeſſen
werden. Aſta Nielſen iſt in Stefan Zweig Das Haus am
Meer“ wieder ganz die große Tragödin, als die ſie uns ſchon
vor mehr als zehn Jahren erſchien. Jm Gegenſatz zu den Rollen
der mondänen Frau, wo ſie ſpieleriſch die große Geſte verdunkelt
und das Koſtüm nicht zu ihrer Erſcheinung paſſen will, iſt ſie hier
in ihrem ureigenſten Element. Der Film iſt ein ſchauerliches
Drama der Tücke, der menſchlichen Roheit und Zweifelſucht. Er
beleuchtet das Syſtem der Menſchenjägerei, die die Erwerbung von
Kanonenfutter für irgendwelche „Felder der Ehre um
jeden
bricht ſich Bahn, ſrotz bitterer Abweiſung, der ſelbſt ein rauher
Berufskrieger für ſchickſalsſchwere Augenblicke machtlos, der inne
ren Stimme zufolge, iributpfſichtig wird. Die reizvollen Bi
ſind ein wertvoller Rahmen dieſer bewegten und bewegendes

Handlung. r Fer

wollte auf recht eindringliche Weiſe ihre halliſchen Freunde t
ch

Jnſtitut Eingang Nicolaiſtraße 3) am

Preis zum Ziel hatte in treffender, packender Art. Treue J

4



e n r

r

h

Aus der Provinz.
Gedenktag der Repubſſt.

Kuſtet tur qhe Verkaſſengeſeier am 9. ung o. Auguſt

Das monarchiſche Syſtem iſt vor ſechs Jahren an innererutwi ne s Erbe der r I gegangenen
Monarchie konnte naturgemäß nur der freie Volksſtaat an
treten, jene Staatsordnung, die die elegenheit des Rals eine öffentliche Sache, eine res pubſtog betrachtet: das iſt
die Republik. Niemals hat ein neugewordener Staat mit
ungeheuren Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt wie die deutſ
Republik, die die Konkursmaſſe des bankerotten Vorgängers über
nehmen mußte und außerdem im Jnneren verpflichtet wurde, die
verrtſchaftlichen Verhältniſſe zu beſſern und die Lebenshaltung der
Bevölkerung zu heben, während ein et Sieger rück-

j
ſichtslos und ohne Unterlaß durch überſpannte Forderungen und
rohe Gewalt das Lebensniveau der breiten Maſſen des deutſchen
Volkes herabdrückte. So wurde der Boden für diejenigen bereitet,
die durch die Schaffung der Republik aus ihren ſtaatlichen, mili
räriſchen und geſellſchaftlichen Vormachtſtellungen hinausgeworfen,
im freien Volksſtaat ihren perſönlichen Feind erblicken und kein
Mittel unverſucht laſſen, in harmoniſcher Gemeinſamkeit mit den
Nationaliſten der Siegerſtaaten die deutſche Republik zu ſchmä
ben und ihr die Lebensmöglichkeiten zu beſchneiden.
In dieſer wahrhaft vaterlands feindlichen und hochverräteriſchenWeiſe liegt das Gebaren jener militäriſchen Putſchorganiſationen
begründet, die Deutſchland ſeit 1918 ununterbrochen in Gemein-
ſchaft mit der franzöſiſchen Nationaille den Aufſtieg verſperrt
und ſeine Kräfte im inneren Kampf verzehrt haben. Die vielen
Morde an den fähigſten Köpfen der Republik, die fortgeſetzten
Putſche und nicht zuletzt die Deutſchen Tage“ ſind das
Totengräberwerk, dem wir Republikaner neues, blühendes, ſtarkes
Leben entgegenſtellen müſſen.
Der faſciſtiſche Unfug am 11. Mai in Halle hat der republika

niſchen Bewegung in Deutſchland einen gewaltigen Jmpuls ge-
geben. Binnen wenigen Wochen ſind mehr als 1 Million repu-
blikaniſcher Frontkämpfer aus dem Boden geſtampft und unter
den republikaniſchen Farben im „Reichsbanner Schwarz-
Rot-Gold“ vereinigt worden. Unaufhörlich wächſt die Zahl
derjenigen, die entſchloſſen find, die Republik mit Leib und Seele
zu verteidigen. Der Halle-Merſeburger Bezirk ſteht nicht an
letzter Stelle. Wie überall in den Zentren des Reiches, ſo werden
auch in Halle für den Regierungsbezirk Merſeburg am 9. und
10. Auguſt zwei Verfaſſungstage abgehalten, die eine
gewaltige Kundgebung für die deutſche Republik werden ſollen.
Die Vorbereitungen ſind zum großen Teil bereits getroffen; die
Republikaner des Regierungsbezirks Merſebu r und
des Froiſtaats Anhalt werden gut tun, ſoweit das bisher
noch nicht geſchehen, die Kräfte zu ſammeln, damit der Aufmarſch
am 9. und 10. Auguſt in Halle eine gewaltige Demon-
ſtration für die Republik und eine furchtbareWarnung fürihre Feinde wird. Die Parole heißt von
heute an ſtündlich und minutlich: Sammeln, ſammeln,
ſammeln!

Das ausführliche Programm des republikaniſchen Tages in
Halle iſt im Anzeigenteile dieſer Zeitung erſichtlich.

Ein Opfer politiſcher Gehäſſigkeit.
Wie hatten die Spicßbürger von Gräfenhainichen ge-

jauchzt, als im Februar dieſes Jahres der Bürgermeiſter Genoſſe
Meyer wegen angeblicher Amtsverfehlungen verhaftet wurde.
Ganz offenbar hatte ſeine politiſche Stellungnahme Grund dazu ge-
geben, da er verſucht hatte, ſich gegen die nationaliſtiſche Peſt zu
wehren. Die Spazen pfiffen es von den Dächern, daß der Stahl-

und den Rechtsbolſchewiſten naheſtehende im St
ent die Sache gefingert hätten. Die Verhandlung, die

rn vor dem großen Schöffengericht in Halle ſtattfand, ergab
das einwandfrei, denn der als Zeuge auftrelende Den unziant,
ein dem Stahlhelm angehöriger entlaſſener Schreiber des An-
geklagten, hat auf die Frage, wer denn ſeine Auftraggeber ſeien
und ob er mit rechtsſtehenden Herren aus der Stadtverordneten
verſammlung vorher die Sache beſprochen habe, voller Angſt vo
ſeinen Auftraggebern

die Ausſage verweigert.
Die lüſternen Spießbürger aus Gräfenhainichen drängten ſich

geſtern im Zuſchauerraum. Sie hatten es ſich ein Stück Geld
koſten laſſen und wollten das „Ende“ auskoſten. Jhre Geſichter
wurden jedoch immer länger, als lauter dürftige Kleinigkeiten,
offenbar mit von Haß und politiſchem Rachedurſt geſchärftem Auge
aus vergilbten Akten geklaubt, als „Material“ hergebetet wurden.
Als Hauptvorwurf gegen ihn bleibt beſtehen, daß er ſtets
uneigennützig, ſtets gerecht und zum Beſten der
Bürger und auf Grund von Bitten auch aus durchaus rechts-
gerichteten Kreiſen gehandelt hat, daß aber aus formalen Geſetzes-
gründen er anderen „Jnſtanzen“ dieſe Selbſtverſtändlichkeiten hätte
überlaſſen ſollen. Bezeichnend iſt, daß inzwiſchen durch neue Ver-
ordnung den Amtsanwälten und Behörden die von ihm aus-
geführten Handlungen ausdrücklich zugewieſen worden ſind. Solche
Bagatellen werden jetzt grundſätzlich in dem vom Genoſſen Meyer
geübten Verfahren erledigt. Und wenn das Gericht trotz von ihm
anerkannter Ehrenhaftigkeit und Uneigennützigkeit des Angeklag-
ten aus formalen Gründen zu der Verurteilung zu 4 Monaten
Gefängnis kam, dann tat es das offenſichtlich zögernd, nach
langer Beratung und in offenbarem innerem Widerſpruch zu den
Geſetzesvorſchriften und in der gerade für den Gräfenhainicher
Spießbürger erkennbaren Zwangslage,

verurteilen zu müſſen,
um ſich nicht des gleichen „Verbr'echen s wie der An
geklagte ſchuldig zu machen.

Einen ausführlichen Prozeßbericht laſſen wir in der nächſten
Nummer folgen.

Verſchlechterung äer Firbeitsmarküiage.
Das Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt berichtet über die Ar-

beitsmarktlage im Monat Juni folgendes:
Der allgemeine Rückgang der Konjunktur führte im Berichts-

monat zu erheblicher Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage. Sie
war im weſentlichen bedingt durch Abſatzſchwierigkeiten und
Kapitalnot, die in zunehmendem Maße Konkurſe, Stillegungen
ron Betrieben, Belegſchaftsverminderungen und Anwachſen der
Kurzarbeit zur Folge hatten, ſteigerte ſich im Verlauf des Monats
und betraf überwiegend männliche Arbeitskräfte in fämtlichen
Berufsgruppen.

An der Zungahme der Arbeitsloſigkeit war zunächſt der Berg-
bau beteiligt, da die Entlaſſungen der Kaliarbeiter und die Still
legungen der weniger ergiebigen Schächte ihren Fortgang nahmen
und im Erzbergbau ſowie trotz nochmaligen Preisabbaues in den
Braunkohlengruben die Beſchäftigungsmöglichkeiten ſich verringer-
ten. Des weiteren entſtammten die in Zugang kommenden Ar-
beitſuchenden vor allem der Metall und Maſchineninduſtrie, dem
Holz und Schnitzſtoffgewerbe (Möbelfabriken), den Fleiſch
konſerven, Schokolade, Tabak und Schuhfabriken. Jn der chemi-
chen Jnduſtrie ſowie in den übrigen Jnduſtriezweigen hielt ſich
as Abſtoßen der Arbeitskräfte meiſt noch in engeren Grenzen.

Die Lage des Baugewerbes und der Bauſtoffinduſtrien war
ſchwankend und örtlich verſchieden. Doch war überwiegend ein
Nachlaſſen der Bautätigkeit feſtzuſtellen. Die Textilinduſtrie ver
mied durch Arbeitsſtreckungen im ſage einen größere Entlaſſun-
en. Jn der Vermittlung von Muſikern und Angebörigen desVaſtwir sgewerbes machten ſich infolge ungünſtiger Wirtſchafts

lage Erſchwerniſſe geltend. Ebenſo waren die Ausſichten für kauf
männiſche und Bureauangeſtellte bei fortdauerndem Abbau in
Bergbau, Jnduſtrie und Handel ſchlechter.

e Landwirtſchaft zeigte ſich bis gegen Ende des Monats ſtark
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e M eingelfabriken boten a allem W. ir r dige üde Arbeitſuchenden, die den entlichen Ar
smonat auf

ene Stellen wurden ge-
beitsn fen neu meldeten, belief im Beri
35 087 gegen 30528 im Vormonat.
meldet im Juni 28 288 gegen 29314 im Mai. Die
mittelungen ſank von 27 217 auf 21 732. Ende des

I der Ver
ormonats

eiches waren bei den öffentlichen Arbeitsnachweiſen 48 899 Arbeitſuchende
vorgemerkt und 4016 offene Stellen. Für Ende Juni betrugen
die g. iffern 48 790 bzw. 2998, hiervon entfielen 5450
bzw. 1 auf weibliche Perſonen.

Die Ziffer der unterſtützten Erwerbsloſen ſtieg von 22 138 am
1. Juni auf 26 574 am Juli, und zwar in den Regierungsbezirken
Magdeburg von 8460 auf 9544, Merſeburg von 7123 auf 8506,
Erfurt von 2105 auf 4234. Jm Freiſtaat Anhalt ging die Zahl
der Unterſtützungsempfänger von 4450 auf 4219 zurück.

Das Kurpfuſcherunweſen.
Lehmdoktoren, Kaltwaſſergießer und Kräuterteebereiter haben

manchmal Glück mit ihren Patienten, richten aber in der großen
Mehrzahl der Fälle bösartige Verheerungen an der Volksgeſund-
heit an. Auch diesmal meldet man aus dem Anhaltiſchen, daß
ein Kurpfuſcher, der ſich ſtolz Naturarzt nennt, der Frau des
Schuhmachers Freund in Schortewitz, die arg an Rheumatismus
litt, eine wahre Pferdekur vornahm. Er packte die Frau in Pferde-
dung ein, und zwar in ihrem Bette. Dadurch entſtand eine ſo
ungeheure Ueberhitzung des Körpers, daß die Patientin ſtarb.
Als ein richtiger Arzt hinzugezogen wurde, war es zu ſpät. Die
Leiche der Frau wurde beſchlagnahmt.

Merſeburg. Der Vereinigte Arbeiter-Sängerchor
und der Frauen und Mädchenchor Merſeburg veranſtal
ten unter Leitung des Dir. W. Utecht ein Freikonzert im Schloß
garten am kommenden Sonntagvormittag. Vorher erfreuen beide
Chöre die Jnſaſſen des Städtiſchen Krankenhauſes durch ihre Lie
der. Anläßlich des BezirksWertungsſingens in Dölau erzielten
beide Chöre beachtenswerte Erfolge.

Merſeburg. Der Drang nach Kunſt bei den hieſigen
braven Bürgern läßt ſich kaum noch bewältigen. So iſt es zum
Beiſpiel bezeichnend, daß der für heute angeſetzte Bunte Abend
(Abſchiedsabend) ausfallen muß, da nur etwa rin Drittel ſämt-
licher Saalkarten abgeſetzt worden ſind. Die Mitglieder des
Stadttheaters Halle verzichten unter dieſen Umſtänden auf den
Abſchiedsabend. Dieſer Ausgang iſt recht zu bedauern.

Merſeburg. Reich sbanner DerJungſturm des Reichsbanners SchwarzRotGold iſt geſtern abend
zu ſeiner erſten Tagung zuſammengetreten. Die mit der Leitung
des Jungſturms beauftragten Kameraden Kupfernagel und Hennig
wieſen noch einmal auf die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes
der republikaniſchen Jugend hin und entwickelten das Programm
der Veranſtaltungen der nächſten Zukunft. Für nächſten Mittwoch
iſt ein Abendausflug vorgeſehen. Nach einigen geſchäftlichen Mit-
teilungen über die Beſchaffung von Räumlichkeiten zu Tagungen
und ſportlichen Uebungen ſchloß der Verſammlungsleiter die Ver-
ſammlung gegen 10 Uhr.

Merſeburg. Noch immer Ordensverleihungen. Man
ſollte meinen, daß nunmehr nach faſt ſechs Jahren die Bedürf-
niſſe nach Orden und ſonſtigen Auszeichnungen befriedigt ſeien.Anſcheinend iſt dies jedoch micht der Fall. Recht eigenartig mutet
es an, wenn ſogar bei der Schupo (welche doch am Ende weiß,
daß laut Erlaß des Miniſters keine Ordensverleihungen mekr
ſtattfinden ſollen), noch dieſer Tage Kriegsauszeichnungen ver
teilt wurden. So erhielt der Oberwachtmeiſter Sch. von der
Schupo in Merſeburg erſt dieſer Tage das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe.
Wir wollen nicht bezweifeln, daß die Auszeichnung verdient
hat, finden es aber, daß dann die Anerkennung reichlich ſpät er
folgt. Kurios iſt auch, daß es gerade die Schutzpolizei iſt, welche
nach ſo langer Zeit noch Wert auf derlei Auszeichnungen kegt.

Merſeburg. Ein furchtbares Unglück ereignete ſich Donners
tag auf dem Stahlwerk in Großkayna. Am Martinsofen ſollte Stahl
abgelaſſen werden. Die Arbeiter hatten die Gießgrube ſchon ver
laſſen, als einer von ihnen, der 24 jährige Arbeiter Horſch aus

erſeburg, der ſeine Schaufel in der Grube zurückgelaſſen hatte und
ſie holen wollte, noch einmal in die Grube ſtieg. Dabei wurde er
von den ausſtrömenden glühenden Stahlmaſſen überraſcht und erlitt
dadurch furchtbare Verletzungen am Körper und an den Gliedmaßen.Er mußte ſofort in das den e Krankenhaus gebracht werden, wo er

ſchwer darniederliegt. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.
Unglückliche iſt verheiratet und Vater zweier kleiner Kinder.

Schafſtädt. Von Kirſchdieben nieder geſchlagen
wurde bei Ochlitz der hieſige Stadtverordnete Weidenbecher jun.,
der eine Kirſchallee gepachtet hatte und bewachte. Jn den Abend-
ſtunden der letzten Tage ertappte er Diebe, welche ſich in den
Bäumen zu ſchaffen machten. Er ſoll daraufhin einen Schreck-
ſchuß abgegeben haben, um ſie von h Vorhaben abzubringen.
Sie flüchteten auch ins Kornfeld. eidenbecher fuhr daraufhin
auf dem Fahrrad weiter. Als er die fragliche Stelle paſſierte,
ſprangen fünf Fremde auf ihn los, riſſen ihn vom Rad, ſchlugen
ihn bis zur Bewußtloſigkeit und ließen ihn liegen. Er iſt mitſchweren Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert worden.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die Lage des Arbeitsmarktes iſt
unverändert. Einſtellungen erfolgen n einzelt, denen Ent
laſſungen gegenüberſtehen. So hat zum Beiſpiel ein Werk der
Chemiſchen Jnduſtrie in den letzten drei Wochen Entlaſſungen von
zirka 300 Mann vornehmen müſſen. der unterſtützungs-
berechtigten Erwerbsloſen iſt auf 265 geſtiegen.

Düben. Jn einem „Eingeſandt“ in den „Dübener
die Wirkung unſerer am 13. Juni im „Volksblatt“ unter der Be-
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zu Gewaltaktionen gegen die Republik aufzuputſchen verſucht?Dieſer Hetze ſind nigt nur Rathenau und Erzberger zum Opfer

gefallen. Wir raten dem Einſender daher, Schlagworte nicht allzu
laut zu gebrauchen; er macht ſich bloß damit lächerlich. Auf die
Einzelheiten des Artikels einzugehen, erſcheint uns zuviel Ehre
für den Einſender. Nur eins möchten wir noch hervorheben. Er
regt ſich darüber auf, daß der Arbeiter-Radfahrerverein „Soli-
darität“ einen Umzug veranſtaltete. Mit Verlaub, der Umzug
des Radfahrervereins „Solidarität“ war genehmigt. Da nach
den eigenen Worten des Einſenders der Durchmarſch der Werwolfe
nur wahrſcheinlich genehmigt war, haben wir jetzt erſt recht
ſchwerſte Bedenken, an die Genehmigung zu glauben. Uebrigens,
verehrter Herr, es iſt in ſozialiſtiſchen Kreiſen nicht üblich, daß
die einzelnen Mitarbeiter der Parteipreſſe gegen Honorar ihre
Artikel liefern. Aber dieſen Jdeglismus kennen Sie ja nicht!
Sie ſehen immer noch alles durch die bürgerliche Profitbrille.
Warum gebrauchen Sie als Werwolf eigentlich das Fremdwort
„Reporter“? Als Rechtsſtehender müßten Sie, als einer, der die
Teutſchheit in Erbpacht hat, größten Wert auf Reinheit der
Sprache legen!

Großgräfendorf. Wir berichteten vor einigen Tagen von einem
Greiſe, der trotz hohen Alters ſeine Lebensluſt nicht zu zügelnvermochte und beim Rotzuchtsverſuch von einem ſiebget

Mädchen mit dem Küchenbrett erſchlagen wurde. Ein ähnlicher
iſt hier geſchehen. Auf dem Hoffmannſchen Gut lebt als

entner der frühere Beſitzer und Amtsvorſteher, der 66jährige
Wagner. Bisher ein braver Bürger und eine geachtete Perſön-
lichkeit. Sein durch Nichtstun verfetiteter Körper und untätiger
Geiſt haben ihn nun gleichfalls auf den Abweg geführt. Er be
nutzte die Abweſenheit der Eigentümer, um ein Sittlichkeitsver

Nachrichten“ verſucht anſcheinend ein Führer der hieſigen Faſciſten, I
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Vorfall auf irgendeine el bekannt geworden.
Dſolagen Da unter den Umſtänden ein weiteres

erBelen W freiwilligers ſelbſt unmegli erſchien, zog er vor,
L zu ſcheiden. erhängie ſich kurz darauf in ſeiner

nung.
Marzahne. Der Mord an Dr. Schmidt hat bereits ſeinegreuneer. Die an t Polizeihunde nahmen ſofort

die Spur auf Marzahne auf. einem Gebüſch fand der eine
Hund ein Paar vergrabene Schuhe des einen Mörders. Der
andere Hund lief zum Beckmannſchen Grundſtück, durchſuchte die

e eer e agner
Kammer und lief dann nach dem Kuhlmeyſchen Gaſthof, wo er
den Jüngſten der Gebrüder Beckmann ſtellte. Die beiden älterenVruver die r n gefahren ar en awener
Rückkehr in Brielow feſtgenommen. ei der vorgenomndu bei Beckmann würden 12 Schußwaffen (Drillinge,
Repetiergewehre, Piſtolen, Armeerevolver) ſowie zwei friſ
geſchoſſene Rehe gefunden. Der Beſitzer der Jagd, Landwirt Wolff,
dem wohl die Schüſſe gegolten haben, war eine Stunde vorher
heimgekehrt. Er war früher in einen Prozeß mit Beckmanns
verwickelt, der zu ihren Ungunſten auslief. Unſere hier mit
geteilte Vermutung, wonach gute Bekannte die Mörder ſein
müſſen, traf alſo zu. Der Ermordete hat einen Herzſchuß und
einen Schrotſchuß in die rechte Hand erhalten. Sein ungeladenes
Gewehr hing noch über die rechte Schulter, ſogar die rechte Hand
befand ſich noch am Gewehrriemen. Die Schüſſe ſind aus einer
Entfernung von 68 Schritt abgegeben worden.

Burgkemnitz. Der Abkochſport mit Spiritus hat wieder
ein Opfer gefordert. Hier lagerten Ausflügler. Eine jüngere
weibliche Perſon wollte das Ausgehen der Spiritusflamme dadurch
verhüten, daß ſie aus der Flaſche in den noch bhrennenden Spiritus-
kocher Spiritus nachgoß. Die Flaſche explodierte und die junge
Dame erlitt ſchwere Brandwunden im Geſicht und am Körper.
Sie wird Zeit ihres Lebens entſtellt ſein.

Falkenberg. „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“.
Auch hier iſt nunmehr eine Ortsgruppe gebildet worden. Am
Donnerstag, dem 10. Juli, fand die Gründungsverſammlung
ſtatt. Nach einer Anſprache des Kameraden Dreſcher (Halle)
und ausgiebiger Beſprechung der Bundesſatzungen wurde ein
vorläufiger Ortsgruppenvorſtand gewählt, beſtehend aus den
Kameraden Lehrer Krüger, Rektor Wunderlich und Aſſi-
ſtent Don at h. Nach Schluß der Verſammlung wurde noch das
Reichsbannerlied eingeübt. Jn guter Stimmung gingen dann die
Kameraden auseinander mit der gegenſeitigen Zuſage, daß jeder
eifrig für die Ortsgruppe werben wird.

Grünewalde. Die nächſte öffentliche Gemeinde
vertreterſitzung findet am Sonntag, dem 13. Juli, nach
mittags 3 Uhr, im bekannten Lokale ſtatt. Die r
umfaßt nachſtehende Punkte: 1. Einführung und Verpflichtun
der noch nicht verpflichteten neugewählten Gemrindeverkreter.
2. Protokoll der letzten Sitzung. 8. Wahl der Schöffen, des ſtell
vertretenden Schöffen und des Gemeindevorſtehers (Geſetz vom
11. Juni 1924). 4. Kenntnisnahme von den r betreffend Abgabe von Wegegelände an die Siedelungsg ſellſchaft
„Glück auf“. 5. Beſchlußfaſſung auf Nebernahme der Verbands
beiträge der Freiwilligen Feuerwehz. 6. Sonſtiges. Es wird ev
wartet, daß die Oeffentlichkeit, wie in den verfloſſenen Sitzungen,
ſo auch dieſer Verſammlung Jntereſſe entgegenbringt.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 132. Juli 1928.

Kloſtermansfeld. Schwerer Unfall beim Turnfeſt.,
Während der volkstümlichen Uebungen beim Gauturnfeſt er
eignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der zehnjährige n des
Hüttenmannes Stefaniak war S des Verbotes in
getreten und hatte ſich dort aufgeſtellt. Beim
einem Turner die el und nahm eine andere
wurde der Junge am Kopf getroffen. Er erlitt einen
und wurde in das Knappſchaftskrandenhaus nad
bracht. Lebensgefahr iſt nicht vorhanden, doch eine
ſeitige Lähmung

Kreis Mansfeid Sangerdauſen.
Morgen, Sonntag, den 13. Juli, vormittags 9 ſindet im Gaſt„Zur Tanne“ in Serhig Bubſte e, S

tatt. Von ſeiten der Kreisleitung wird folgende
Vorſchlag gebracht. 1. Geſchäfts 2 von derkonferenz und die Lage im Bezirk. Referent Genoſſe Matiba (Zeit);
3. Unſere zukünftigen Aufgaben. Referent Genoſſe Epeling (Eis-
per 4. Neuwahl der Kreisleitung; 5. Anträge und edenes.
Es iſt unbedingt notwendig, daß jede Ortsgruppe zu dieſer Konferenz
durch Delegierte vertreten iſt. Frei Heill

Die Kreisleitung. J. A.: A. Epeling.
Monatsprogramm der A. Helbra.

Sonnabend, den 12. Juni abends 7 Uhr, Eltern und z
e u

r

ie Folge ſein.

im Pfarrholz. Son F. den 13. Juli, vormitta hr, Gaſthof
Zur Tanne. Ottoſtraße, Kreiskonferenz nachmitta bmarſch
nach der Dürren Wieſe bei Ziegelrode. Dienstag, den 15. Juli,

und Geſellſchaftsſpielabend. Sonntag, den 20. Juli,
gzbrt nach Braunſchwende (Treffen mit den Ortsvereinen Hettſte

nigerode und Harzgerode) Dienstag, den 22. Juli, Vortrags
und Diskuſſionsabend. Sonntag, den 27. Juli, früh 9 Uhr im
Pfarrholz leichtathletiſche Wettkämpfe; w. 3 Uhr Verſamm-
ung im Jugendheim. Dienstag, den 29. Juli, Arbeiterdichterabend
mit Muſik.

Eus Aer Mrvetertyertsewegnng.
Das Arbeiter Stortkartell Halle veranſtaltet morgen, Sonntag,

dem 13. Juli, im Volkspark ein großes Sommerfeſt mit vielen Ueber
raſchungen. Anfang 4 Uhr.

Viktoria-Leipzig in Halle. Für Sonntag, den 18.
Halle ſeinen Namensvetter aus Leipzig zu einem ndſchaftsſpiel
nach hier verpflichtet. Die Leipziger ſtellen Extraklaſſe dar, ſie ver
mochten ſogar dem meiſter Stötteritz eine Riederlage bei
zubringen. Da auch die Hallenſer auf einer beachtenswerten Höhe
ſteben, iſt ein wirklich erſtklaſſiger Sport zu erwarten. Jeder Arbeiter
wortler und Anhänger unſerer Ziele ſollte es nicht verſäumen, dieſem
Treffen beizuwohnen. Das Spiel beginnt um 4 Uhr auf dem
Minervaplatz am Stadtion.

(Schluß des redaktionellen Teiles)

Aus dem Geſchäftsleden.

Eine Sommerreiſe gratis. Einmal im Jahre muß der Menſch
von dem Alltage der Arbeit ausſpannen. Wer ſehnt ſich dann nicht
nach der herrlichen Natur, die gerade in unſerem lieben Vaterlande
eine ſo reiche Abwechſlung und Erholung bietet. Schon der Gedonke
allein, einmal eine Sommerreiſe machen zu können, läßt das Herz
höher ſchlagen. Doch die große Geldknappheit macht dem gewöhnlichen
Sterblichen einen S durch ſeine Hoffnungen, er läßt den Kopf

und muß auf beſſere Zeiten warten.
Kopf hoch, lieber Leſer!

z der heutigen Nummer finden Sie ein Preisausſchreiben der
KukirolFabrik GroßSalze und der erſte Preis iſt eine 14tägi
Etholungsreiſe für zwei Perſonen (freie Fahrt und Hote

i, hat Viktoria

lauf
nach dem Meer, Thüringen, dem Harz oder in die A ilSie t alſo an dieſem Hreisausſchreiben ine et Ekſl S s
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Der dexrahlte Spitzel der MozRaner Pollzel als Vorſtand
x mitghjed der Sozialrevolutionären Partei

Kommuniſten ſchreien täglich Zeter und Mordio über
St hin die ſich in ihre Reihen eingeſchlichen haben.

ſchließlich eine ihrer Abktionen fehl, dann iſt der Lockſpitzel
ofort zur Stelle, indem der kompromittierte Parteigenoſſe

kurzerhand auf dieſe Weiſe abgeſchüttelt wird, im höheren Intereſſe
der Partei. Tatſächlich iſt es aber gerade die Kommuniſtiſche
Partei, vor allem auch in and und dort in enger Verbindung
mit der Sowjetregierung, die ſeit den erſten Tagen ihres Beſtehens
mit einem Lockſpitzeltum ſchlimmſter Art arbeitet.Das geſchieht nicht nur im Kampfe gegen die kapitaliſtiſche Bour
geoiſie oder das politiſche und verbrecheriſche Banditentum, nicht
nur gegen die Konterrevolution, ſondern hauptſächlich gegen die.
Sozialdemokratie. Jn dieſer Beziehung wandelt die
Sowjetregierung und ihr die Kommuniſtiſche Partei, ge
treulich in den Fußtapfen der zariſtiſchen Regierung.
So iſt es der Auslandsdelegation der Sozialrevolutionären Partei
elungen, einen Lockſpitzel Seletzky zu entlarven, der es ver
nden hatte, als bezahlter Spitzel der ſtaatlichen politiſchen

Polizei (GPN.) Mitglied des Parteivorſtands der Sozialrevolutio-
nären Partei Rußlands zu werden. Man wird dabei an jenes be-

mußte es auffallen, daß alle dem Kerker geweiht waren, mit denen
er in Berührung kam. Dennoch verſtand er es, als Delegierter der
Sozialrevolutionären Partei, in Wirklichkeit jedoch als Spitzel
der ruſſiſchen ſtaatlichen Polizei am Hamburger Jnter-
nationalen Sozialiſtenkongreß teilzunehmen. Die
Auslandsdelegation der Sozialrevolutionären Partei ſchöpfte
allerdings ſchon damals Verdacht: Nachdem er wieder nach
Rußland zurückgekehrt war, äußerte ſich ſein Wirken darin, daß
Hunderte von Menſchen ing bolſchewiſtiſche Gefängnis wanderten,
ganz beſonders im Wolgagebiet. Am Kongreß der Sozialrevolu-
tionären Partei in Prag wollte er abermals teilnehmen; das
mißlang, da ſich inzwiſchen der Verdacht gegen ihn zu ſehr ver-
tärkt hatte. Darauf drang er auf Einberufung eines Parteitags
n Rußland. (1) Jnzwiſchen ſetzte aber in Rußland ſelbſt eine

ſorgfältige Beobachtung dieſes Menſchen ein und. nach fünf
Monaten ſchwierigſter Arbeit war er ſchließlich endgültig als
Lockſpitzel entlarvt. Mit dieſem Schurken, der, obwohl
Mitglied der ruſſiſchen Kommnniſtiſchen Partei, ſich in die höchſte
Jnſtanz der Sozialrevolutionäre als Spitzel der bolſchewiſtiſchen
Staatspolizei einzuſchleichen wußte, können die Kommuniſten aller
Länder wirklich Ehre einlegen.

Gewerkſchaltsbewegung.

Beſondere Rennzeichen.
Die parlamentariſche Vertretung der chriſtlichen Gewerkſchaften.

Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Franz Beh-
rens hat den Vorſitz in dem chriſtlichen Zentralverband der
Landarbeiter niedergelegt. Daran hat die deutſchvölkiſche „Deut-
che St ig“ die Vermutung geknüpft, daß eine Linksorientierung
er chriſtlichen Gewerkſchaften vorgenommen werde. Demgegen-

erfährt die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ von unterrichteter
S r irgendeiner Aenderung der chriſtlichen Gewerkſchaften

r

ichen Gewerkſchaften legten im Gegenteil den größten Wert
darauf, weiterhin den nationalen Gedanken der Arbeitsgemein
ſchaft zwiſchen Unternehmern und Arbeitern in allen Volkskreiſen
zu pflegen, wie ſie auch nach wie vor nicht gewillt ſeien, mit
ergendeiner politiſchen Partei identifiziert zu werden.

Di iſtlichen Gewerkſchaften haben ſehr triftige Gründe,

der nationalen Politik könne keine Rede ſein. Die

ichstagsabgeordnete ſind, ſind gerade
die Hälfte, näml bei der Zentrumsfraktion zu
finden. Dagegen haben fich 11 den Deutſchnationalen
angeſchloſſen und 2 ſind r bis zu den Völkiſchen ab-

che Volkspartei hat e der Chriſten in
ich, weil dieſe Gewerk

denn ſie ſtellen eis A dnete bisg. e denke ariticenewer tsführern,

Zum Lohnſtreit im Baugewerbe.
Von der Bezirksleitung des Deutſchen Baugewerksbundes wird

uns geſchrieben:
Der am 5. Juli in Erfurt gefällte Schiedsſpruch hatte die Zu

ſtimmung der Arbeitnehmer nicht gefunden. Die daraufhin von
der Tarifgemeinſchaft der Unternehmer beantragte Verbindlich-
keitserklärung iſt vom Schlichter mit folgender Begründung
zurückgewieſen:

Daß der Schiedsſpruch die im Mai geltenden Löhne für den
Monat Juli beibehält, entſpricht in Rückſicht auf die Wirt-
ſchaftskriſe und Preisentwicklung zweifellos der Billigkeit. Ob
aber die Höhe und Staffelung der Lohnſätze für Mai und ihr
Verhältnis zueinander und zum Friedenslohn in allem richtig
war, iſt nicht ohne weiteres ausgemacht.

Da die Parteien durch den Schiedsſpruch gehalten ſind, in
kürzeſter Friſt über Regelung der Ortsklaſſeneinteilung zu ver-
handeln, ſollte ihnen dabei die Klärung noch ſtrittiger Fragen
gelingen, ohne daß der im vorliegenden Falle nicht angebrachte
Zwangseingriff einer Verbindlichkeitserklärung angebracht wäre.

Dieſe Begründung wurde auf Unternehmerſeite ſo ausgelegt,
daß nur über die Lohnklaſſeneinteilung zu verhandeln ſei. Nach
wiederholtem Meinungsaustauſch kam dann aber doch noch eine
Vereinbarung zuſtande, daß am Donnerstag, dem 10. Juli, ver-
handelt werden ſollte.

Als dann aber die Parteien zuſammeniraten, machten die
Unternehmer ſofort neue Schwierigkeiten. Jn Halle, wo ſchon
ſeit mehreren Wochen geſtreikt wird, hatten die Ortsorganiſationen
den geſetzlichen Schlichtungsausſchuß angerufen. Dieſer hatte dann
ebenfalls zum 10. Juli für die Nachmittagsſtunden eine Verhand-
lung angeſetzt. Nun verlangten die Unternehmer, daß der Antrag
der Hallenſer Ortsorganiſationen zurückgezogen werden ſollte.
Als das ſeitens der Arbeitervertreter abgelehnt wurde, brachen ſie
die Verhandlungen ab.

Daraufhin trat dann einige Stunden ſpäter der Schlichtungs-
ausſchuß zuſammen. Nach Schilderung der Vorgänge durch die
Parteivertreter machte der Vorſitzende der Schlichtungskammer
den Vorſchlag, die Parteien ſollten unverzüglich zuſammentreten
and eine Verſtändigung in der Lohnfrage für den Monat Juli
Herbeiführen, um ſo auch den Abbruch des Streiks in Halle mit
herbeizuführen. Kommt eine Verſtändigung zwiſchen den Parteien
nicht zuſtande, ſoll dann am Montag, dem 14. Juli, nachmittags
3 Uhr, der Schlichtungsausſchuß Halle erneut zuſammentreten, um
durch einen Schiedsſpruch den Abſchluß der Bewegung herbei-
zuführen.

Das Wettrennen.
Der Arbeitgeberverband für die Metallinduſtrie DeutſchOber

ſchleſiens hat den Gewerkſchaften mitgeteilt, daß ab 1. Auguſt
die Löhne in den Hüttenbetrieben um 20 Prozent gekürzt
werden und daß die Deputatskohle fortfallen ſoll. Der Durch-

Lähne damit, daß ſie ihre Wehtbewenrbs mögliche
giete die zurzeit nicht beſtehe. Der Preis
u s Eiſen c leſien ſei ſo niedrig, daß er kaum
Höhe der Herſtellungskoſten in Oberſchleſien erreichel?
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Jn DeutſchOberſchleſien wurde vor einigen Wochen
Arbeitszeit verlängert. rauf erklärten die Unternehmer in
Polniſch-Oberſchleſien, ſie müßten, um gegenüber
Deutſchland konkurrenzfähig zu ſein, die Arbeitszeit verlängern
und die Löhne herabſetzen. Jetzt kommen wieder die Unternehmer
in r und erklären (ſiehe oben). Wen glaubtman mit dieſer Komödie noch täuſchen zu können.

e„Die Arbeit.
Wiſſenſchaftliche Monatsſchrift des ADGB.

Wie wir der „GewerkſchaftsZeitung“ vom 5. Juli entnehm
wird der Bundesvorſtand des ADGB. ab Juli eine wiſſenſchaftliche
Monatsſchrift unter dem Titel „Die Arbeit“ herausgeben. Jn dem
Proſpekt des Verlages heißt es:

„Die neue Zeitſchrift will ein Organ der wiſſenſchaftlichen
Unterſuchung ſein. Sie ſoll zwar ein Organ des Bundes
ſein, aber frei von bureaukratiſcher oder parteipolitiſcher Schablone
allen Gewerkſchaften Gelegenheit zum freien Meinungsaustauſch
bieten, einzig geleitet von dem Grundſatz, der Erkenntnis und
Förderung der Wege und Ziele gewerkſchaftlicher Entwicklung zu
dienen. „Die Arbeit“ will deshalb auch vorzugsweiſe wirt-
ſchaftliche Sachverſtändige und Männer der
Wiſſenſchaft als Mitarbeiter an ihrem Werke gewin
nen, die uns Bundesgenoſſen in dieſer Aufklärungsarbeit werden
können. Dieſe Vereinigung von Wiſſen und Arbeit, von Kenntnis
und Erfahrung wird uns befähigen, die großen Aufgaben, die
unſerer Löſung noch harren, zu bewältigen und unſerer Orga
niſation die Stoßkraft verleihen, deren ſie zur Erreichung ihrer
letzten Ziele bedarf.“

„Die Arbeit“ ſoll monai r im Umfang von 64 Seiten er-
ſcheinen und iſt von jeder Poſtanſtalt zu beziehen. Sie erſcheint
in der Verlagsgeſellſchaft des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes, Berlin, Jnſelſtraße 6.

Die erſte Ausgabe der „Arbeit“, deren Redakteur Lothar Erd
mann iſt, ſoll in der zweiten Hälfte dieſes Monats erſcheinen.

e Ä
Die Mark in Neuyork.

Markbewertung in der Neuyorker Schluß und Nachbörſe: 2378
Geld, 24 Brief. Dollarparität unverändert 4,18 Billionen.

e el.Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
J. V. A. Wielepp für Provinzielles: A. Wielepp;
für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in H
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen
ſchaftsbuchdruckerei. e G. m. b. H., Halle. Harz 4244.,

SSGCGS“Ctftt6 cwird wieder in FriedensDie gute Lazarol-Hautcreme tät geliefert. Vorzüglich
bei Hautſchäden aller Art, Schweißfuß und Wundlaufen. Es iſt und
bleibt das unentbehrliche Hausmittel.

Erhältlich bei Helmbold Co., Leipziger Straße, ſowie in allen

Apotheken und Drogerien. 740wo

Herren-Wäsehe un Noden
6405 nur Qualitäts waren

n grosser Auswahl ber billigen Preisen.

W. Brackebuseh
Telefon 6873 Gr. Ulrichstrasse 37

ſchnittslohn eines Facharbeiters beläuft ſich danach auf 35 Pf.
ie

ſich nicht mit irgendeiner politiſchen Partei identifiizeren zu

de r dIII

Setbsttetiges das.
kinfochste Anwendungc

e

e e

ersil
ohne öleithe, ohne Reiden,

n

h i

für ein richtiges Waschen ist die richtige Wahl des Waschmittels.

für die Stunde. Die Jnduſtrie begründet die Herabſetzung der

Te n e

Hier haben Sie das ideale Waschen.

Der Erſoig: halbe Arbeit biniges Weschen
und eine blütenweiße, frischduftende Wäsche!

n nene

Kochen lassen eine Viertelstunde
3. Gründlich ausspülen, zuerst gut warm, danach kalt.

1. Kalt auſſösen; ein Paket auf 23 Eimer Wasser.

enügt.

Perladin Extra die Grosse (in gelber Dose).

erure Gehof

Die Wäsche wird einfach kurze
Zeit gekocht und ist sauber und ſleckenrein! Nur müssen Sie, um eine
Follendet schöne Wirkung zu haben und micht unnütz Geld auszugeben
Persil allein und ohne Zusatz verwenden und folgendes beachten:

2. Die Wssche in die kalte Lauge legen und langsam
ochdauer
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Zurückgekehrt
Facharzt f. Obren-, Nasen-, Ralsleiden verkauft billig mit

S

I 50 r2 ust. stets a.W S mit praohtvoll. Gong-D F. c lth e r sohlägen, best. Werken

sohriftlich. Gprantie
Uhbrmachermeister

Gro!se Steinstraße 74 (Café Bauer) 2

Bekanntmachung H. Sechinädler,
Kleine Ulrichstr. 35.
Zahblungserleichterg.

Achtung auf den Namen MA G ung dis rot-geibe Paokung.

Lya de Putti

de i arer Allgemeinen ankenkaſſe in dem großartigen bospvischene a. S. (Eingang Nicoleiſtr. 3) iſt am F irgs-z e i die rauuen u eung enmitglieder ſowie Neuen Lebensmute eigen Tamar. larkind der Berge
aufgenommeu. Die Jnanſpruchnahme Ausbleiben der
des zahnärztlichen Jnſtituts der Kaſſe monatl.

u h en den R e S Sehenge7 W denerechtigten Familien angehörigen neben Schallende Lachs alven begleitender t e h war W et e jeden Akt der tollen Groteske:
un entiſten frei. Sprechſtunden ſind geprüftes Spezialäglich von 9 bis 1 Uhr. mittel. Dankdare ß 9 fvan ad Faty als Hundefreund!

r945

Halle, den 19. Juli 1924.
Der Vorſtand der Allg. Ortskrankenkaſſe. Stunden hatten.

K. Kleemann, Vorſitzender.

daß ſie Erfolg in 24

unt. unſchädl.
ſonſt 3 faches Geld
zurück
frau Harie Im icht,
Behördl. anerkannte
Krankenbehandlerin

A 43emit modernem Moferial
Buchcruckerei

Unsere
qui gingesteeie
helfen wir zur ersteliung von

Dur Aut der Bähne: l
Ecditha Ott

Das tanzende, EIfehen in ihren
neuesten Tanz- Schöpfungen

Dir Anfang: Woebentags 4 Uhr Sonvtags 3 Vbr I

Einaoh m kochendem Wasser öbergoreen, ergidt der Wärſol

kräftig Fleischbrühe zum Trinken und Kochen, zum Ver-
bessern oder Verfängern von Suppen und Soßen aller Art.

BetrifftMassanfertigung von Herren- Anzügen vei

Zugabe des Stoffes, auch von Stoffen,
welche nicht bei mir gekauft sind.

D. Unser neuer Spielplan l
dringt wieder 2wei große Veberraschungen!

Drei Nächte der Lus

Und es Leides
(ron Rosenmontag bis Aschermitiwoch)

Intimes aus dem Iaben einer
scohönen Frau.

Um meine lavgjährig eingearbeiteten Arbeiter in der
etillen Zeit voll zu beschäftigen und dem verehrten
Publikum Gelegenheit zu geben, die Stoffe, welche in

Wer Ivflationezeit gekauft worden sind, zu verwendev.
Verden in meiner Abteilung Uniformkfabrik e

ab Mentag, den vuli,
Anzüge nach Mass

mit Aoprobe inkl Zugabe sämtlicher Zutaten von mir
zum Preise von Mk. 50, pro Jackett- Anzug an-
gekertigt

Die Anfertigung geschieht unter Leitung erster
Spezialfacohleute und unter Garantie für tadellosen Sitz

Als Zablungs bedingungen gelten: Ein Drittel Av-
zahlung bei Auftragserteilung. der Rest wach Pertig-
etellung Auf Wunsch erfolgt die Anfertiguog inner-
halb 3 Tagen.

Um sich von der PFreiswürdigkeit meines Angebotes
zu überzeugen, sind in einem der Schaufenster meines
Stammhauses, Gr. Ulrichstr. 49, die Zotaten, welebe

zur Anfertigung verwendet werden, ausgestellt.

Hierzu: Das große Geselschatts- und
Sitten Drama:

Aus dem Tagebuch

giner anständigen Frau

Ein seltsames Liebes- Abenteuer.
Der Traum einer Nnaeht.

Bearb. nach dem gleiehnam. Romav.

„uolksblatt“
Zwölf Jahre am

deutschen Kaiserhof

Aufzeichnungen
des Grafen Zedlitz-Trützſchler,

ehemaligen Hofmarſchalls
Wilhelms II.

Ein Charakterbild Wilhelms II.,
ſeines Hofes u. ſeiner Regierung.

jeder Arf besfen empfohlen. Wir
Sichern zachgemsſbe und schnellsfe
Erſediqunq der uns Oberwiesenen
Auffröge zu und sehen mit Kosten

enschiögen usw. gern zur
V erfegung.

Hallesehe Genossensehaſts-

Bachäruckerei, e. E. m. d. H.

Herz 42/44. fermpr. 6605.

zur gerechten Beürteilung der
Vergangenheit und zur Lehre für
die Zukunft der Oeffentlichkeit

übergeben

Preis 6,50 Mk.

echnell und
villig.

5 Liebennuer Strasse S

Korn K Zöllner
Fernſprecher 3763

Eiſenwaren u. Werkzeuge mann
Brüderſtraße 13 ſGucnna ndlung

Deutſchvölkiſche Arbeitsvermittlung
r

ge wies e nhaſt Als Beitrag J

9

Sa, alſo wir brauchen noch einen Herrn als O
Weſtpreußen und einen Herrn für inneren Verwaltungsdienſt. Werden
Sie befähigt ſein?“

„Wir ſind treffſichere Piſtolenſchüten
Gut. Melden Sie ſich morgen zum Dienſtantritt.“

Aus „IACHEN INKS“ Na 27 Erscheinungeteg: 11. Juh 1924

u beziehen durch:

III

rganiſationschef für

Wegen Geschäftsverlegung nach Leipziger Str. 72
verkaufe Ich einen grossen Posten

Korbmöbel, Kinderwagen
Sporfwagen Korbwaren

zu wesent ich herabgesetzten Prefsen

rTheodar Lunr, len Shale I.

G. Assmann
Das Haus der Herrenmoden

Abt. Uniformfabrik

Große Ulrichstrabe 54
C

Genoſſen! Werbt unab
läſſig neue Leſer für Euer
ger „Volksblatt“! l

8748

Sohllieder-
Ausschnitt

8290 bei
Wilh. Kranig,

Neue Bromenade 15.

Achtung
Rohprod.-Sammler
Wir zablen für tämt
liche Rohprodukte
die höchſten Preiſe!
Auf Wunſch holen

auch ab. 8747
Rohsitelſ-Verwert. G. b. H.
Halle a. S., Dompl. 9

Telefon 1577.

gegen Störungen
u krankhafte Er-
ſcheinungen der
monatl. Regel,
zahlloſe Mifktel
von denen fedes

das beſte ſein
möchte. Die 8407

kluge Frau
d. keine Enttäu
ſchung erleid.will,

ſich an mich.
Bitte ſchreib. Sie
ſofort. Völlig un
auffällig. Verſ.

Rim g. Aen
ticha. oſtr. 64. 1

Das große Kukirol-Preisausschreihen!

Kostenfreie Sommerreſfse in die schönsten Gegenden
Deutschlands für eine tolte, aber durchführbare Idee-

Frau Schnatterich spricht:
Wer sich an diesem Preisausschreiben Als vlerten, fünften und sechsten Preis

deteiligen will muß zunächst wissen, was Je ein vollständiges u (5 ſtarke
üver Kukirol-Hühneraugen- Pflaster und Bände) des berühmten Werkes vonKukirol-Fußbad zu sagen ist. Gustav Freytag Bilder aus der deutschenKukirol ist das bekannteste. großartig Vergangenſieit“. Ilustrierte Ausgabebewährte Häühneraugen-Pflaster. Es entfernt Büder). Zwei Jahrtausende
in einigen Tagen das hartnäckigste Hühner- deutschen Lebens! Ein vaterländischesauge ohne Schneiäen, mithin aüch ohne Hausduch, wie es kein anderes Volk
Gefahr der Blutvergiftung, ohne Entzün- desitzt. Kaze: Paul List, Leipzig.)
dung, mithin auch ohne Schmerzen. Es ist Drei weitere Preise:den sogenannten Hühneraugenringen bei Felix Dahns „Kampt um Rom-, 3 Bände,
weitem vorzuziehen, weil es sich glatt an- eines der herrlchsten Werke der deut-
schmiegt, beim Anziehen der Schuhe nicht schen Sprache.
abgerissen wird, und weil die wirksame Fünf weitere Preise:Sudstanz nicht in der Wärme Zzerflietßt, wie Goethes ausgewählte Werke, 5 Bände
dei den Ringbinden. Kukirol ist deutsches in sehr guter Ausstattung.Fabrikat, aber in der ganzen Welt vielmil- Zehn weitere PreiseUonenfach bewährt und ärztiich empfohlen. Tirpitz, Gedanken und Erinnerungen.

Sanitätsrat Dr. med. Campe's Kukirol-Fußbad verhütet Dieses Werk des 1916 in „Ungnade gefallenen
Brennen, Wundlaufen und übdermäßiges Schwitzen der
Faäse und beseitigt den üblen Schweißgeruch. Es kräftigt
Nerven und Sehnen und ist die grööte Wohltat für alle,
die viel gehen und stehen müssen. Der dveste Beweis für
seine unerreichte Güte ist, daß es nachgeahmt wird. Das
ist beim Einkauf sehr zu beachten.

Lassen Sie sich niemals statt Kukirol oder Kukirol-
Fußbad etwas anderes als ebenfalls sehr gut aufreden.
Welsen Sie mit scharfen Worten alles zurück, was nicht
die bekannte Kukirol-Schutzmerke „Hann mit Fuß trägt.
Nehmen Sie keine Vare in Blechschachteln an, denn
Kukirol und Kukirol-Fusbad werden nur in Kartons mit
der genannten Schutzmarke verkauft. Sie erhalten beide
Kukſrol-Präparate in jeder Apotheke und in jeder wirk-
lichen Fachdrogerie. (Kukirol-Hähneraugen Pflaster
75 Pfennig pro Schachtel, Kukirol-Fusbad 50 Pfennig pro
Packung). Wenn Sie die lehrreiche Broschüre „Die richtige
e interessiert, so lassen Sie sich diese kostenlos
senden. Unsere, unter der Leitung eines alten, erfahrenen
Arztes stehende Wissenschaftliche Abteilung erteilt en
Einsendung von Rückporto Kostenlos Rat und Auskunft

alle Fragen, die sich auf Fußpflege und Fubleiden
n.e Preisaufgabe Iautet: Wie ist es mit dem

geringtten Aufwande, ohne gegen die Gesetze zu verstoßen
und ohne daß irgend eine behördliche Genehmigung nötig
ist, zu erreichen, daß in einer deliedigen Seuischen Stadt
von mindestens 50000 Einwohnern Kukirol oder Kuklrol-
Fusdad mindestens einen Tag lang das allgemeine Ge-
i bildet? Bei der Bewert der Vorschläüge wird
jewieht darauf gelegt, dat die Durchführung der Idee
überhaupt möglich Kt, keine übermäßigen Kosten ver-
ursacht pnd kein Aergernis, sondern Reiterkeit erregt und
die Schauhust befriedigt wird. Für die ellste,
wirkamste, am billigsften durchzuführende Idee en wir
als ersten Preis aus:

Eine 14tägige Erholungsreise (Fahrt und Hotelaufent-
halt) für zwei Personen in eins der schönsten Gegenden
Deutschlands und zwar nach eigener Wahl an die Ost-
see, in den Harz, nach Thäringen oder ins bayerische
Hochgebirge.
Die Reise kann zu veliebiger Zeit innerhalb dieses

Jahres erfolgen. Die Fahrkarten 2. Klasse werden von uns
besorgt, der Hotelaufenthalt- mit voller, erstklassiger Ver-
pflegüng samt Trinkgeld für die Bedienung wird Von uns
bezahit. Das Hotel bestimmen wir, und wir werden die
Auswahl so wie es der Bedeutung unserer Welſt-
Firma eutspricht.

Unsere Bedlagungen: Die Reise kann nur von einer
dem Wohnorte des Preisträgers benachbarten deutschen
Station aus angetreten werden und geht zu derselben
Station zurück.

Ferner 49 weitere wertvolle Preise, nämlich:
Als zweiten Preis

22 a mit 12 Platten Fabrikat Odeon-
Werke Berlin S.-O.)

Als dritten Preis
Ein erstklassiges Damen oder Herren-Fahrrad, Marke
Weltrad, mit a2em Zubehör Fabrikat der 1897 ge-
grünäeten Hieiail-industrie, Schöpebdeck-Elde.)

Schöpſers der deutschen Marine zeigt klar die Fehler,
die vor dem Kriege und im Kriege degangen u

Fünf weitere Preise:
Brockhaus neuestes Lexikon, 4 Bàände.

Fünf weitere Preise:
Der Vormarseh“ von Walter Bloem.

Sechrehn weitere Preise:
„Seeteufel“. Schilderungen der abenteuerlichen Kaper-
fahrten des Grafen Luckner.
Samiliche Preise werden den Gewinnern fracht- oder

portofrel zugesandt.
Die Preſsbewerber müssen ihre Vorschl dis zum

5. August 1924 schriftlich in gut leserlicher Handschrift
und in genügend ausführlicher Darstellung an die unter-
zeichnete Firma gingesandt haben.

Alle Einsendungen sind mit Schreibmaschine oder
Tinte zu schreiben!

Auf Wunsch haben die Einsender die Ausführbarkeit
inres Vorschiagse nachzuweisen und diesbezügliche Fragen
zu beantworten. 8

Wir behalten uns vor, die h Vorschläge
auszuführen oder zu veröffentlichen

Die Namen der Haupt-Preisträger werden in jedem
Falle in dieser Zeitung verötflentlicht.

Dem Preisträger-Kollegium gehören an: Der Inhaber
der Kukirol-Fabri, 2 Prokuristen derselben und 2 unpar-
ten Brent treffen ihre Entscheidung tige Preisrichter treffen ihre EntsWir empfehlen die Teilnahme an h v
schreiben besondersBrautpaaren, die dadurch zu einer Kostenlosen

Hochzeitsreiss kommen
Ehefrauen, damit sie zukünftig jede Opposition

sonstige
uiederschmettern
e Erholuugsreise

egen einen neuen Hut oder
usgabden mit der Erwiderun

können: Dafär hat Dich
nichts gekostet;
Ehemännern, die etwas gutzumachen haben
oder bis zur Entscheidung voraussichtlich etwas

tzumachen haben werden;
Hen, die einmal 14 Tage lang die Alltage-

sorgen abschütteln und ein Stück schönen, deut-
schen Landes sehen und genießen wollen.

Und nun frisch ans Werk! Hler ist ein Feld, auf dem
sich die Findigkelt und der Witz jedes Preisbewerbers
betätigen kann. Hier gilt es, einen Plan auszuhecken,
wie man mit Humor eine ganze Stadt auf den Kopf stellen
und sie zwingen kann, slch einen Tag lang eifrig mit den

dekannien Kukirol-Fußpflege-Präparaten zu beschäftigen.
Einerlel, ob der Gewinner des ersten Preises daraus

eine Hochzeits- oder eine Erholungs- oder eine Vergnü-
se machen will, es ist der Mühe wert, über das
nachzudenken.

Das Meer, Thüringen, der Harz, die Alpen!
Nicht einsam, sondern zweis am. Das muß doch den

Scharfsinn und die Phantasie beftägeln! Das mus eine
Stunde intenslvsten Nachdenkens wert sein. Dafär lohnt
es sich, einen Studentenulk riesigen Umkanges auszu-
denken. Geben Sie sich Mähe! Ganz ehland ist
Zuschauer dei diesem Weiikampie der Geister i
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Die
S iſt er nun immer,

der ſonderbare Bub!
Vor der kleinſten böſen Tat
erſchrickt er, ſeit er auf der
Bank der Böſen geſeſſen
hat! Geht ihm der eine
Eindruck durchs ganze
Leben nach

Bald aber haben die
Gedanken der Frau des
Schmiedes für den Geſellen
nicht mehr Zeit. Die Kinder
ſitzen ſchon lange auf ihren
Stühlen, auch ſie hat Platz
genommen: der Joſue läßt
noch immer auf ſich warten.

„Warum kommt er nicht,

„Er wird jetzt ſchon
kommen,“ ſagt die Liſabet,
aber ein gequälter Aus
druck iſt in ihrem Geſicht.

Endlich tritt der Schmied
ein, legt im Hereintreten
die Pfeife aufs Geſimſe
und läßt ſich zu Häupten
des Tiſches nieder. Mit
ihm iſt der Sultan, der
Hund, hereingekommen.

„Habt ihr gewartet?“fragt er laut lagend,

dem Hans, ſeinem Bub,
ein Scherzwori zu, lacht
wieder, und gibt ſich dann
während des Eſſens Mühe,
viel und laut zu ſprechen.
Aber es iſt zu merken, wie
er ſich mit beidem Mühe

muß, mit dem
watzen und dem Lachen,

und je mehr er redet, deſto
ſtiller wird die Frau. Sie
weiß ſchon, warum er ſo
laut iſt, weiß ſchon, das
Gewiſſen iſt noch nicht tot
in ihm, und er iſt noch
verlegen um das, was ihm
im Sinne liegt. Aber das
hilft eben nicht; Herr wird
er doch nicht darüber. Die
Liſabet würgt an ihrem
Eſſen. Ja ja, hier an
ihrem Tiſch denkt er an
die andere, der Mann, der
Joſuel Darum kann er
auch nicht eſſen, darum
müht er ſich an dem Abend
brot ab, das ihm ſonſt
geſchmeckt hat. Ja und
iſt es ſo verwunderlich, daß
ihn die andere gefangen
hat? Er iſt vier Jahre
jünger als ſie, die Liſa
bet, und ſie hat ſchon nichts
Junges, Friſches mehr an
ſich und die andere iſt eine
Schöne, gottlos ſchön iſt
ſiel Und von Anfang
an hat die Liſabet eine
heimliche Angſt in ſich

habt, daß der Joſue ſie,
ie Meiſterstochter, nur

Fritz Reuter
Zum fünfzigſten Todestage des Dichters

Aus dem Corpus imaginum der Photographiſchen Geſellſchaft in Charlottenburg

Prangerbank Erzählung von Sruſt Zahn genſehno
um der paar Bagtzen willen
enommen, die ſie ihm
rachte. Von Anfang an!

Aber ſie hat ihn haben
wollen den ſtattlichen
Menſchen haben wollen.

„Sitz' nicht ſo vors Maul
eſchlagen da!“ fährt der
chmied jetzt plötzlich ſein

Weib an.
Sie hebt die waſſer

blauen Augen zu ihm, vor
wurfsvoll, ſagt aber kein
Wort. Es iſt eine ſchwüle
Luft im Zimmer. Der
Joſue wirft ſchließlich
Meſſer und Gabel in den
Teller, dreht ſich dem
Fenſter zu und ſtarrt in
die rote Flamme hinaus,
die am Abendhimmel ſteht
und die Nacht einleuchtet.

Als die Liſabet ſich
zuſammenrafft und mit
leiſerer Stimme als ſonſt
die Kinder zu Bett gehen
heißt, auch anhebt, den
Tiſch abzuräumen, merkt
ſie, daß zwei Köpfe ihr zu
gewendet ſind und vier
Augen mit einem ſeltſamen
Ausdruck an ihr hängen.
Am Tiſch hockt noch immer
in ſeiner geduckten Stellung
der Friedlieb und neben
ihm ſitzt der große, weiß-
gelbe, langhaarige und un
ſchöne Hund. Beide ſehen
ſie an. Das Tier iſt klug.
Es merkt wohl, daß Streit
in der Luft liegt, und es
folgt ihr mit dem Blick,
ängſtlich und wieder faſt
bekümmert. Und denſelben
Ausdruck wie das Tier hat
der Friedlieb in den
Augen. Der Liſabet ſchießt
trotz alles deſſen, was ſie
quält, blitzähnlich ein Ge
danke durch den Kopf:
Sonderbar gleiche Augen
haben die beiden, der
Friedlieb und der Hund!
Aus dem Blick iſt ihnen
zu leſen, wie ſie an ihr
hängen!

Jetzt ſteht Joſue, der das
Gutenacht der Kinder
flüchtig hingenommen hat,
auf und geht. Die Liſabet
ſchiebt ihren Buben und

W ähbe aus dor Türihr e d eund kommt nach einer
Weile wieder herein, kann
ſich aber dabei nicht
helfen, daß ein verbiſſenes
Flennen ihre Züge noch
zucken macht. Da ſteht der
Friedlieb noch mitten in
der Stube und muß das
Zucken geſehen haben.

„Zum Teufel mit ihr
mit der Regine,“ ſtößt er



zwiſchen den Zähnen hervor

I C in a arz were da, die FäuEs hätte kein Wort
ein können, das ſeinen Grimm

beſſer verraten hätte, als das:
Teufel mit ihr, mit der

aber erſchrickt er und
ſieht ſich furchtſam um. Hat
es einer gehört, was er
oeſgtt hat

Liſabet achtet ſeiner
nicht und will ſeiner nicht
achten, weil ſie doch mit dem
Geſellen nicht von dem reden
kann, was ihr Mann auf dem
Gewiſſen hat.

9

Die böſe Zeit iſt nun einmal
da in der Schmiede. Die Liſa
bet ſieht: das Gewiſſen des
S wird ſtiller und ſtiller.

Kinder merken die böſe
W Sie gehen mit ängſtlichen

oft mit Tränen darin,
umher. Der Vater und die
Mutter ſind ſo uneins immer!
Und ſelbſt der langſame Fried
lieb merkt es. ine Sinne
ſchärfen ſich ſonderbar für das,
was zwiſchen der fremden
Magd und ſeinem Meiſter
85 Er ſehr daß die Regine

inmal an der Werkſtatt vor
über kann, ohne durch Fenſter
oder Tür hereingeblickt zu

ben. Er kennt ihre hell
raunen glänzenden Augen;

ſie ſind, als ob hinter ihnen
ve eine Flamme brenne.

ad ihr rotes Haar leuchtet
ſchon jedesmal ſo am Fenſter,
daß das Nicken nicht nötig
wäre, mit dem ſie den Joſue
aufmerkſam macht, daß ſie da
iſt. Manchmal, wenn ſie den
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ein paar Schritte zurück.
„Wo willſt du t fährt

er fort und ſtellt wie ein
Block zwiſchen ſie und die Tür.

Jn der Werkſtatt brennt
nur ein armſeliges Laternen
licht. Man kann den Schmied
in ſeinem Werkzeug ſtöbern
hören, als ſuchte er etwas.

Die Regine hat ſich bald
gefaßt. r

„Mit dem Joſue Sturm
muß ich ein Wort reden,“ ſagt
ſie und will zur Tür hin.

„Geh!“ ſagt der Friedlieb.
Er tritt ihr ſo in den Weg,

daß ſie an ſeiner ſtörriſchen
Geſtalt förmlich anprallt.

„Laß mich doch durch!“
zürnt ſie.

Weil ſie nicht weichen will,
hebt er die Arme und packt
ſie. Er hat einen Griff, den
ſie ſpüren kann. Rauh ſchiebt
er ſie rückwärts.

„Geh' heim!“ knurrt er
wieder.

Aber ſie ſchreit leiſe auf
und wehrt ſich, und das muß
der Joſue gehört haben denn
die Werkſtattür geht auf und
er tritt heraus.

Mit der Laterne leuchtet er
zu ihnen herüber. Der g.
lieb läßt unwillkürlich des
Mädchens Arme fahren.

„Was dem nur einfällt!“
ſchimpft dieſes. „Anfallen tut
er einen wie ein bie r Hund.
Nicht ans Haus will er mich
laſſen.

Der Schmied iſt heranuge
treten. Er hebt die harte Fauſt
und ſchlägt ſie dem Friedlieb
an den Kopf.

„Hinein mit dir, Halbnarr!“

e e er e Ueber dem Thyrrheniſchen Meer r t Seine Stirn iſtdie Scheibe und er tritt zu Ein norwegiſcher un n r. i u dere e eigenen Nordpolexpedition Her Friedlieb taumelt von
ihr in die Nacht hinaus. Dann
ſtehen ſie nahe beiſammen und ſchwagten leiſe. Der

dlieb weiß das alles, in irgendeiner Ecke ſteht er
immer und lauſcht; denn eine innere Gewalt treibt
ihn, allem zu folgen, was zwiſchen dem Meiſter und
der Regine geht. Weil er auch das andere ſieht, das,
daß die Liſabet wie auf der Folter iſt! Der Friedlieb
aber leidet mit, was die Liſabet leidet. Sie iſt im
Unglück, die Frau, die
ihm ſoviel getan hat,
und die ine iſt
ſchuld! Wenn ſie das

r r ihn rnRegine! ve
Einmal des Nachts,

als es ganz dunkel iſt,
tritt er nach dem Abend
eſſen durch die Haus
tür ins Freie. Der
Himmel iſt wolken
verhangen, es iſt auch
nicht ein einziger Stern
9 ſehen. uch die

orfgaſſe iſt dunkel, die
nächſten Häuſer ſtehen
als ſchwarze, ſchwere
Klumpen in der Nacht.

Der Friedlieb neigt
ſich vor und ſucht mit
den Augen die Finſter
nis zu durchdringen.
Ob ſie wieder kommen
wird, heute, die Regine?
Drinnen der Meiſter
und ſeine Frau reden
ſchon gar nicht meh
miteinander. Er iſt
grob zu ihr wie nie,
wenn er doch reden
muß. Sie geht mit ver
weintem Geſicht herum

und ganz hDie Kinder ſind verſchüchtert, verkriechen ſich in die Röcke
der Mutter, wenn der Joſue in der Nähe iſt. Aber ob
ſie heute wieder ums Haus ſchleicht, die Negine?

Der riedlieb ſpäht noch in die Gaſſe hinaus, als
er ein Knurren vom Hauſe her hört; das iſt der Hund,
der Sultan!

„St!“ ruft er ihn leiſe an.
Da kommt das Tier ſchweifwedelnd zu ihm herüber,

die kalte, feuchte Naſe ſtreift ſeine Hand; dann ſcheint
der Hund zu verſtehen, wie der Bub ausſchaut, als ob

er Wache halte. Er ſtellt ſich neben ihn, den Schweif
hochgeſtellt, mit geſtrecktem Kopf. Ein paarmal
knurrt er. Der läßt auch keinen Fremden ins Haus,
der Sultan, denkt der Friedlieb. Es durchrieſelt ihn
etwas Eigentümliches, als ſpannten ſich alle ſeine
Muskeln. Und wenn die ſo ſchwellen, kann er etwas
anpacken, er. Und wenn ſie jetzt käme, die Regine!

F
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u haben ſcheint. Es iſt in der gegen Abend. DerNicht ans Haus heran würde er ſie kommen laſſen!
Sie kommt nicht an dem Abend. Die Liſabet hätte

heute die beiden Wächter nicht gebraucht.
Vier Tage ſpäter aber ſchickt es ſich, daß der Friedlieb

dem rothaarigen Mädchen dazwiſchenläuft, als es
nächtens, vom Nachbarhauſe herüberhuſchend, auf die
Werkſtätte zuhält. Es hat den Bub nicht bemerkt, wie
er eben um die Hausecke biegt. So rennen ſie beinahe
zuſammen.

„Biſt du's?“ raunt der Friedlieb ihr mit kurzem Atem zu.

e
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dem chlag; mit einem
n de Wo er den e an, dann n erich ins Haus. Schlag iſt wie von einem Hammer
geweſen, aber nicht der Schlag ſchmerzt ihn. Jhn
brennt etwas anderes: Quälen tut ſich die Frau
Quälen! Die einzige, die ihm einmal gutes getan.
Wenn ſie jetzt das wieder wüßte, das, wie ſie
beiſammen ſtehen, die Regine und der Meiſter

Die dumpfen Tage
gehen ihren Gang. Un
erträglich iſt das Leben
in der Schmiede. Der
Joſue hat ſein Gewiſſen
abgetötet. Er macht
kein Hehl mehr daraus,
daß ihm die Frau übri
iſt, die eigene Frau
Nur um der Kinder
willen bleibt ſie auch
bei ihm, muß ſie bei
ihm bleiben; denn der
Vater in Burgwyl iſt
tot und ohne den
Verdienſt des Joſue
kann ſie hungern
gehen mit den Kindern.
Und dann hängt ſie
auch an ihm, an dem
ſchönen Menſchen, viel
leicht um ſo mehr, weil
ſie ſieht, wie er ihr nicht

ehört, und ſie quält
ch windet ſich. Der
riedlieb ſieht ſie immer

o von der Seite an
und begreift alles und
ittert innerlich; die

der Frau.
Da kommt auch noch

der der, an dem
der Joſue ſein letztes
Reſtchen Ehre vergeſſen

riedlieb ſteht rußig und mit verſchmiertem Geſicht an der
Eſſe und treibt den Balg. Das Feuer bläſt weiß auf,
doppelt grell und ſtechend im Vergleich zu dem milden
roten Abendlicht, das durch die Rußſcheiben fließt, dem
Schmied, wie er am Amboß ſteht, die bleichen Backen
färbt und in ein vaar roten Flecken am ſchwarzen
Boden leuchtet, hier da dort als läge hier
da dort eine rote feuchte Blume. Da kommt die
Liſabet von hinten herein, einen Korb am Arm. Sie

Jn leiſem Schreck fährt ſie

ine tut ihr das an



Profeſſor R. Willſtaetter Transocean
der berühmte Chemiker und Nobelpreisträger, legt zum Proteſt
gegen antiſemitiſche Umtriebe im Lehrkörper der Münchener

Univerſität ſein Lehramt nieder

muß noch ausgehen, ehe Eſſenszeit iſt. „Du mußt mir
Geld geben,“ ſagt ſie zum Joſue.

Der Schmied legt den Hammer nieder und greift
8 willig unters Schurzfell. Während er in der

örſe kramt, blickt er einmal auf, ſcheint ſprechen zu
wollen, ſchweigt aber wieder, als wolle das nicht
heraus aus ihm, was er zu ſagen hat. Er gibt dann
der Liſabet das Geld. Die nimmt es ſchweigend und
wendet ſich dem Ausgang zu.

„Du,“ ſagt der Joſue ein wenig haſtig, damit ſie
ihm nicht entwiſche, und doch kann einer ſehen, daß er

D.

Engliſche und franzöſiſche Miniſterzuſammenkunft in Chequer
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Ramſay Macdonald und Herriot hatten kürzlich eine weittragende Beſprechung über die Durchführung der Reparationsfragen

Der JZentralverband der Angeſtellten
hielt unlängſt in der Stadthalle zu3
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ſich zuſammennehmen muß zu dem, was er ſagen will;
ſo von ſelbſt kommt ihm das doch nicht, was er der
Liſabet jetzt zumuten will.

„Ja!“ ſagt die von der Tür her.
Jhre Geſtalt iſt vielleicht noch eckiger geworden in

der letzten Zeit. Jhr knochiges Geſicht hat allen Liebreiz
verloren, nur das reiche blonde Haar, das ſie am
Hinterkopf aufgeſteckt hat, iſt noch ſchön an ihr.

„Du kannſt dann die Kammer richten,“ ſagt der
Joſue, „die neben dem Friedlieb ſeiner.“

„Wozu fragt die Liſabet.
„Du hätteſt doch ſchon lange eine haben ſollen zum

Helfen,“ fährt der Schmied weiter fort, aber es iſt eine
mühſame Rede, die ihm keiner glaubt, und er ſühlt
das. Es klingt unwirſcher, als er hinzufügt: „Du biſt
ja halb krank, biſt

Jhre Unruhe wächſt.
„Was was willſt denn fragt ſie in kurzem,

trockenem Ton.
„Die Regine ſie geht fort beim Nachbar auf

nächſte Woche. Zu uns kann ſie kommen, habe ich ihr
geſagt.“

„Zu uns? das das tuſt nicht, Mann, du, das
tuſt mir nicht auch noch an!“

„Haſt etwas dagegen vielleicht
„Wenn die vorn hineinkommt, geh' ich hinten mit

den Kindern hinaus!“
Sie ſtehen jetzt aneinander auf, der Joſue und die

Liſabet. Die letztere hat den Korb fallen laſſen und
die Fäuſte geballt. Der Friedlieb blickt nach ihr
hinüber, als warte er auf den Augenblick, da er ihr

den Blick ſeines Weibes
beiſpringen muß.

Der Joſue kann nichtaushalten, aber er wird ſtörriſch.
„Gerichtet wird ſie, die Kammer, und das wird ſie.“
„Joſue,“ ſagt die Liſabet vorwurfsvoll und doch

halb im Bettelton. (Schluß folgt)
g
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Der 3. Bundestag des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen fand unlängſt in Dresden ſtatt
Es wurden Entſchließungen für die Völkerverſtändigung angenommen und ein Bekenntnis zur Weimarer Reichsverfaſſung abgelegt
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Di e Vle
us, wenn er von

den beiden Mecklenburgderte Iwei den ſage Länder

r r
chen Verwaltung.

Das der Ritterſchaft“ ſtellte eine Landes
g vor, in der die

Vertreter der Landſtädte
S

n zu ſpielenKein Wunder daß niemand

onderliches Verlangen
pürte, das Land als Land

und mit ihm ſeine Menſchen
kennen zu en. Aber
nicht erſt ſeit der ſtaatlichen
Umwälzung iſt das anders
geworden. Die landfah
rende Jugend hatte ſchon
vor und erſt recht in dem
Krieg allerlei Schönheiten
des Landes kennen gelernt.
Und den Berlinern, den
Stettinern, den Hambur-
gern und Lübeckern liegt

am 12. Juli 1924 zum
fünfzigſten Male jährt.

Das Land wird von drei großen eiſernen
Zufahrtsſtraßen durchzogen. Zwei verlaufen in der
Nordſüdrichtung: die Linie Berlin Roſtock
Warnemünde mit Weiterfahrt auf der Fähre nach
Gjedſer-- Kopenhagen und die Linie Berlin Stralſund,
die von Fürſtenberg über Neuſtrelitz bis Neubrandenburg
durch Strelitzer Gebiet t und dann nach Pommern
übertritt. Die dritte große Straße läuft in ichtung
und verbindet Stettin über Neubrandenburg, Malchin,
Tterow und Güſtrow mit Lübeck. Im Südweſten
r dann die Hauptlinie Berlin burg das
Land, ohne außer a der idylliſch gelegenen
ehemaligen Somme weriner Groß-s bedeutende u berühren. Eine von denvier Linien wird jeder, der Megleneurg beſuchen will,

wählen müſſen.
wei große Städte, Schwerin und Roſtock, ſind ohne

htgen einſtigen Reſdenhegleg der Orehherzese

p n roßherzogs.Jn der e it war ehe o ihn
geworden a ne r, dieinfolge der Pfl Wagner r Muſik den Ehrentitel
eines u des Nordens“ verdient hatte.
v. Flotow, der Komponiſt der Oper „Martha“, war
hier lange Jahre Bühnenleiter. Dieſer Nimbus iſt
heute verblaßt. Dennoch aber iſt die Stadt ſehenswert,
und zwar beſonders wegen der wunderbaren Lage an
dem ausgedehnten Schweriner See, aus deſſen vielen
Buchten man immer wieder die Zinnen des Schloſſes,
die Landſchaft beherrſchend und belebend, auftauchen
ſieht. Sonſt hat die freundliche und ruhige Stadt
keine beſonderen Aufregungen, was für nervöſe
Wenſchen ſicherlich erfreulich iſt. Wenn man hört, daß
im Schloßgarten ſelbſt ein „Tugendpfad“ vorhanden
iſt, den man ſtundenlang ohne Gefahr wandeln kann,
dann kann man ſo recht ermeſſen, welche Vorteile der
Aufenthalt in einer ſolchen netten, ruhigen, ehemaligen

für den kribbeligen Großſtädter haben muß.
anders wirkt hingegen Roſtock. Das iſt ſchon ein

von dem, was man „Große Welt“ nennt, ſo
bieder kleinbürgerlich ſich auch manches noch in der
Stadt ſelbſt gibt. iſt Roſtock Univerſität.
Dann aber Hafen- und Seehandelsſtadt. Und
ſchließlich wird es auch von dem Schimmer getroffen,

7 S eS e

Altes mecklenburgiſches Bauernhaus

Am Schweriner See
der von ſeinem benachbarten großen und bekannten
weltſtädtiſchen Oſtſeebad Warnemünde ausgeht. Damit
aber kommen wir bereits zu dem, was bisher den

rößten Reiz an Mecklenburg ausmachte, zu ſeiner
üſte. Zuvor ſei aber doch noch des Kröpeliner Tores

gedacht, eines ſpätgotiſchen Baues, reich verziert durch
glaſierte Ziegel. Ein erſt 1847 hinzugekommener
„ſtilechter“ Vorbau könnte entbehrt werden, iſt aber
nun mal da. Die Marienkirche wird „neben der
Danziger und Lübecker Marienkirche als eine der

c S m

Das Steintor in Roſtock

ewaltigſten Gotteshäuſer
r deutſchen Oſtſeeküſte“

u Der 126 mm hohe
urm der Petrikirche (der

Ulmer iſt immerhin 161 m

r den Schiffernals Landmarke. Der Neue
Markt enthüllt dem
wer an Markttagen
ie Ge e es„Plattdütſchen“. Und dann

die Oſtſeebäder!
Warnemünde wurde

ſchon erwähnt, das Bad
der großen Welt. Zum
mindeſten der, die ſich
dafür hält. Von dort
rutſcht man per Fähre
nach Gjedſer hinüber.
Sehr viele matte und
ſchmale deutſche Prole
tarierkinder ſind dieſen
Weg nach dem ggaſtlichen
Dänemark gefahren. Weſt
lich davon Heiligendamm,
das älteſte deutſche Oſtſee
bad, ſeit alter Zeit vom
Adel und was an ihm
hängt, bevorzugt, aber
immer noch von jener
feinen Stille, die auch
andern Leuten wohltut.
Wieder weſtlich davon
Brunshaupten. Und dann
im Südweſten, unmittelbar
an der See, Wismar, die
alte ehemals ſchwediſche
Stadt. Noch bis 1903
hatte der Schwede daran
Beſitzrechte, denen er erſt

damals feierlich entſagte. Was Danzig für den Oſten,
das iſt Wismar für den Weſten der Oſtſeeküſte: eine
altertümliche ſehenswerte See und Hafenſtadt mit
vielen maleriſchen Häuſern und Winkeln, die in unſere
Zeit hinüberträumen. Tage, in Wismar verbracht, mit
langſamem Wandeln und Schauen, werden nicht
vergeſſen werden. Zurück nach Oſten ſinden wir die

W e e e en amn. uſende, n nen, aberauch Menſchen die eit Jahren immer wiederkehren.

Und nun ins Jnnere! Man will wiſſen, wo Fritz
Reuter heimiſch war. Da ſind vier Städte zu nennen
Stavenhagen, unweit der pommerſchen Grenze, ein
klein-kleines Städtchen. Wer kennt es nicht aus der
„Stromtid“ Reuters Dort heißt es Rahnſtädt. Reuter
wurde hier am 7. November 1810 geboren. Vor rund
hundert Jahren, 1824, bezog Reuter als Schüler dann
das Gymnaſium in Friedland, im Strelitzſchen. Eines
der prächtigſten nordiſchen Backſteintore macht das
Städtchen auch heute noch anſehenswert. 1828 kam
er dann nach Parchim aufs Gymnaſium, der Stadt
im Südweſten des Landes, die ſtolz darauf iſt, daß
Moltke, der Feldherr des ſiebziger Krieges, in ihr geboren
worden. Jn und um Parchim iſt auch heute gut ſein.
Luftkurort und Sommerfriſche nennt es ſich. Die vierte
ReuterStadt kennen wir ſchon Roſtock, wo er ſtudierte.

Man glaube nicht, daß damit der Reichtum an
Städte- und Landſchaftſchönheiten auch nur dent
ſei. Man muß ſelber fahren und ſuchen und ſchauen.
Güſtrow, mitten im Lande und an fünf Bahnlinien
gelegen, Güſtrow, das Herz des Landes genannt, die
Geburtsſtadt des plattdeutſchen Dichters John
Brinkmann, darf nicht vergeſſen werden. Und wenn
Pommern, Brandenburg und Holſtein ſeine Schweiz
haben, warum denn nicht auch Mecklenburg? Man
fahre nach Teterow oder Malchin, da ſindet man ſie.
Auf der Strecke von Neuſtrelitz nach Güſtrow kommt
man an die kleine Station Vollratsruh. Da kann man
ſtundenlang ſitzen und ſchauen und ſich doch nicht ſatt
ſehen. Das ganze liebliche Hügelland und mitten darin
der Malchiner See liegen vor einem. Das iſt die
Mecklenburger Schweiz. Nicht ſoll man dann
Burg Schlitz, die ſchönſte Stelle darin. E. W. Trojan

S

Marktplatz in Wismar
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Das Alter der Holzſchneidekunſt
ie Anfertigung von Bilddruckſtöcken aus e iſt
zwar in der modecnen Jlluſtrationstechnik außer
Gebrauch gekommen, weil die neuerdings er

e oder wenigſtens verbeſſerten chemigraphiſchen
ethoden den Bedürfniſſen einer billigen Verviel

fältigung eher entſprechen. Für den Hiſtoriker iſt die
Holzſchneidekunſt in anderer Beziehung intereſſant,
weil nämlich ihre Technik eine ſeltene Originalität be
ſitzt, d. h. eine eigene Urſprünglichkeit. Daß der
Holzſchnitt lange Jahre de nach dem
Vorbild von Braun und Schneider in München
zur Zeitungsilluſtration diente,
iſt in ſeiner Entwicklung eine Epiſode. Die

it hingegen, wo man an der Berliner
demie um 1800 ſeine beſondere Pflege

aufnahm, verdient ſchon eher als Epoche be
chnet zu werden. Sie wurde eingeleitet

urch den Tonholzſchnitt, den der engliſche
Kunſtmaler Bewick erfand. Anſtatt mit den
bis dahin gebräuchlichen Holzſchneidemeſſern
u arbeiten, ließ ſich Bewick beſondere Stichel
rſtellen, mit denen er je nach Bedarf

ſtärkere und feine Linien ſchneiden konnte.
Mit einem anderen, dem Spitzſtichel, brachte
er Punkte zuwege. Durch dieſe Linien und
Punktvariationen erzielte er Holzſchnitte, deren
Bilder durch das Schöne ihres Abwechſelungs
reichen hervortraten. Aus jener Zeit ſtammt
auch die Verwendung des aſiatiſchen Buchs

die Platten. Dieſe Epoche
war die geburt einer Kunſt, die durch
den Kulturniedergang nach dem 30 jährigen

furchtbar gelitten hatte, obwohl zuvor
ſelbſt ein Dürer ſich mit ihr befreundete und

zeigen: Aufgang zur Ausſtellung

tet
Die Südweſtdeutſche Kunſtausſtellung in Darmſtadt

iſt auch in dieſem Jahre von Künſtlern der Länder Baden, Württemberg und Heſſen reich beſchickt. Unſere Bilder
Das Ausſtellungsgebäude (mit Hochzeitsturm und R eBadiſcher Ausſtellungsſaal Sucitemte iſt Saal v Smſcher Wovene)
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ihre Technik in einem Spezialfach verewigt wurde: durch
den Holzbuchſtabenſchnitt und die Buchdruckerkunſt
eines Gutenberg. Der primitive Bildholzſchnitt war
uvor, im 11. und 12. Jahrhundert, in den Klöſternheimiſch Als die eigentlichen Erfinder der Holzſchneide

technik für Schrift und Bildzwecke, aber ohne das
weitere Hilfsmittel der Reproduktion, müſſen die
Chineſen vor Chr. bezeichnet werden. Welche Rolle der
Holzſchnitt in der europäiſchen Graphik noch vor einem
Vierteljahrhundert geſpielt hat, iſt ja bekannt. c. h.

Eine Gruppe von Arbeiter-Samaritern in Worms

wer
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Wärme und Kälte in Mitteleuropa
ntereſſante Aufſchlüſſe über die klimatiſchen Ver-
hältniſſe verſchiedener Gegenden ſind den Beobach
tungen zu entnehmen, die von den einzelnen

meteorologiſchen Stationen in gewiſſen Zeitabſchnitten
veröffentlicht werden. Wie ſtreng der Winter auftritt
und wie heiß es im Sommer werden mag, das kann
man am beſten erſehen aus den Durchſchnittstempe-
raturen, die für einzelne Orte errechnet worden ſind,

und zwar erſtreckt ſich die Berechnung ſowohl
auf den Monat, wie auf das Jahr überhaupt.
Den kühlſten Sommer hat von den deutſchen
Orten die Jnſel Helgoland, nämlich 16 durch
ſchnittlich im Juli. Beſondere Ausnahmen
bilden natürlich die hohen Berge, denn die
Mitteltemperatur des Juli iſt auf dem Brocken
10 auf der Schneekoppe gar nur 82. Da
gegen dürfte Karlsruhe den heißeſten Sommer
haben, weil es eine Durchſchnittstemperatur“
von 199 meldet. Kaſſel und München 179
und 17,2, ſind demnach in der Sommerhitze
nicht viel auseinander. Trotz ihrer ganz
verſchiedenen Lage ſind Berlin, Ratibor und
Friedrichshafen mit 18,1 völlig gleich. Paris
ſteht von den übrigen europäiſchen Städten
mit 18,39 nur wenig über Berlin, Baſel mitKarlsruhe gleich. Weſentich wärmer, 19,6,

iſt Wien. Den heißeſten Sommer in Mittel
europa meldet Budapeſt: 21,39. Daß dieſer
Ort aber auch einen ſtrengen Winter aufweiſt,
zeigt ſein Januardurchſchnitt mit 2,12,
während dieſelbe Zahl für Berlin --0,79
lautet. Dafür weicht der ter in Budapeſt
raſcher, denn die Zahl für März iſt in Berlin
2,99, in Budapeſt indes ſchon wieder 4,4.



Die 24. Generalverſammlung der Bergarbeiter Deutſchlands
fand unlängſt in Dresden ſtatt

Die verhexte Stadt
Eine heitere Spitzbubengeſchichte von

Karl Ettlinger. Copyright 1923 by Georg
Müller Verlag A.G. München.

Kurze Jnhalesangabe der bisher erſchienenen Abſchnitte
Der kleine Harzort Breckendorf ſoll „Weltkurort“ werden. Sogarein indiſcher radſcha komnit. Aber auch Eduard Bohnkraut,

der lange in Amerika geweſen, ſucht die Heimat auf, um ſein
Erbe anzutreten. Der Rechtsanwalt, der ihm die Mitteilung von
der Erbſchaft gemacht, iſt nicht aufzufinden, ebenſo wenig das
Haus, das er geerbdt haben ſoll. Bohnkraut übergibt die An
gelegenheit der Kriminalpolizei. Dieſe ſieht ſich einem Rätſel
gegenüber. Die ſeltſamen Verwicklungen häufen ſich. Die Polizei
wird tüchtig an die Naſe herumgeführt.

„Hoheit,“ ſtammelte der Bürgermeiſter,
„Hoheit geruhen uns mißzuverſtehen. ſelbſt
verſtändrich ſtehen Hoheit ſämtliche Flugzeuge
zur Verfügung wir ſchätzen es uns zur
ganz beſonderen Ehre

Der Maharadſcha wandte ſich wieder um.
„Unter keinen Umſtänden nehme ich ihn mit!“

erklärte Hertler kurz und bündig. „Er kommt
mir nicht in meinen Apparat.“

„Sie müſſen engliſch reden; er verſteht kein
Deutſch!“ flüſterte ihm der Kurdirektor zu.

„Ach was, ich rede, wie mir der Schnabel ge-
wachſen iſt! Und vor allem ſoll das braune Bieſt
mal ſeine Zigarette auslöſchen! Hier ſteht Benzin
herum!“

Der Kurdirektor überſetzte dem Maharadſcha
die Worte des Fliegers in Devote-

„Jch fliege nachher in dieſem Apparat!“ ſagte
der Maharadſcha. „Jch bin in Jndien ſchon eft
geflogen. Es gefällt mir.“

Mit dieſer Erklärung, die keinen Widerſpruch
duldete, verließ er den abgeſperrten Raum und
ſchiug quer über den Flugplatz den Weg nach der
Tribüne ein.

Dort erwartete ihn ein Ehrenkomitee mit dem
Bankdirektor Sturm an der Spitze.

Der Dresdner Volkschor ab anläßlich der Volkshochſchultagung Sachſens
in der Schloßkirche zu Auguſtusburg ein Konzert

Sturm war ſehr gut gelaunt. Sonnte er ſich
doch in dem Gefühl, einer großen Gefahr ent-
gangen zu ſein.

„Das hätte einen ſchönen Skandal gegeben,
wenn ich mit der Cantelli ein Verhältnis ange-
fangen hätte! Jetzt, wo man die Perſon ver-
haftet hat!“

Aſſeſſor Funke hatte unmittelbar, nachdem er
den Bericht des wiedererwachten Bohnkraut ver-
nommen hatte, Adele Cantelli feſtnehmen laſſen.
Sie gebärdete ſich wie wahnſinnig, fiel in Wein-
krämpfe, beſchimpfte die Polizei maßlos und be-
hauptete natürlich, vollkommen unſchuldig zu ſein.

Nun, das behaupten ja neunundneunzig Pro-
zent aller Verhafteten. Ein Mann wie Aſſeſſor
Funke ließ ſich durch ſo was nicht irremachen.

„Kennen Sie dieſe Handſchrift?“ hatte Funke
beim erſten eingehenden Verhör gefragt, indem
er ihr einen der ominöſen Briefe mit dem charak-
teriſtiſchen J vor Augen hielt.

„Nein. Jch weiß überhaupt nicht, was Sie
eigentlich

„Schweigen Sie!! Und Sie wollen natürlich
auch keinen Rechtsanwalt Meier III kennen?“

„Der iſt mir völlig unbekannt. Nun möchte ich
aber endlich einmal wiſſen

„Gar nichts brauchen Sie zu wiſſen! Es iſt
wirklich nicht nett von Jhnen, den Rechtsanwalt
Meier III zu verleugnen, da er doch in ſeinem
Tagebuch in ſo hohen Tönen von Jhnen ſpricht!“

„Jch weiß nicht, von was für einem Tagebuch
Sie reden!“

„Laſſen Sie doch dieſe alberne Komödie! Sie
ſind jetzt nicht mehr auf der Bühne! Wir wiſſen
es ganz genau, mit wem wir es zu tun haben!

Sie waren niemals in Paris?
„Nein- Und jetzt verlange ich mit aller Ent-

ſchiedenheit

„Sie halten den Mund! Sie kennen auch
keinen Hund Ajax; Sie kennen auch keinen

e er ce.
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Das Haus der Naturfreunde im Walde bei Huchenfeld (Pforzheim)
wurde kürzlich eingeweiht

Schriftſteller Walter von Wartenberg. Sie
kennen auch keine Villa Sonnenſtrahl. Sie kennen
überhaupt niemand, ſondern ſind ſo unſchuldig
wie ein neugeborenes Kind! Nicht wahr?“

Adele Cantelli brach in Weinen aus.
Der Aſſeſſor betrachtete ſie verächtlich.
Wie widerlich dieſe dummdreiſte Verſtocktheit

war. Zum Donnerwetter: wenn man was an-
geſtellt hat, dann ſoll man doch auch den Mut
haben, es einzugeſtehen! Da war ja jene Sorte
Verbrecher, die ſich zyniſch ihrer Schandtaten
rühmt, noch erquicklicher als dieſes heulende
Elend!

Er ließ ihr Zeit, ſich auszuweinen. Wenn ſie
genug geflennt hat, wird ſie ſchon ein Geſtändnis
ablegen.

Aber er ſah ſich in dieſer Erwartung getäuſcht.
„Cantelli, Sie ſtehen in dem dringenden Ver-

dacht, in Männerkleidung einer Garderobenfrau
der Kurtheaters Morphium beigebracht zu

aben
„Sie ſind ja verrückt!“ ſchrie die Cantelli auf.
„Jedenfalls nicht ſo verrückt, daß mich Jhr

zweckioſes Leugnen im geringſten aus dem Kon-
zept bringen könnte. Dieſe Hoffnung müſſen Sie
aufgeben! Das könnten Sie endlich gemerkt
haben. Sie werden morgen früh in Männer-
kleidung dieſer Garderobefrau gegenübergeſtellt
werden!“

„Das laſſe ich mir nicht bieten!“
Sie werden ſich noch ganz andere Dinge bieten

laſſen müſſen! Warten Sie nur mal, bis Sie vor
Gericht ſtehen! Da werden Sie noch mäuschen-
klein werden! Schutzmann, führen Sie die
Perſon ab! Oder haben Sie ſonſt noch etwas zu
Protokoll zu geben?“

„Jch habe übermorgen mein Engagement im
Berliner „Wintergarten“ anzutreten. Wenn ich
nicht rechtzeitig dort bin, werde ich die Polizei
für alles verantwortlich machen.“

Gautag des Gaues 7 (Freiſtaat Sachſen) des Deutſchen Arbeiter
Abſtinentenbundes in Burgſtädt (Sachſen)



„Sonſt haben Sie keine Schmerzen? Adieu!
Und, Schutzmann, mir ein Auto!“

Unmittelbar nach dem Verhör fuhr Funke zum
Bürgermeiſter.

Man hatte in der Wohnung der Cantelli einen
allerliebſten Brief des Bürgermeiſters gefunden.
Ein zärtliches Billettdoux-

„Herrlich, ſo was!“ dachte der Aſſeſſor. „Mich
hat man ſeinerzeit wegen ſo einer Geſchichte aus
der Hauptſtadt in dieſes ecende Neſt verſetzt, und

Feſtzug des UnterbezirksJugendtages der Kreiſe Hanau, Gelnhauſenund Schlüchtern in Enkheim (bei Hanau) hen

hier techtelmechtelt kein Geringerer als das
würdevolle Stadtoberhaupt mit einer lang-
geſuchten Hochſtaplerin! Ja, Bauer, das iſt
natürlich was ganz anderes Kein Wunder,
daß das ſo frech auftritt, wennſie ſich ſo hoher Protektion ſicher weiß. Nur er-
ſtaunlich, daß ſie den Trumpf nicht gleich bei ihrer
erſten Vernehmung ausſpielte. Aber wahrſchein
lich hebt ſie ſich das als Pointe für den e
faal auf. Eine ganz raffinierte Perſon! Na,

d ähh

Sie können ſich freuen, Herr Bürgermeiſter!
Gratuliere zu der Biamage!

Er haßte ihn. Damals, nach der unglücklichen
Lohengrinvorſtellung, hatte der Bürgermeiſter
im Verein mit dem Kurdirektor den Polizei-
präſidenten gegen ihn ſcharf gemacht: „Dieſer
Funke macht unſer Bad unmöglich, die Stadt
wird zum pött Europas!“ Und der Polizei-
präſident hat ihn abgekanzelt wie einen dummen
Jungen. (Fortſetzung folgt.)

F

Lüdenſcheider Jungſozialiſten,
die einer republikaniſchen Kundgebung in Altenag beiwohnten

Das Feſtſpiel
y

Der erſte tſchechoſlowakiſche Reichsjugendtag in Teplitz, bei dem rund 4000 ſächſiſche Jugend genoſſen zu Gaſte waren Jm Maſſenquartier

Rätſe l
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silben-Rätſel
Aus den Silben a as ber beu del der e e eu fant ge hal he le

leut li lu ma nant ne nie pe phrat rau ſieb ſo ſyl tia ter tru ü
wald wurf zer ſind 15 Wörter zu bilden, deren Anfangs- undEndbuchſtaben, abwechſelnd gelefen, uns ein Zitat nennen. Die
Wörter bedeuten: 1. Männl. Vorname, 2. Kleidungsſtück, 3. Fluß
in Aſien, 4. Zufluchtsſtätte, 5. Kleeart, 6. Stadt in Brandenburg.
7. Deutſches Gebirge, 8. Griechiſcher Buchſtabe, 9. Küchengerät,
10. S 11. Verwahrungsort, 12. Turnübung, 13. Brettſpiel,
14. Militäriſcher Rang, 15. Tier.

Die Blume
Die eins, zwei hat ein jedes Haus. Du ſiehſt drei, vier in

edem Strauß. Das Ganze ziert ſo manches Mal Beim
anz die Wände rings im Saal. M. I.

Schiebe-Rätſel
Simplon. Loire. Winterſtein. Tientſin. Guano Sprungbrett.

Laon. Wilna. dar Tente Worte ſind ſeitlich ſo zu verſchieben,
daß zwei benachbarte ſenkrechte Buchſtabenreihen, beide von oben
nach unten geleſen, einen europäiſchen Staat und ſeine Haupt
ſtadt nennen.

Magiſches Quadrat
agaaddbddeeiionnrr ſ. Aus dieſen Buchſtaben ſind Worte

von folgender Bedeutung zu bilden, ſo daß die ſenkrechten Reihen
mit den entſprechenden wagerechten übereinſtimmen: 1. Vordiſche
Heldenſagenſammlung, 2. Gebilde von Pflanzen, 3. Zahl, 4. Grwürz
pflanze.

Kern-Räkſel
Glühbirne. Packung. Zund gen Pflaſter. Wieſenweg. Luft

ballon. Waldbrand. Reichtum. Rotdorn. Waſſer. Dieſen 10 Wörtern
ſind ſe 3, den letzten beiden je 2 aufeinanderfolgende Buchſtaben
zu entnehmen, die aneinander gereiht ein altes Sprichwort ergeben.

Auflöſungen der Rätſel aus der vorigen Nummer
Einſetzrätſel: Fiſch Netz Haut, KunſtEisBahn, Wand-

Arm-Bruſt, pt- Poſt Amt, Gold ErzGrube, SeeLaud-Schaft:
Veapel. Jerſteckrätfel: Auch der Freieſte muß ſich der
Ordnung fuegen. Rätſelnuß: Hebron, Ebro. Ver
wandlung: Linſe, Jnſel. Eigenartig: Plural, Ural.

Schachaufgabe Nr. 180
Von H. Eichholz, Eſſen

(„Turnen und Sport“, Gelſenkirchen)
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Matt in 3 Zügen

Kontrollſtellung: Weiß: Kh3; Ldt, g6; St3; Bo3, g2, g4 (7 Steine).
Schwarz: Kf4; Daßs; Bb7, gs5, h4 (5 Steine) 3

Löſung der Aufgabe Nr. 178: 1. Leö-hs Les)d4
2. Lh8)(44 1. c7-c5; 2. D44-7. 1. Tol d2. Tas--g5 I. Tol--c5; 2. Dd4 d. Anderes ähnlich.
Damen-Entfeſſelung und weiße henen (1. c5; 2. D74—5).
Eine Aufgabe von großer Schönheit. In heutiger Spaltebringen wir eine hübſche Aufgabe des dekannten Problem-
komponiſten Eichholz, die wir ihres ſchönen Jdeengehaltes wegen
dem Studium unſerer Schachfreunde empfehlen.

Schachheime des Berliner Arbeiter-Schachklubs:
Heim I „Gewerkſchaftshaus“, Engelufer 25. Spielzeit: Sonntags

von 10 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends.

Spaniſch
Geſpielt durch Korreſpondenz 1924

Grunow- Berlin Harz-Jena 12. 2b3 45 Sc6 e5
l. e2-e4 e7 e5 13. 2b5 e Le7 d6!2. Sgl Sb8 14. Ddil c29) Ses)t33. L b a7 a 15. g2563 Das h4. 2b5-64 16. t3--147 Ta d85. 0--0 So et 17. Le c Kes--686. d2 d b7b5 18. Lcl e7. La4-b3 d475 19. Dc2 et 4 6028. d4 X es Los eb6 20. Tſl--el g59. c2--c3 Lf8--e7 21. Le Lub10. GSbl de Lc8 22. Tel)e2 Th8s-8

11. Gd2 d5 e Aufgegeben!
Anmerkungen

Von F. Vogt
Bis hierher nach bekanntem theoretiſchen Muſter geſpielt.

2) Beſſer war hier Tſ--el.
Schwarz will die Qualität geben, um einen vernichtenden

Angriff einzuleiten, doch ſein Gegner verzichtet auf dieſes Danger-
geſchenk, erſt muß der ſtarke Bauer beſeitigt werden.

e) Beſſer war immer noch Tel oder 14. h2-h3. Falls dann
14. 6 15. gXits3, LXh3, 16. Lc64, Kf8; 17. Tel und
Weiß wird ausreichend verteidigen können. Der Punkt ſ3
müßte auf alle Fälle genügend gedeckt bleiben.

5) Jetzt iſt Weiß ſchon in eine ſehr mißliche Lage geraten,
n genügen Los64 nebſt Tel noch immer, der i
ommt nach einigen Schachs auf es2 in Sicherheit und dann iſt

das weiße Spiel vorzuziehen. Es kann geſchehen 16. Lcö4, K8;
17. Tel, Dh24; 18. Kfl, Dht 19. Ke2, Tes-4-; 20. Les!
(20. Lc6)Tes wäre ein großer Fehler, es geſchieht dann:
20. L)Tes, D)t3 falls 21. Kd2, Lt4 Matt;, falls 21. Ktl,
Lh3- nebſt Matt.) 20. Les! rettet alles. Auch 17. Tel, LXh2
führt zu nichts. 18. Klll! Auf 18. Khl folgt Matt oder Damen
verluſt, z. V. 18. Lg3 19. Kel oder g2z, Dh24 29. Ktl,
Lh3 21. Ke2, DXf2 22. Kds, Kdl77 Del 22.
Tds-4-; 23. Lds, L 24. Tes, TXds Matt.

Das Beſte, um den Angriff ſeſtzuhalten.
7) Unverſtändlich! Weiß muß natürlich Te2 ſpielen und der

Angriff iſt abgeſchlagen. Es kann folgen: 21. Te2, Dg44;
22. Kti, Dh3 23. Dg2 oder 21. Te2, Tgs-4; 22. Khl, alſo
muß geſchehen 21. Te2, Dgs5 22. Khl, es 23. Tes und
Weiß mußte gewinnen.



e 16.KilometerWerbeſtaffel der Arbeiterſportler Oresdens
Läufer treten zum Werbelauf an Aufſtellung der Läufer (540 Mannſchaften) vor dem Start

er u

Reichsarbeiterſporttag in Bremen: Die

Kunſtfahren der Ortsgruppe Gleuel (Arbeiter-Radfahrerbund Solidarität)

Bau der Sportplatzanlage
in Chemnitz Dablenz

Die unter Verhältniſſenſeit 19 Jahren beſtehende 6. Abteilg. der
Freien Turnvereinigung in Chemniß-blenz hat ſich durch detig: Aufwärts

entwicklung zu einem der ſtärkſten Ver-eine im Eßemniger Bezirk entwickelt. Die

Förderung der Leibesübungen wird ge
pflegt in 3 Schulturnhallen ſowie einem
gepachteten a Durch Pachtab-
lauf plant der Verein jetzt auf einem
30000 qm großen von der Stadt pachtweiſedereſenen Gelände eine große Sport
platzanlage. 9000 qm ſind als Schreber
gärten aufgeteilt und werden an Turn

enoſſen vergeben. 20000 qm für Turnen,
iel und Sport. Gärtneriſche Anlagen

werden errichtet, Brauſen zum Bade-
betrieb aufgeſtellt. Die Errichtung eines
Unterkunftshauſes 25)6 m, eingeteilt in
mehrere Räume, geht ihrer Vollendung
entgegen. Eine gro Vorführungs-
tribüne befindet ſich im Bau und bietet
ute Sicht über das Ganze. Raſtloſe
ätigkeit aller iſt nötig, um die Anlage

Turneriſche Übung des Arbeiter Turn u. den m mohen, was fie ſein ſoätte edi let gunſiSportvereins FrankenthalStudernheim und s n. r. Der Bau der Sportplatzanlage der Chemnitz-Gablenzer Genoſſen
n ehe4 ch

e

Dauerſchwimmen im Main (Frankfurt) Bilder vom Reichsarbeiterſporttag Der Feſtzug in Freiberg in Sachſen
S J —dvzvhddzdd d e ò m 13Znn],z. n—namat,ſ, xg, Tmäq„üadlhfoèhltaghannchoaahhaghſhngacnaſhpren q D.Gute Bilder von Partei, Gewerkſchafts, Genoſſenſchafts und Arbeiterſportveranſtaltun immer willkor 5 laubnis erf id3 gen ſind immer willkommen Reproduktionserlaubnis erforderlich. Unverlangte Manufkriptſendungen werden nur

bei deigefügtem Porto zurückgegeden. Redakteur: L. Leſſen, Berlin. Verlag: Vorwärts- Buchdruckerei und BVerlagsanſtalt. Kupfertiefdruck: Phönix Druck und Verlag G. m. b. H. Berlin SW68, Lindenſtr. 3
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